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Rettung
HEIM AT AUSGABE FÜR STADTUNDLAND

Außenministerkonferenz in Paris
Staatssekretär Acheson .von McCIoy t,u einem Deutschlandbesuch eingeladen

FRANKFURT . Der amerikanische Hohe
Kommissar John McCIoy gab am Montag auf
einer Pressekonferenz bekannt , er habe den
amerikanischen Außenminister Dean Acheson
eingeladen , im Anschluß an die Konferenz der
drei Außenminister in Paris Deutschland zubesuchen . Der letzte Besuch eines amerikani¬
schen Außenministers — James F . Byrnes —
in Deutschland fand am 6 September 1946
statt .

Meldungen aus Washington besagen , daß
Acheson sich erst später über seinen even¬tuellen Deutschlandbesuch entscheiden willMan hält es jedoch durchaus für möglich , daß
er die Einladung McCloys annimmt und so¬wohl Frankfurt als auch Bonn aufsuchenwird , vor allem , um mit westdeutschen Poli¬tikern Fühlung zu nehmen . Falls es zutreffensollte , daß die Pariser Außenministerbespre¬
chungen nur drei Tage dauern , wäre schonEnde dieser Woche mit Achesons Besuch in
Deutschland zu rechnen

Staatssekretär Acheson traf am Dienstag -
nachmittag mit dem Flugzeug in Paris einVor seiner Abreise hatte er eine 14 Minuten
dauernde Unterredung mit dem sowjetischenAußenminister Wyschinski , der diesen Besuchals reine Höflichkeitsangelegenheit bezeich -
nete .

Als Auftakt zu den heute beginnenden Pa¬riser Beratungen führten die Außenministerder drei westlichen Großmächte mit ihren
Hohen Kommissaren und Botschaftern Be¬
sprechungen über die bevorstehende Konfe¬renz Nach den bisher vorliegenden Meldun¬
gen erscheint es nicht ausgeschlossen , daß die
Außenminister in der Deutschland frage eine

Entscheidung über das Demontageproblem unddie Beendigung des formellen Kriegszustandestreffen Darüber hinaus soll die engere wirt¬schaftliche Zusammenarbeit Europas und die
Stellung der deutschen Bundesrepublik wieWest-Berlins zur Ostzonenrepublik erörtertwerden .

Politische Beamte der alliierten Hohen Kom¬mission in Frankfurt erklärten am Montag¬abend , die Bundesregierung werde in abseh¬barer Zeit weitgehende außenpolitische Be¬
fugnisse erhalten . Man hoffe , daß die Vor¬
aussetzung hierfür , die Beendigung des Kriegs¬zustandes mit Westdeutschland , vor der Pa¬riser Konferenz zumindest formell geschaffen

würde . Mit einem Sonderfrieden dürfe West¬deutschland allerdings nicht rechnen , da nachden bestehenden Viermächteabkommen nurein Friedensvertrag für ganz Deutschland ab¬
geschlossen werden könne . Als wünschenswert
wurde es bezeichnet , wenn die Bundesregie¬
rung , die bereits ihre Bereitschaft zur demo¬
kratischen Lebensform und ihren Willen füreine Politik der guten Nachbarschaft in wirt¬schaftlicher wie politischer Zusammenarbeit
gezeigt habe , recht bald die internationale
Ruhrbehörde anerkennen würde , da der Ge¬
danke , dieses Kontrollorgan auf die gesamt¬europäische Schwerindustrie auszudehnen , anBoden gewinne .

Stalins Hand über Polen
Eine Rede Marschall Wassilewskis zum 32. Jahrestag der Oktoberrevolution

Mo ’ otow in Mukden ?
PARIS Das „Journal du Dimanche “ willwissen , daß Stalin mit der wichtigsten Auf¬

gabe zur Durchführung der bolschewistischen
Weltrevolution , der Bolschewisierung Chinas ,den ehemaligen sowjetischen Außenminister
Molotow betraut habe - Der Kreml wollemit Mao Tse-tung nicht die gleichen Erfah¬
rungen machen wie mit Tschianffkaischek . dernach anfänglicher Zusammenarbeit mit den
Sowjets ^ ins gegnerische Lager überging . Des¬
halb habe Molotow bereits mehrere Monate inMukden verbracht , um die SowjetisierungChinas voranzutreiben .

Koalitionsregierung gebildet
WIEN . Am Montag einigten sich die beiden

führenden österreichischen Parteien , die ÖVP
und die SPÖ . über die Bildung einer Koali¬
tionsregierung Das neue Kabinett hat folgen¬des Aussehen :
Kanzler : Dr . Leopold Figl (ÖVP ) ; Vizekanzler :Dr . Adolf Schärf (SPÖ ) ; Äußeres : Dr . Karl
Gruber (ÖVP ) ; Inneres : Dr . Oskar Hellmer
(SPÖ ) ; Erziehung : Dr Felix Hurdes (ÖVP ) ;Handele Dr . Ernst Kolb (ÖVP ) ; Landwirt¬
schaft : Josef Kraus (ÖVP ) ; Wohlfahrt : Karl
Maisei (SPÖ ) ; Verkehr und verstaatlichte In¬
dustrien ' Ernst Waldbrunner (SPÖ ) ; Finan¬
zen : Dr . Eugen Margaretha (ÖVP) ; Justiz ; Dr.Otto Tsehadek (SPÖ ) .

Neu besetzt wurden nur die drei zuletzt auf¬
geführten Ministerposten . Beide Parteien einig¬
ten sich aus Ersparnisgründen , das Ernäh¬
rungsministerium sowie den Posten eines Mi¬
nisters ohne Portefeuille abzuschaffen .

Unterstaatssekretär im Innenministerium
wurde Ferdinand Graf (ÖVP ) , der möglicher¬
weise bei Abschluß des Staatsvertrags und
nach Abzug der Besatzungstruppen Minister
für die nationale Verteidigung werden soll.

Ho ' hnan ist optimistisch
WASHINGTON Der ERP-Administrator

Paul Hoffman bezeichnete nach seiner
Rückkehr aus Europa den Fortschritt beim
europäischen Wiederaufbau als etwas , was
einem Wunder ähnlich sei Vielleicht könnten
die Bemühungen der europäischen Länder um
Verwirklichung einer Wirtschaftseinheit ein
zweites Wunder hervorbringen Die deutschen
Vertreter , sagte Hoffman seien auf der Pari¬
ser OEEC - Tagung höflich empfangen worden .
Sie müßten aber jetzt den anderen Nationen
beweisen daß sie sich für die Nöte und Be¬
dürfnisse ganz Europas einsetzten Hoffman
stellte fest daß die europäische Produktion
bereits den Vorkriegsstand wieder erreicht
habe, aber es bleibe , so ootimist .isch er auch
die weiteren Erfolge des ERP beurteile , doch
noch ein weiter Weg bis zur Verwirklichung
einer gesunden wirtschaftlichen Grundlage
Europas

C 'net der Kontroiikomnuss ' on
MOSKAU Der sowjetische Ministerrat hat

den bisherigen Leiter der sowjetischen Mili¬
tärverwaltung und Oberbefehlshaber der rus¬
sischen Besatz.ungsstreitkräfte in Deutschland ,
General Tschuikow zum Vorsitzenden der
sowjetischen Kontrollkommission ernannt .

MOSKAU . Der Moskauer Rundfunk gab am
Montagmorgen bekannt , der Marschall der
Sowjetunion Konstantin Rokossowski seiauf Ersuchen des polnischen Staatspräsiden¬ten Bierut zum Oberbefehlshaber der bewaff¬
neten Streitkräfte Polens und zum Verteidi¬
gungsminister in Warschau ernannt worden .Diese Nachricht hat , wie Meldungen aus
London , Paris und New York zu entnehmen
ist , in den westlichen Demokratien ein außer¬
gewöhnliches Aufsehen erregt . Das britische
Außenministerium bezeichnete die Ernennung
Rokossowskis als „ein weiteres und äußerst
wichtiges Zeichen der Unterwürfigkeit Polens
gegenüber der Sowjetunion “ und wies darauf
hin , daß Marschall Rokossowski als seinerzei¬
tiger Befehlshaber der Weichselfront dafür
verantwortlich gewesen sei , daß die britischen
und amerikanischen Gesuche auf Benutzung
sowjetisch kontrollierter Flugplätze zwecks
Hilfeleistung für die Warschauer Untergrund¬
bewegung abgelehnt worden seien . Gleichzei¬
tig wies der Sprecher des Foreign Office die
(bereits in unserer Montag -Ausgabe veröf¬
fentlichten ) Beschuldigungen Malenkows mit
außerordentlicher Schärfe zurück . Er sDrach
in diesem Zusammenhang von einer „Wieder¬
holung der bei den Naziführern gebräuchlichen
Taktik , anderen aggressive Ziele zu unter¬
stellen “ .

Die Deutsche Preseagentur meldet aus War¬
schau :

Der polnische Verteidigungsminister Mar¬
schall Rola - Zymierski ist am Montag
auf seinen eigenen Wunsch von Staatspräsi¬
dent Bierut von seinem Amt entbunden wor¬
den . Sein Rücktritt erfolgte gleichzeitig mit
der Ernennung des bisherigen Sowjetmar¬
schalls Rokossowski zum Oberbefehlshaber der
bewaffneten Streitkräfte Polens . Eine Ver¬
ordnung , durch die der „Bürger Konstantin
Rokossowski , Warschau “

, zum „Marschall von

Polen “ ernannt wurde , trägt die Unterschrift
des polnischen Staatschefs Bierut und des Ver¬
teidigungsministers Rola-Zymierski .

Rokossowski ist am Montag in Warschau
eingetroffen . Er wurde ohne besondere Feier¬
lichkeiten empfangen und hat neben dem Ober¬
befehl über die Streitkräfte auch das Amt des
Verteidigungsministers übernommen
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Die Sowjetunion hat wieder einmal mit dem

unvergleichlichen Zynismus totalitärer Staaten
gehandelt Während sie in aller Welt von ih¬
ren Anhängern am 32. Jahrestag der Oktober¬
revolution ihren Friedenswillen feiern ließ ,übernahm ein sowjetischer Marschall die
oberste Militärgewalt im benachbarten Polen .
Es war längst kein Geheimnis mehr , daß in
den Armeen der osteuropäischen Satelliten¬
staaten sowjetische Instrukteure eine führen¬
de Rolle spielten Ihre militärischen Gleich¬
schaltungsbemühungen , mit denen d ;e Errich¬
tung eines Geheimdienstnetzes Hand in Hand
geht , haben schon seinerzeit in Belgrad den
Konflikt mit Tito ausgelöst . Die Ernennung
Rokossowkis ist nun der erste Fall , in dem
ein sowjetischer Offizier offen die höchste
Kommandogewalt in einem der Ostblockländer
übernimmt . Dieses Vorgehen kann von dem
Durchschnittspolen , dem seit alters ein ausge¬
prägtes Nationalgefühl eigen ist , nur als eine
Demütigung empfunden werden . Das mußte
man in Moskau wissen . Wenn man trotzdem
zu solchen handfesten Maßnahmen gegriffen
hat , so ist es e ’n Zeichen dafür , wie sehr man
selbst dem gleichgeschalteten Polen m ’ßtraut .
Auch die übrigen osteuropäischen Staaten
fürchten offenbar , daß sie ein ähnliches Schick¬
sal treffen werde , sonst hätten die Prager
Blätter diese aufsehenerregende Nachricht
wohl kaum kommentarlos und unauffällig auf
der fünften Seite ihrer Ausgaben versteckt .

„Weitere MachtVergrößerung“
Eine Rede Marschall Wassilewski zum 32 . Jahrestag der russischen Revolution
LONDON Am Montag wurde der 32. Jah¬

restag der russischen Oktoberrevolution in der
Sowjetunion , in ihren diplomatischen Vertre¬
tungen im Ausland und in ihren Satelliten¬
staaten , in der deutschen Ostzone und in den
kommunistischen Parteien zahlreicher Länder
mit Kundgebungen und Reden gefeiert . Der
sowjetische Verteidigungsminister , Marschall
Wassilewski , erklärte bei der traditio¬
nellen Truppenparade auf dem Roten Platz
in Moskau : „Wir werden noch härter für eine
weitere Machtvergrößerung unseres Staates
als Garantie für das Wohlergehen unseres
Volkes und den Frieden kämpfen “ Nachdem
der Marschall den ..Sieg des chinesischen Vol¬
kes “ begrüßt hatte , bezeichnete er die Bil¬
dung der Deutschen demokratischen Repu¬
blik als einen „Wendepunkt in der Geschichte
Europas “ . Die „gemeine Titoclique “ beschul¬
digte er einer ..Politik der Aggression .“

Neben Wassileswki standen auf dem Lenin -
Mausoleum die stellvertretenden Minister¬
präsidenten Molotow und Malenkow .
Dem Vorbeimarsch der Truppen und der
Luftparade , die von Stalins Sohn Wassili
Josefowitsch angeführt wurde , folgte ein De¬
monstrationszug von Arbeitern . Nach einer
Schätzung der amerikanischen Botschaft in
Moskau nahmen mehr als eine Million Per¬
sonen an den Kundgebung teil .

Der sowjetische Außenminister Wyschinski
war auf dem Festempfang der Sowjetbot -
schaft in Washington anwesend . Er äußerte
sich ungewohnten optimistisch über die Be¬
ziehungen zwischen den USA und der Sowjet¬
union . Er hatte die anwesenden Journalisten
bitten lassen , seine Worte nicht wörtlich zu
zitieren An dem Empfang der Londoner So¬
wjetbotschaft nahmen verschiedene britische
Kabinettsmitglieder teil .

Deutschland bietet Sicherheiten an
Demontage-Memorandum an die drei Westmächte

BONN. Die Bundesregierung hat dem Rat
der alliierten Hohen Kommission am Montag
offiziell mitgeteilt , daß sie bereit ist , über
ausreichende Sicherheitsgarantien zu verhan¬
deln , um eine Beendigung der Demontagen in
Westdeutschland zu ermöglichen . Ein entspre¬
chendes Memorandum ist den Außenministe¬
rien der drei Westmächte bereits zugeleitet
worden und es wird zweifellos in Paris auf
der Konferenz der drei Außenminister bespro¬
chen werden .

Der persönliche Referent des Bundeskanz¬
lers Dr Adenauer , Herbert Blankenhorn ,
ist am Montag zum Leiter der Verbindungs¬
stelle zwischen Bundesregierung und alliierter
Hoher Kommission ernannt worden . In der
amtlichen Mitteilung wird aber betont , daß die

Ernennung in keinem Zusammenhang steht
mit der vorgesehenen Schaffung eines Staats¬
sekretariats für auswärtige Angelegenheitenbei der Bundesregierung . Blankenhorn , der
1904 in Mülhausen im Elsaß geboren ist , trat
1929 unter Stresemann in den auswärtigen
Dienst ein Er arbeitete während des Krieges
in der deutschen Gesandtschaft in Bern und
war an den Vorgängen des 20 Juli 1944 betei¬
ligt . Nach dem Kriege wurde Blankenhorn
1948 Generalsekretär der CDU in der briti¬
schen Zone.

Der erste Vorsitzende der SPD , Dr . Schu¬
macher , lehnte vor dem Ostausschuß beim
SPD- Vorstand in Hannover einen separaten
Friedensvertrag der Westmächte mit West¬
deutschland ab .

Es liegt in der Luft
cz. Von der bedingungslosen Kapitulationbis zur vollen Souveränität ist der Weg weit

und beschwerlich . Vor jeder Konferenz , die
sich mit damit im Zusammenhang stehenden
Problemen befaßt , schießen die Vermutungenüber das zu erwartende Ergebnis nur so ausdem Papier und eilen den Realitäten fast in
jedem Falle um Jahre voraus , wie gewöhn¬lich die gefaßten Beschlüsse der Entwicklungum dasselbe Zeitmaß nachhinken . So war esbisher und so wird es denn wohl auch blei¬ben . Wunschtträume und politische Vorsicht ,leider in letzterem Falle meist Mangel an
vorausschauender Konzeption , decken sich
eben nie .

Die heute anlaufende Dreierkonferenz be¬
gleiten wieder einmal die gewagtesten Ver¬
mutungen . Um so größer wird daher die Ent¬
täuschung hinterher sein . Vielleicht ist es des¬
halb besser , sich einmal mit einer einzigenkonkreten Frage zu beschäftigen , die nicht auf
der Tagesordnung steht , aber deshalb nicht
weniger in der Luft liegt und auch einmal ihre
Beantwortung Anden muß .

Diese Frage liegt im reinen Sinne des Wor¬
tes in der Luft : Wie sieht es denn mit der
Wiederzulassung Deutschlands zur zivilen
Luftfahrt aus ? Bundespräsident Heuß und
Verkehrsminister Seebohm haben bereits dar¬
auf hingewiesen , der bekannte deutsche Flug¬
zeugkonstrukteur Prof . Messerschmidt meinte ,man sollte Deutschland den Bau von Flug¬
zeugen für den zivilen Luftverkehr wieder er¬
lauben . Schließlich kann man ja den deutschen
Piloten , Konstrukteuren und Technikern nicht
absprechen , daß sie zur Entwicklung des Luft¬
verkehrs Beachtliches beigetragen haben .

Heute betreiben die Fluggesellschaften aller
Länder die Strecken allein , auf denen einst
die Lufthansa in fairem Konkurrenzkampf
mitflog Selbst der gesamte innerdeutsche
Luftverkehr Hegt in fremden Händen Deut¬
schen ist es nur gestattet , auf den Flugplätzendes eigenen Landes untergeordnete Dienste zu
verrichten .

Das Nachkriegsdeutschland , das um den
Wiederaufbau bemüht ist , kann es sich nicht
leisten , auf das wichtigste Verkehrs - und
Transportmittel der Gegenwart zu verzichten
bzw . es anderen Ländern zu überlassen . Voller
Stolz meldeten dieser Tage die American Over -
seas Air Lines , sie würden auf Grund der
großen Beanspruchung jetzt auf der Flug¬
strecke Frankfurt -Berlin eine vierte Maschine
einsetzen . Eine rein innerdeutsche Strecke ,wer auch immer die Passagiere und für wen
auch das Frachtgut bestimmt sein mag

Was steht der Teilnahme Deutschlands am
zivilen Flugverkehr im Wege? Das Verbot ,
Flugzeuge zu bauen und Flugzeuge zu haben .
Ersteres mag für eine Zeit noch hingehen ,wenn es auch als überflüssig erscheint , da doch
schon mehrfach eindeutig genug zum Ausdruck
kam , daß im Westen einzig die USA — viel¬
leicht noch England — in der Lage sind , die
Unsummen , die die Entwicklung neuer Ma¬
schinen für Kriegszwecke — bei den jetzigen
Anforderungen — aufzubringen . Nur darauf
kann es aber hinauslaufen , wenn man Deutsch¬
land den Bau von Flugzeugen verbietet , daß
man Bedenken hat . wir dächten an nichts an¬
deres , als möglichst bald wieder Krieg zu spie¬
len . Das mag in einigen wirren Köpfen der
Fall sein . Doch diese sind bei uns nicht häu¬
figer als anderswo . Und schließlich läßt sich
das ja mit Leichtigkeit unterbinden , auch über
eine eventuell doch mal endende Besatzungs¬
zeit hinaus , am einfachsten durch beschleu¬
nigte Einbeziehung Deutschlands in ein geein¬
tes Europa . Wir überlassen dann gerne die
Verteidigung dieses Europa im Notfälle allen
anderen .

Selbst wenn wir uns aber damit abfinden ,
vorläufig keine Flugzeuge bauen zu können , so
ist nicht einzusehen , warum nicht unsere in¬
nerdeutschen Flugstrecken von eigenen Flug¬
zeugen beflogen werden sollen Oder noch we¬
niger : vielleicht verpachtet man uns Maschi¬
nen Es wäre doch denkbar , daß die Bundes¬
republik irgendwo Maschinen kauft und auch
von dort mit Ersatzteilen beliefert wird

Selbst wenn man in großzügigster Weise
uns freie Hand ließe , dauerte es Jahre , ehe
eine neuzugründende Lufthansa , oder wie es
dann auch heißen mag . im internationalen
Luftverkehr wieder konkurrenzfähig wäre
Wenn das überhaupt noch zu erreichen sein
wird

Als 1919 die JATA (International A >r Trans¬
port Association ) gegründet wurde , war
Deutschland durch die ..Deutsche Luft ’-oederei "
(ab 1926 Lufthansa ) maßgeblich beteiligt Bis
zum zweiten Weltkrieg bHeb die Lufthansa
ihrem Maschin ^nnark und der Länge der von
ihr beflogenen Strecken nach die bedeutendste
Luftverkehrsgesellschaft der Welt Ihre Ge¬
biete waren insbesondere Europa . Südamerika ,
der Nahe und der Ferne Osten Das ist alles
vorbei . Auch hier dominieren die USA zu ein¬
deutig . als daß daran noch zu rütteln wäre ;
was jedoch eine neuerliche deutsche Beteili¬
gung am Weltflugverkehr nicht ausschh'eßt .

Selbst den kleinsten Ländern wird man den
Besitz moderner Verkehrsmittel nicht verbie¬
ten wollen Schließlich haben die Alliierten )a
auch nichts dabei gefunden , deutsche Kon¬
strukteure als stille Reparationen mit oder



5. Jahrgang Mittwoch , • . Norember U4 * Nummer 133

jedenfalls den Beteiligten besser zu Gesiebt ,
wenn nicht eine Mixtur aus politischen Erwä¬
gungen und business -Geist . sondern der ge¬sunde Menschenverstandzu entscheiden hätte.
Das Gespenst einer wiedererstehenden deut¬
schen Luftwaffe entbehrt ganz einfach jeder
Realisierungmöglichkeiten

Ferne liegt uns , die deutsche Teilnahme am
zivilen Flugverkehr als eine nationale Pre¬
stigefrage ansehen zu wollen Für solche Nai¬
vitäten ist es längst zu spät. Wir können es
uns nur nicht vorstellen, daß zwei Weltkriege
samt den dazwischen - und den dahinterliegen¬den Jahren über die Welt hinweggegangen sein
sollen , ohne daß sich etwas geändert hätte.
Leider existiert die Gefahr, daß sich der Na¬
tionalismus bei uns an dem der anderen wie¬
der neu aufrichtet. Dem leisten bedauerlicher¬
weise solche Verbote wie das gegen eine deut¬
sche zivile Luftfahrt gerichtete wesentlichen
Vorschub .

Bonn beginnt mit dem Aufbau
Vier große Wohnsiedlungen geplant / Umgehungsstraße für den Fernverkehr
BONN. Bis Mitte 1950 sollen in Bonn 2228

Wohnungen bezugsfertig werden . Mehrere
tausend Arbeiter werden in diesem Winter
für den Wohnungsbau, für Reparaturen und
Ersatzbauten beschäftigt sein . Vier große
Wohnsiedlungen sind geplant, deren Häuser
aus großformatigen Bausteinen errichtet wer¬
den . Nach der vorgesehenen Bauweise konnte
bereits ein erster Wohnblock in sieben Wochen
fertiggestellt werden.

Um den Ueberlandverkehr von der Stadt
fernzuhalten, ist zunächst eine kleine Um¬
gehungsstraße um den Stadtkern gebaut wor¬
den , die am 12 . November zusammen mit der
neuen Rheinbrücke in Betrieb genommen wird.
Eine größere Umgehungsstraße ist aber bereits

Moskauer Garnitur in Oesterreich
Fürnberg statt Fischer / KPOe baut Untergrundapparat auf

Von unserem Wiener H .St.-Korrespondenten
Oesterreichs Kommunistische Partei (KPOe )

muß nach ihren Niederlagen bei den letzten
Parlaments, und Arbeiterkammerwahlen eine
„durchgreifende Umorganisation“ über sich
ergehen lassen , die durch den Vertrauensmann
Moskaus , Maximilian Jonas , der früher im
Exekutivkomitee der Komintern saß und
die österreichischen Angelegenheiten bearbei¬
tete. vorgenommen wird. Die österreichische
„Fassade“ des Zentralkomitees der KPOe mit
Koplenig , Friedl Fürnberg , Emst Fischer ,Honner Altmann, Fiala, Genner und Elser ist
zwar geblieben, doch mußte die tatsächliche
Leitung an ein dreiköpfiges „Umstellungs¬
komitee “

, das aus den von Rußland heimge -
kehrten Emigranten Jenö K o s t m a n u,
Grünberg und Strohmeier gebildet
worden ist, abgegeben werden. Die drei Ge¬
nannten sollen einen Untergrundsapparat
schaffen , der Vorbereitungen für den Fall der
Illegalität der Partei treffen soll . Dazu wird
ein Kader aufgebaut, der 19 000 Mann zählen
und die Aufgabe erhalten wird, Positionen ln
Wirtschaft und Verwaltung „auf stillem
Wege“ zu erobern, in den Staatsapparat ein¬
zudringen und die anderen Parteien zu durch¬
setzen . In enger Verbindung mit diesen drei
Männern soll „Major“ J . Hartlberger
als Chef de3 bislang nur „theoretisch“ aufge¬
lösten USIA -Werkschutzes stehen.

Emst Fischer, der noch während des Wahl¬
kampfes die erste Rolle spielte, wurde vou
dem „verläßlicheren“ Friedl Fümberger ao-
gelöst . Das Problem der Nazimitglieder (mit
dem die KP zur Wahlzeit Volkspartei und So¬
zialdemokraten einen Strick drehen wollte)
scheint sich nun für die eigene kommuni¬
stische Partei als „Giftpilz“ zu erweisen. Auen
die KP hat ihre „Ehemaligen“ meist in wich¬
tigen Funktionen, wo sich diese Landsknechts¬
naturen ziemlich stürmisch gebärden. Das aber
hat die alten roten Kämpfer auf den Plan
gerufen, besonders die zahlreichen KZler der
Partei . „KZ gegen ZK“ (Zentralkomitee) heißt
es jetzt innerhalb der KPOe . Dieser Zwiespalt
hat sich bereits so tief gefressen, daß es nur
eine Frage der Zeit ist , wann d :e nächste
Parteisäuberung stattfindet und wer wen säu¬
bern wird. Schon beschuldigen sich „Aktions¬

komitee“ und „Parteikontrolle“ gegenseitig, und
man spricht in diesem Zusammenhang von
„österreichischem Titoismus“ .

Die kominformtreue Richtung der KPÖ ver¬
sucht eine Trennung der katholischen Gläubi¬
gen vom höheren Klerus herbeizuführen,
wozu sie eine „Sammlung aller katholisch ori¬
entierten Freunde und Förderer der Kommuni¬
sten“ ins Leben rief. Diese Vereinigung soll
sich „warnend und beschwörend an die Ka¬
tholiken Oesterreichs wenden, sich nicht durch
die Verblendung der kirchlichen Obrigkeit von
ihrem Weg der Friedensverteidigung abbrin-
gea zu lassen“.

vorgesehen, während in sechs bis acht Mona¬
ten eine Zubringerstraße aus der Stadtmitte
nach Siegburg und Honnef fertig wird , so daß
eine direkte Verbindung zwischen der Bundes¬
hauptstadt und der Autobahn Köln—Frank¬
furt entsteht.

In einem Antrag an den Bundestag fordern
Abgeordnete der CDU / CSU bundeseigene
Wohnbauten für die Besatzungsangehör gen

In Frankfurt beginnt man nun den ersten
Schock zu überwinden, den die Wahl Bonns
als Bundessitz auslöste. Zwar soll am kom¬
menden Sonntag eine neue Protestkundgebung
durchgeführt werden, in der die Einberufer
wirksame Maßnahmen gegen die BonnerEnt¬
scheidung beschließen lassen wollen. In Frank¬
furter Wirtschaftskreisen findet man sich
aber mit der Wahl ab und ist entschlossen,
Frankfurt nun als Wirtschafts- und Verkehrs¬
metropole auszubauen. Der hessischen Regie¬
rung ist der Vorschlag unterbreitet worden,
die Pädagogische Akademie, die als Plenar¬
saal für das Bundesparlament bestimmt war,
zu einem Kongreßhotel mit einer großen
Kongreßhalle auszubauen, um Frankfurt noch
mehr als bisher zur westdeutschen Kongreß¬
stadt zu machen .

*

HANNOVER . 35 im Lager Bohldamm zu¬
rückgewiesene illegale Grenzgänger haben
einen Protestmarsch nach Bonn angetreten , um
die Bundesregierung persönlich um die Auf¬
enthaltsgenehmigung zu bitten . Unter den
marschierendenFlüchtlingen sind auch Frauen ,K 'nder und Schwerbeschädigte. Angebote von
Lastkraftwagenfahrern , mitzufahren , lehnten
sie ab .

Staatsakt in der Ostzone
Neue Nationalhymne erstmals zu Ehren Rußlands gesungen

BERLIN . Anläßlich des 32. Jahrestages der
russischen Oktoberrevolution veranstaltete der
Ministerrat der Sowjetzone am Montag in der
Staatsoper eine Feierstunde, an der Staats¬
präsident Wilhelm Pieck , der Vorsitzende
der sowjetischen Kontrollkommission Armee¬
general Tschuikow , der Vertreter Mos¬
kaus bei der Sowjetzonenregierung Botschaf¬
ter Puschkin und General D r a t w i n teil-
nahmen. Zum erstenmal wurde d ’e neue „Na¬
tionalhymne“ der ostdeutschen Republik ge¬
sungen. deren Text von dem kommunistischen
Dichter Johannes R. Becher , und deren Me¬
lodie von Hans Eisler , dem Bruder des Lei¬
ters des Informationsamtes, stammt.

Mmisternräsident Grotewohl führte in
seiner Ansprache aus, die geplante Eingliede¬

rung Westdeutschlands in die Westeuropäische
Union und den Atlantikpakt zeigten klar die
wirklichen Absichten der Imperialisten . Auch
der stellvertretende Ministerpräsident Otto
N u s c h k e nahm Stellung gegen den Eu¬
roparat , den er als das Vorzimmer der west¬
lichen Kriegspolitik bezeichnete .

Tschuikow und Puschkin gaben im Haus der
Kultur der Sowjetunion einen Empfang, bei
dem die Westmächte durch ihre Verbindungs¬
offiziere vertreten waren. In Leipzig sprach
Walter Ulbricht, in Hamburg verunstalteten
3000 Kommunisten einen Fackelzug . Der Chef
der diplomatischen Mission der Sowjetrepu¬blik in Moskau , A p p e 11 , wurde zum „au¬
ßerordentlichen und bevollmächtigten Bot¬
schafter“ ernannt .

Nachrichten aus aller Welt
KARLSRUHE. Bei einer Hochzeitsfeier in

Neureut erschoß ein amerikanischer Soldat zu¬
erst seine deutsche Freundin Lydia Crocoll und
dann sich selbst .

OBERAMMERGAU. Am Dienstag wurden der
37jährige Hotelbesitzer Anton Preisinger zum
Christusdarsteller . die 20jährige Annemie Mayr
zur Darstellerin der Jungfrau Maria in den
Passionsfestspielen des kommenden Jahres ge¬wählt .

„Hansa“ in der Nacht vom 30 . zum 31 . Oktoberin der Ostsee von sowjetischen Flotteneinhei 'en
torpediert worden sei, da er in deren Manö¬
vergebiet geriet . Von der 15köpfigen Besatzungsollen nur 4 Personen gerettet worden sein .

ZÜRICH. In der Nacht zum Montag setzten
in fast allen Teilen der Schweiz zum erstenmal
in diesem Winter starke Schneefälle ein . DasBerner Oberland meldet eine Schneehöhe von
15 cm .

Der Finanzausgleich
FREIBURG . Die Finanzminister der Länder

der französischen Zone verhandelten am Mon¬
tag auf dem Schau 'nsland bei Freiburg über
die Eingliederung der Länder der französi¬
schen Zone in den bevorstehenden Finanz¬
ausgleich Sie vertraten die Ansicht , daß d ' e
Höhe der Besatzungskosten in der franzö¬
sischen Zone , die noch immer weit über aer
durchschnittlichen Belastung der Länder der
beiden anderen Zonen liegt, eine besondere
Behandlung beim Finanzausgleich notwendig
mache .

HOF. Zum erstenmal seit Kriegsende traf am
Montag ein Transport von 70 ehemaligen SS-
Angehörigen aus russischer Kriegsgefangenschaft
im Lager Moschendorf ein . Die Heimkehrer be¬
richteten , daß mit weiteren Entlassungen ehe¬
maliger SS -Leute in nächster Zeit zu rechnen
sei.

DÜSSELDORF. Die der FDP nahestehende
„Westdeutsche Rundschau“ ist von dem briti¬
schen Landeskommissar General Bishop für
einen Monat verboten worden , weil sie das Foto
eines Plakats veröffentlicht hatte, auf dem De¬
montagearbeiter mit Namen genannt und ange¬
griffen wurden .

BERLIN. Der amerikanisch lizenzierte „Abend“
berichtet , daß der deutsche 23 000-t-Frachter

ROM . Papst Pius XII . erklärte am Montagbei einem Empfang von Teilnehmern eines Kon¬
gresses italienischer Juristen, ein Richter dürfe
die Verantwortung für seine Entscheidungen
nicht einfach auf das Gesetz und die Gesetzge¬ber abwälzen .

KAIRO. König Faruk hat am Montag das
ägyptische Parlament aufgelöst . Die Neuwahlen
sollen im Januar stattfinden .

BARBADOS. (Westindien ) . Am Montag be¬
gann hier eine Konferenz der britischen West¬
indiengouverneure unter dem Vorsitz des Ko¬
lonialstaatssekretärs Lord Listowel . Es soll die
Bildung einer Föderation der britischen Insel¬
kolonien im Karibischen Meer besprochen wer¬den.

Das geht zu weit t
o . h . Als wir seinerzeit in der Schule das la¬

teinische Sprichwort „Ex Oriente lux“
, daß aus

dem Osten das Licht kommt, lernten , dachte
noch kein Kommunist daran , gerade aus die¬
ser Himmelsrichtung sein Heil zu erwarten
Aus dem moskowitischenMachtbereich kamen
damals höchstens einige russische Adelige , die
in Europa auf vermeintlich vornehme Art ihr
Geld loswerden wollten, oder wilde Anarchi¬
sten, die vor der Ochrana, der zaristischen Ge¬
heimpolizei, fliehen mußten . Inzwischen ist das
anders geworden Nicht , daß uns von dorther
nun das wahre Licht geworden wäre . Dafür
ist uns aber der Osten selbst so nahe auf den
Leib gerückt, daß uns ob der engeren Tuch¬
fühlung manchmal angst und bange wird
Aber unverändert flüchten auch heute noch
Menschen nach dem Westen , um sich irgend
einer Geheimpolizei der östlichen Tyrannei zu
entziehen. Leider sind darunter nicht nur über¬
zeugungstreue Ehrenmänner . Wir erinnern nur
an jenen tschechischen Minister, der vor eini¬
ger Zeit den Käfig , den er selbst 1945 so be¬
geistert hat bauen helfen, verlassen hat , um
zunächst in Deutschland ein Unterkommen zu
finden . In ihm erkannten Sudetendeutsche
einen der Hauptverantwortlichen an jenen
grauenvollen Ausschreitungen, die 1945 gegen
Volksdeutsche in der Tschechei verübt worden
sind .

Auch das neue Deutschland will das Asyl¬
recht für den politischen Flüchtling achten,
selbst wenn er vielleicht gegenüber seinem
Gastland kein ganz reines Gewissen hat . Zwei¬
fellos aber geht es zu weit, wenn uns zugemu¬
tet wird , solchen Menschen auch noch auf un¬
bestimmte Zeit den vollen, und zwar nicht zu
knappen , Lebensunterhalt zu bezahlen. Die
bayerische Regierung hat sich deshalb gegen
eine Anordnung des amerikanischen Hoch¬
kommissars McCloy zur Wehr gesetzt, wonach
sie zur wirtschaftlichen Betreuung aller nach
dem 15 . Oktober d . J . eingewanderten Tsche¬
chen verpflichtet ist. Angesichts der Vorfälle
bei den Ausweisungen der Sudetendeutschen
bestehe, so wird dazu von bayerischer Seite
betont , noch die Gefahr, daß hier die nationa¬
len Gegensätze eines Tages zu einer Explosion
führen würden , denn bereits haben verschie¬
dene Flüchtlingsorganisationen mit Selbsthilfe
gegen ihre ehemaligen Peiniger gedroht. Das
geht natürlich zu weit und die deutschen Stel¬
len müßten dagegen mit allen Mitteln ein -
schreiten. Aber ebenso unmöglich ist, daß wir
für Leute bezahlen, die sich vielfacher
Verbrechen gegen die Menschlichkeit schuldig
gemacht haben und nun nicht einmal zur Re¬
chenschaft gezogen werden können, weil die
Rechtssprechungüber solche Tschechen bei der
IRO liegt.

Da bereits 4000 Tschechen in Bayern leben
und täglich 10 bis 20 dazukommen, handelt es
sich um ein Problem, das wohl der Beachtung
bedarf . Es ist auch grotesk, uns mit der Be¬
treuung von Leuten zu belasten, die ein nicht
geringes Maß Schuld an dem großen Flücht¬
lingselend in Deutschland haben, von dem
man nun auch im Ausland anerkennt , daß wir
es aus eigener Kraft gar nicht lösen können.
Warum ladet man uns dann noch neue Lasten
auf. An dieser Frage ist auch Südwürttemberg
interessiert , wo dem Vernehmen nach bereits
ebenfalls Aufwendungen für solche „Flücht¬
linge " gemacht werden müssen.

Im übrigen wird es Zeit , einmal die Frage
des IRO -Status von Grund auf neu zu re¬
geln , denn es dürfte unseres Erachtens zu weit
gehen, daß selbst ehemalige zaristische, soge¬
nannte weißrussische Offiziere, die bereits
kurz nach dem ersten Weltkrieg nach Deutsch¬
land flüchteten und sich inzwischen eingelebt
haben , diesen Status 1945 noch zuerkannt be¬
kamen.

Streik in den USA flaut ab
PITTSBURG. Zwischen der Stahlarbeiter¬

gewerkschaft und der „Jones and Laughlin
Steel-Corporation“ , der viertgrößten amerika¬
nischen Stahlfirma, wurde am Dienstag ein
Uebereinkommen über die sofortige Beendi¬
gung des Streiks unterzeichnet.

9ie tllagb im $elienlfau0
Von WERNER BERGENGRUEN

J Rechte bei Verlag Dt . Paul Herzog , Tübingen

Dorothea war die Tochter des Weißbinder-
me 'sters Peter Eiffert von Mainz . Nach dem
Tode ihrer Mutter suchte Eiffert seinen küm¬
merlichen Umständen durch eine zweite Hei¬
rat aufzuhelfen. Die neue Frau war selbst¬
gerecht . hochfahrend und streng, so wurde der
Tochter das Haus verleidet, und sie ging in
Dienste Schließlich gelangte sie nach Linden¬
fels in das Kollersche Haus .

Äier hatte sie es nicht schlecht . Die Kinder,welche übrigens nicht die Kinder, sondern dieEnkelkinder der Kollerschen Eheleute waren,gewannen sie lieb , die Frau schenkte ihr man¬ches Vertrauen , der Herr, ein Justizrat imRuhestande und korrespondierendes Mitgliedmehrerer gelehrter Gesellschaften , behandelte
sie mit gleichgültiger Freundlichkeit. Im
Grunde kümmerte er sich nur um eins , unddas ging die Magd nichts an : nämlich um die
römischen Altertümer , welche der odenwäldi-
sche Boden bisweilen freigab, sei es unter Ein¬
wirkung des Pfluges, sei es vor dem Grab¬
scheit e 'nes Forschers . Fast in jedem Zimmer
gab es einen Schrank mit gläserner Tür , darin
waren die Nachlebsel der alten römischen Zeit
in sorglicher Ordnung auf den Fachbrettern
ausgebreitet, lauter Dinge odenwäldischen Ur¬
sprungs, und manche waren in der Nachbar¬
schaft gefunden worden , in Nieder -Ramstadt,Groß -Bieberau. Brensbach und Dieburg, im
Mümlingtal und droben auf dem Schnellerts.Da waren Waffen und Münzen und allerleiGerätschaften. Urnen und Henkelkrüge, Salb¬ölfläschchen und verzierte tönerne Lampen,und manches war auch so sehr zu Scherbengegangen , daß sich über seinen Gebrauch dieallerverschiedensten Mutmaßungen aufstellen

ließen. Das alles stammte aus Gräbern, Tem¬
peln und Bädern, aus den Kastellen der rö¬
mischen Truppen, und von den Hofgütern, auf
welchen d ;e Legaten ihre Sommeraufenthalte
gehabt hatten . Die Justizrätin seufzte manch¬
mal darüber , daß diese Dinge soviel Raum for¬
derten , aber das war nun e !nmal ihres Man¬
nes ganzes Leben, und er schrieb ja an einem
großen Werk über die Standorte der neunten
und der zweiundzwanzigsten Legion , und die
Justizrätin verließ sich darauf , daß es seinen
Namen berühmt machen werde. Die Bauern
waren gewöhnt, alle Funde solcher Art zu
ihm zu tragen und reichliche Entlohnungen zu
empfangen, und schließlich freute er sich auch
an sonstigen Merkwürdigkeiten und an der
Hinterlassenschaft anderer Völker, die vor
oder nach der Römerzeit im Odenwalde ge¬
sessen hatten , an Donnerkeilen, Steingerät¬
schaften, knöchernenPfeilspitzen und Schmuck¬
ketten von Eberzähnen.

Sehr häufig wurde im Kollerschen Hause
der Name des Obertribunalrats Schmidt aus
Wolfenbüttel genannt, und auch der Magd
klang er bald vertraut in den Ohren. Dieser
Mann war dem Justizrat wie ein nahestehen¬
der Freund , obwohl sie einander noch nie ge¬
sehen hatten ; aber sie wechselten seit JahrPn
gelehrte Briefe, denn auch Schmidt sammelte
römische Altertümer , und es war eine alte
Hoffnung des Justizrats , daß sie einander noch
einmal begegnen möchten.

In diesem Hause also diente Dorothea eine
Reihe von Jahren und war zufrieden. Nie¬
mand sagte ihr böse Worte , wie sie daheim
von der Stiefmutter deren hatte hören müs¬
sen. Außerhalb des Hauses hatte sie wenig
Bekanntschaft; sie scheute sich vor der Zu¬
dringlichkeit der Burschen und dem Lärm des
Tanzbodens . So hatte sie keinen Schatz , und
es war, als sollte die Einsamkeit, unter der
sie daheim gelitten hatte , hier, wenn auch
nicht auf ungute Art , fortgesetzt werden.Eines Tages kam aus Heidelberg ProfessorKoller, der Sohn der Justizratsleute , dessen

Kinder, da seine Frau nicht mehr am Leben
war, bei den Großeltern aufwuchsen. Er brach¬
te die Nachricht , der Obertribunalrat habe, auf
einer gelehrten Reise durch das südliche
Deutschland begriffen, bei ihm eingesprochenund werde folgenden Tages zu einem kurzen
Besuch nach Lindenfels kommen; er selber
werde ihm auf der Weiterfahrt bis Darm¬
stadt das Geleit geben .

Es begann nun eine große Geschäftigkeit.
Es wurde geputzt, gebacken , gebraten und
gekocht , und Dorothea konnte kaum zu Atem
kommen. Sie hatte die Kollers auf eine so
natürliche Art in ihr freundliches und schlich¬
tes Herz geschlossen , daß sie bereit war , auch
dem von ihrer Herrschaft so dringlich erwar¬
teten Gast einen warmen Platz darin zu
gönnen und seinem Kommen mit solcher Er¬
wartung entgegensah, als gelte es auch ihr
und müsse für ihr Leben eine Bedeutunghaben

Der Obertribunalrat kam, ein langer , hage¬rer Mann mit scharfem Blick und einer Geier¬
nase, und wenn der Justizrat in den nächsten
anderthalb Tagen seiner Frau unter vier Au¬
gen begegnete, dann drückte er ihr geschwinddie Hand und sagte geflissentlich: „Er ist
doch ein geistvoller und liebenswürdiger
Mann !“

„Sehr geistvoll“ , bestätigte die Justizrätin .
Sie seufzten beide , und dann ging der Justiz¬
rat wieder zu seinem Gast.

Schmidt hatte für die Hausfrau wenig Auf¬
merksamkeit und ließ erkennen , daß die An¬
wesenheit der Kinder ihm störend war . Er
sprach viel , streng und gescheit und ließ sich
von niemandem ins Wort greifen. In einigenPunkten war er mit Koller nicht einerlei
Meinung und verfocht die seine mit spötti¬
scher Schärfe und deutlicher Mißachtung aller
Einwände. Voll Selbstgewißheit öffnete er
den großen schwarzlackierten chinesischen
Kasten, in welchem er die zum Tausch be¬
stimmten Doppelstücke seiner Sammlung mit
sich führte . Und hier gab es denn in der Tat

auch für den Justizrat manches zu staunen.
Sie verglichen und tauschten. Der Obertribu¬
nalrat hatte eine hämische Art , den Wert der
Dinge , welche er einzutauschen wünschte, her¬
abzusetzen; der Justizrat als höflicher Wirt
kam nicht gut dabei weg . Er hätte einen Bei¬
stand nöt' g gehabt, aber sein Sohn nahm an
diesen Unterhaltungen nicht teil, sondern
spielte im Garten mit seinen Kindern oder
ging mit ihnen in den Wald .

Die beiden Altertumsfreunde saßen vor dem
Abendessen im Studierzimmer. Der Justizrat,der seinen Gast nicht allein lassen wollte, rief
Dorothea, gab ihr einen Schlüssel und befahl
ihr , eine bestimmte Schublade seines Kleider¬
derschranks aus dem Schlafzimmer zu holen .
Dorothea brachte sie und stellte sie auf den
Tisch . Schmidt schoß mit Funkelblicken aus
seinem Lehnstuhl . Es waren Dinge , an denen
das Herz des Justizrats hing, darunter ein
Trinkgefäß aus dünnem Glase in Form und
Farbe einer Weintraube, ohne Bruch und
Sprung, als sei es eben erst aus der Glas¬
hütte gekommen , ein Silberring mit einem
Glasstein, welcher mit Kobalt blau gefärbt
worden war , eine Bronzekette, deren feine
Glieder die Gestalt von Pinienzapfen hatten,
ferner Nadeln, sichelförmige Messer , lichtrote ,
tönerne Henkelgefäße mit Ausgußrohren und
schwarzen, kranzartigen Verzierungen, und das
alles war ebenfalls ohne den geringsten Scha¬
den Der Obertribunalrat drehte diese Dinge
lange in den Händen und machte allerlei
Tauschvorschläge, weiche die Art von Befeh¬
len hatten ; doch blieb der Justizrat hier
standhaft .

Nach einer Weile kam Dorothea wieder und
bat zu Tische . Hernach wurde ein Spaziergang
unternommen und in der Laube eine Flasche
Wein getrunken . Dorothea hatte den Inhalt
jener Lade , empfangener Weisung gemäß , wie¬
der an ihren Ort gebracht und hatte dem
Justizrat den Schlüssel eingehändigt.

(Fortsetzung folgt)
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Ein Jauchefaß 50 Jahre im Gebrauch
Kleines Kapitel über die Lebensdauer von Holzgefäßen

Macht sich der Bauer Gedanken , warum
sein Holzjauchefaß eine Lebensdauer von 30
bis 50 Jahren erreicht ? Wohl kaum . . . Wie
kommt es . daß so ein Holzfaß eine derart
hohe Lebensdauer erreicht ? Die chemischen
Bestandteile in der Jauche , wie Ammoniak ,
Harnsäure usw . üben auf den Werkstoff Holz
eine imprägnierende und damit werterhaltenae
Wirkung aus . Das Zellensystem des Holzes
wird durch diese chemischen Stoffe gehärtet
und somit wird das Holz gegen Fäulnis ge¬
schützt .

Ganz anders wirkt die Jauche auf den Werk¬
stoff Eisen ein . Die Eisenreifen und der
Verteiler fallen am Holzjauchefaß zuerst der
Zerstörung anheim . Die chemischen Grund¬
stoffe der Jauche oxydieren mit dem Metall ,
d . h . sie gehen eine Verbindung mit dem Me¬
tall ein und lösen es auf . Es tritt eine Korro¬
sion ein d h . das Eisen verrostet .

Das „Neuartige Jauchefaß “ das auf den
Landwirtschaftlichen Wanderausstellungen mit
dem Prädikat „Neu und beachtenswert “ aus¬
gezeichnet worden ist und sich inzwischen in
vielen tausenden Bauernhöfen bestens be¬
währt hat , wird in zylindrischer Form , mit
nachschraubbarer Eundeisenbereifung und mit
eingebauten Lagerkufen hergestellt , die Schlit¬
tenkufen ähneln , welche das Faß in seiner
ganzen Länge gleichmäßig tragen und somit
das lästige Flachdrücken des unteren Faß¬
rumpfes verhindern .

Die Rundeisenreifen versprechen eine län¬
gere Lebensdauer , da ihre Außenfläche , die
der Gefahr der Korrosion (des Rostes ) aus¬
gesetzt ist , im Gegensatz zu Bandeisen , sehr
gering ist . Außerdem können die Rundeisen¬
reifen bei etwaigem Nachtrocknen des Faß¬
rumpfes jederzeit nachgezogen werden .

Was hier über die Lebensdauer des Jau -
thefasses gesagt worden ist , gilt auch im vol¬
len Maße für den G ^ ’-futterbPhälter , den
Silo Auch hier wirken die im Gärfutter ent¬
haltenen chemischen Bestandteile sehr gün¬
stig und imprägnierend auf den Werkstoff
Holz ein und verleihen auch ihm eine hohe
Lebensdauer . Hinzu kommen noch die wärme¬

speichernden Eigenschaften des Holzes , welche
eine konstante Gärtemperatur im Inneren des
Silos herbeiführen , was von größter Wichtig¬
keit für das Gelingen eines guten und gesun¬
den Gärfutters ist . Der Holzmantel bietet auch
den besten Schutz gegen Frostgefahr . Die
größte Kälte übt auf den Holzmantel keiner¬
lei zerstörenden Einfluß aus , im Gegensatz
zu Betonsilos , die oftmals Frostsprünge und
Risse aufweisen . Der jährliche Innenanstrich ,
der bei Beton- und Steinsilos alljährlich durch¬
geführt werden muß , ist beim Holzsilo nicht
nötig . Der Holzsilo ist versetzbar . demnach
an keinen festen Platz gebunden . Es sind bis¬
her mit Holzsilos jahrzehntelang die besten
Erfahrungen gemacht worden .

Alle anderen Holzgefäße , die in einem
Bauernhöfe benötigt werden , wie Pökelfässer ,
Kraut - und Einlegefässer , Mostfässer , E ' mer ,
Zuber . Butter - und Milchgefäße , sowie Wasch¬
gefäße , weisen ähnliche vorzügliche und wert¬
erhaltende Eigenschaften auf .

Bei den Waschgefäßen , — um auch der
Bäuerin einige wertvolle Hinweise zu geben
— bildet sich mit den Jahren im Gefäß¬
inneren eine Seifenglasur , die durch das regel¬
mäßige Waschen mit Kernseife und anderen
Waschmitteln erzeugt wird . Diese Glasur am
Wannenrand und die Einwirkung der Seifen¬
lauge auf das Holz bewirken die hohe Lebens¬
dauer der Waschgefäße . In einem Holzwasch¬
gefäß wird die Wäsche auch niemals durch
Zinkschlamm - und Rostflecken verunreinigt
werden , weil Holz ein neutraler , organischer
Werkstoff ist , der niemals mit der Seifen¬
lauge oxydiert . Bei .kalter Jahreszeit hält sich
das Seifenwasser in einem Holzgefäß lange
Zeit warm und ermöglicht ein angenehmes
und schnelles Waschen .

Es ist nicht selten , daß in einem Bauernhof
die Holzgefäße von den Großeltern noch im
Gebrauch sind . Selbstverständlich sind Holz¬
gefäße von einer derart hohen Lebensdauer
von ihren Besitzern auch sachgemäß behandelt
worden . Ein Holzgefäß muß nach dem Ge¬
brauch an einer schattigen Stelle gut austrock¬
nen (nicht vertrocknen !) , ehe es in einem ge¬
eigneten Raum abgestellt wird .

Erlahrüng tm Erdüirscbenaniiau
In diesem Frühjahr wurde der Anbau von

Erdkirschen , einer „tomatenähnlichen Frucht
mit hohem Zuckergehalt und Ananasgeschmack ‘
sehr empfohlen . Nunmehr liegen die ersten
umfangreichen Erfahrungsberichte über die
Züchtung dieser aus Südamerika stammenden
Pflanze vor . In den Versuchsplantagen der
Früchteverwertung C . W Egeler , Nebringen
(Kreis Böblingen ) wurden insgesamt 100 Pflan¬
zen angebaut ; dabei ergab sich folgendes Bild :

Nouemberarbeiten im Garten
Im Gemüsegarten kann Rosenkohl in

milden Jahren lange stehen und Winterkohl
fühlt sich ja bekanntlich unter einer Schnee¬
decke recht wohl ; Man wird sich in dieser
Hinsicht ganz nach der Lage seines Wohnortes
zu richten haben . Geleerte Beete sind umzu¬
graben und zu düngen . Bei der Düngung kann
man sich ohne Schaden der Jauche und des
Mistes bedienen , weil diese Düngestoffe ja im
Winter tüchtig durchfrieren . Den Kompost
sollte man dagegen besser erst im Frühjahr
verwenden , da er sofort seine Düngewirkung
ohne Ausfrieren geltend macht . Hat man noch
sehr viele Wintergemüse , so kann auch jetzt
noch ans Einmac .hen gedacht werden , so
ungewöhnlich dies klingen mag . Spargelbeete
werden abgeräumt . Das Kraut ist sofort zu
verbrennen . Dadurch wird das zahlreiche Un¬
geziefer vernichtet , das sich in den hohlen
Stengeln angesiedelt hatte . Nach einer kräf¬
tigen Düngung werden die Spargelbeete ge¬
stützt .

Das interessiert den Kleintierzüchter
Der Milchertrag bei guten Leistungs - und

Rasseschafen ist recht bedeutend , wenn der
Tierhalter die notwendige Futtergrundlage
schafft . 550 Liter Milch sind dann in 250 Tagen
keine Seltenheit . Die Schafmilch ist hochwer¬
tig und schmackhaft , ihr Fettgehalt höher als
der der Kuhmilch . Dazu kommt der Fleisch -
und Wollertrag . Man sollte sich also überlegen ,
ob man seinen genügsamen Helfer jetzt ver¬
kauft .

Kraftfuttermittel sind auch in der Geflügel¬
haltung unerläßlich , doch kann ein Zuviel
leicht Schaden anrichten . Knochenmehl darf
nur ein Zehntel des Gesamtfutters ausma¬
chen , da sonst Durchfälle eintreten und die
Legeleistung stark herabsetzen .

Kartoffeln sind eiwe : ßarm und müssen bei
einer Verfütterung an das Vieh durch Eiwe ;ß -
mittel wie Fischmehl und Getreideschrot ge¬
haltreich gemacht werden . Nur dann läßt sich
eine vorteilhafte Mast durchführen .

Die Eiweißqualität im Körnerfutter ist eben -

Neue Fachliteratur
Die Landfrau 1950, ein Kalenderbuch für das

werktätige Landvolk , herausgegeben von Dr .
Maria Cremer , 200 S . mit zahlreichen Bildern ,
vielfarbigen Tafeln und buntem kartonier¬
tem Umschlag , 250 DM , Deutsche Verlagsan -
stalt Stuttgart .

Das Jahrbuch „Die Landfrau “
, ein unent¬

behrlicher Ratgeber , wird auch in diesem Jahr
Zugang in Stadt und Land finden . Denn der
Kreis seiner Freunde und Bekannten er¬
streckt sich nicht nur auf den ausgesprochen
bäuerlichen Menschen . Auch dem Kleingärt¬
ner und Kleintierzüchter vermag dieses be¬
währte Kalenderbuch durch seine über¬
raschende Vielseitigkeit immer wieder neue
Anregungen zu geben . Ein ausführliches Ka¬
lendarium begleitet den Leser durch das ganze
Arbeitsjahr . Wichtige fachliche Tabellen be¬
antworten zahlreiche aufkommende Fragen
und praktische Winke bringen Arbaitserleich -
terung und Entlastung . Ein gutbsbilderter Un¬
terhaltungsteil bringt kurzweilige Unterrich¬
tung und willkommene Belehrung .

falls nicht geeignet , den Bedarf des Federviehs
voll zu decken . Soll nicht ein empfindlicher
Mangel eintreten , muß Magermilch zugegeben
werden . Kleie , Schrot und Kartoffeln sind des¬
halb vorteilhaft mit Magermilch zu Weichfut¬
ter zu machen . Am besten reicht man dieses
Futter in den Morgenstunden , unmitteibar
nach der Freilassung des Geflügels aus den
Ställen In den kalten Monaten gebe man die
Milch aufgewärmt hinzu . . Steht Magermilch
als Eiweißlieferant nicht zur Verfügung , muß
Fischmehl bzw . auch Fleischmehl an diese
Stelle treten , etwa 10 g je Tier und Tag . Es
ist falsch , das Körnerfutter zu reichlich zu be¬
messen Eine tägliche Gabe von 45 g muß aus¬
reichend sein und man tut gut , sie etwa um
4 bis 5 Uhr nachmittags zu geben .

Unter den ' Ziegen findet man immer wie¬
der klägliche Gestalten . Schuld hat der Be¬
sitzer , der das noch nicht ausgewachsene Tier
zu früh decken ließ , um es milchgebend gün¬
stig zu verkaufen . Gewiß soll man Ziegen so
zeit -g wie möglich im Herbst decken lassen ,
um eine frühe Laktationsperiode (Milchergie¬
bigkeit ) zu erzielen . Keinesfalls aber sollten
Tiere , die als Spätwürfe noch gar zu jung und
unentwickelt in die erste Brunst kommen ,
gedeckt werden . Es ist ein Fehler , diese Spät¬
würfe aufzlehen zu wollen , anstatt s :e gut zu
ernähren und mit 6 Monaten zu schlachten .
Mitunter wird versucht , mit Treibmitteln al¬
ler Art diesen Zeitverlust wettzumachen .
Solche zu früh gedeckten Schwächlinge werden
niemals Leistungstiere . Man wird also Um¬
schau unter seinen Tieren halten und even¬
tuelle Nachkömmlinge auf besondere Futter¬
ration stellen , um sie baldmöglichst fett zu
bekommen . An Wegrändern fanden d ' e Zie¬
gen im Herbst noch die üpp ’g sprießenden
Kräuter wie Thymian und Salbei , und appe¬
titanregende Nahrungsquelle . Kohlabfälle soll¬
te man nur mit größter Vorsicht geben . Bes¬
ser ist eine volle Morgenmahlzeit gekochter
Abfallkartoffeln , mit Schrot oder Kle ' e von
Getreide minderer Güte gemischt . Für die
Kartoffelfütterung eignen sich beschädigte und
grüne Knollen sehr gut .

Das Umgraben des freien Landes wird mit¬
unter noch als überflüssig erachtet . Wer es sich
zur Gewohnheit macht , erst im Frühjahr um-
zugraban , jetzt aber das Land liegen zu lassen ,
ist schlecht beraten . Wenn der umgebrochene
Boden richtig durchfriert , entwickelt sich er¬
fahrungsgemäß im nächsten Jahre höhere
Fruchtbarkeit ; aus dem einfachen Grunde ,
weil die nützlichen Bodenbakterien in der dann
viel lockeren Erde weit besser arbeiten kön¬
nen .

Die vor Wochen auf Beete verstopften , für
die erste Frühjahrspflanzung bestimmten Ge¬
müsepflänzlinge werden durch eine leichte
Laubdecke geschützt . Stehen die Setzlinge in
kalten Kästen , dann lüfte man diese bei mil¬
der Witterung und schütze sie gegen Frost und
Mäuse . Wurzelgewächse , die im Winter ver¬
wendet werden sollen , wie Karotten , Schwarz¬
wurzeln , Petersilienwurzeln , bedecke man gut
mit Laub , damit der Boden nicht gefriert . Al¬
lerdings muß damit gerechnet werden , daß
die Wühlmäuse einen guten Teil davon ver¬
zehren .

Das für den Wintervorrat bestimmte Ge¬
müse ist sorgsam einzuwintern , um Verluste ,
die an sich unausbleiblich sind , nach Möglich¬
keit einzuschränken . Trockene Keller sind
hierbei von großem Wert . Sind solche nicht
vorhanden und muß man sie doch benutzen ,
dann sollte man sich ausgiebig des Sandes
und der Sägespäne bedienen , auch Torfmull ist
empfehlenswert , um den besten Grad an Trok -
kenheit zu erzielen . Weißkraut wird zu Sauer¬
kraut eingemacht . Man kann von diesem kaum
genug haben , denn es ist von so hoher gesund¬
heitlicher Wirkung , besonders in rohem Zu¬
stande , daß es noch weit mehr Beachtung ver¬
dient , als ihm bisher zuteil wird .

Im Beerengarten ist es zweckmäßig ,
die Sträucher noch mit Mist zu versehen und
die vorhandenen Hochstämfne gut zu kalken .
Hat man Erdbeerbeete zu bedecken , so ver¬
wende man dazu Fichtenreisig . Das ist besser
als Laub . ^ ®

Die Aufzucht der Pflanzen ist außerordentlich
schwierig und verlangt — noch mehr wie bei
der Tomate — größte Sorgfalt . Die jungen
Pflanzen werden besonders gern von Schnek -
ken befallen , außerdem neigen sie zur Rund¬
fäule des hohlen Stammes . Der Früchteanfall
mi tetwa 200 Früchten von zirka 1,8 kg Ge¬
wicht pro Pflanze ist zwar recht groß ; der Ge¬
schmack der Erdkirsche gleicht jedoch eher
einer halbreifen Tomate , keineswegs aber einer
Ananasfrucht . Wenn auch die Süßkraft zu¬
friedenstellend ist , so ist dennoch der Ge¬
schmack so eigentümlich , daß die Erdkirsche
nicht als Frischfrucht verwertbar ist . Aber
auch als Füllmittel für Marmeladen ist sie
nicht verwendbar , da jede beliebige Apfelsorte
eine bessere , billigere und zweckmäßigere
Streckfrucht darstellt .

Trotz dieser negativen Ergebnisse ist aber
eine Weiterführung der Veredlungsversuche
durchaus zu empfehlen , da es sich im Gegen¬
satz zu allen anderen Früchten — außer der
Tomate — um eine einjährige Frucht handelt ,
d . h . also , daß die Ernte noch im gleichen
Jahre der Aussaat erfolgen kann . Die Ziele
dieser Veredlung müßten in einer Steigerung
der Widerstandsfähigkeit , in einer Erhöhung
des Früchteertrages und vor allem in einer
wesentl 'chen geschmacklichen Veränderung
liegen . Solche Versuche können selbstverständ¬
lich wegen der entstehenden Kosten und der
wissenschaftlichen Voraussetzungen nur an
einer land - oder gartenwirtschaftlichen Ver¬
suchsstelle erfolgen ; vor allem ist vor einem
allgemeinen Anbau im derzeitigen Stadium
auf breiter Basis noch zu warnen .

Winke iir den Gartenfreund
DieStac helbeeren haben auch in die¬

sem Jahr an der Blattfal '.krankheit gelitten .
Kleine braune Flecken auf den Blättern , bal¬
diges Gslbfärbon und Abfallen kennzeichnet
den Befall . Einprozentige Kupferkalkbrühe
hilft in stark fortgeschrittenem Stadium nicht
mehr viel . Die abgefallenen Blätter sind das
Winterquartier des Errc -̂ rs . Man sammele
also alle Blätter ein und verbrenne sie , um
weitere Ausweitung zu verhindern . Im Früh¬
jahr wird gut ausgeschnitten und dann mit
Kupferkalkbrühe gesprizt .

Räucherstangen , verstreut im Ge¬
müsegarten eingesenkt , vertreiben die Hasen
und Kaninchen . Sie verabscheuen den schar¬
fen Geruch und meiden dann das Gelände .

Metallgitter sind zum Anbinden von
Kletterrosen absolut ungeeignet . Auf diese
Weise bietet man selbst die Möglichkeit schwe¬
rer Frostschäden . Holzgitter tun hier bessere
Dienste .

Wühlmäuse sind gefährliche Schädlinge ,
vor allem im Obstgarten . Sie sind in der Lage ,
in kurzer Zeit große Bäume vollkommen zu

vernichten . Man säume nicht , diesen Schädlin¬
gen einen Großkampf anzusagen , und lege
Gaspatronen , die überall erhältlich sind , in die
Gänse . Ausgraben führt nicht zum Erfolg , da
die Tiere äußerst vorsichtig sind . Auch das Aus¬
streuen von Giftweizen führt selten zum Ziel.

Vorsicht bei nassem Boden
Im Herbst gepflanzte Obstbäume können bis

zum Eintritt des Winters noch einwurzeln —
Fuß fassen , wie der Gärtner meint . Sie haben
also im Frühjahr schon einen kleinen Vor¬
sprung gegenüber den Obstbäumen , die erst
dann gepflanzt werden . Dieser Vorteil der
Herbstpflanzung gilt aber nur für undurch¬
lässige Böden . Herrscht dagegen ein zu hoher
Grundwasserstand , staut sich im Boden leicht
Nässe , trocknet er infolge undurchlässigen
Untergrundes nur schwer ab , so sind die Wur¬
zeln der im Herbst gepflanzten Obstbäume ge¬
fährdet . Sie können Frostschaden erleiden
oder durcii Hochfrieren des Bodens gelockert
werden . Wer also in seinem Garten einen nas¬
sen Boden hat , braucht es nicht zu bereuen ,seine Obstbäume zu spät bestellt oder den
Herbsttermin für die Pflanzung versäumt zu

haben .
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Um die Einheit der Sängerbünde
3. Bundestag des Sängerbundes Württemberg/Hohenzoliern / 363 Vereine mit 16 506 Sängern

Martinstag noch immer aktuell
ST . In früheren Zeiten fiel das Erntedankfest

mit Martini zusammen . Deshalb war der Tag
des hl . Martin ein Fest der Freude , an das
heute nur noch die Martinsgans erinnert . Es st
nicht von ungefähr , daß man die Gans schlach¬
tet . In uralten Zeiten , als zu Ehren des germa¬
nischen Gottes Wotan gefestet und geopfert
wurde , galt das Fest und das Blut der Gans
als heil - und zauberkräftig . Das altgermanische
Erntedankfest erfuhr nach der Einführung des
Christentums eine Umwandlung insofern , als an
die Stelle Wodans der Kirchenheilige St Mar¬
tin trat . Sein Bild als Reiter auf weißem Streit¬
roß mit wehendem Mantel entsorach durchaus
den Vorstellungen der alten Germanen .

Die alte Geltung hat der Martinstag nur noch
ln einzelnen Teilen des bäuerlichen Landes be¬
wahrt . Nach altem Brauch ist .Martini “ der
„Bändelestag “ , an dem der Bauer den scheiden¬
den Knechten und Mägden ein Festmahl gab .
Vor „Martene " den Dienst aufzukündigen galt
als eine Schande Der Martinstag war im Ver¬
dingewesen der Stichtag und das Dienstverhält¬
nis galt für ein ganzes Jahr Der Bauer , der mit
seinem Dienstboten nicht zufrieden war und im
Sinn hatte , auf Martene “ das Verhältnis nicht
mehr zu erneuern , schaute sich schon im Laufe
des Snr ' r ' ” '«! nach geeignetem Ersatz um . War
nun der Knecht , die Magd mit seinem Angebot
einverstanden , so erhielten sie vom Bauern einen
Taler . Damit waren sie verpflichtet und gebun¬
den . Gereute es einen Dienstboten , so mußte er
die doonelte Sicherheitssumme zurückzahlen :
trat er ein und es gefiel ihm nicht , so mußte
er für die Sicherheit 14 Tage arbeiten und war
dann wieder frei und ledig . Die Sicherheits¬
summe wurde von den Dienstboten nicht als
zum Lohn gehörig angesehen ; und einer alten
Sitte folgend wurde dieses Geld beim Besuch
eines Bartholomäusmarktes „ verklopft “

Dem mitleidsvollen , liebestätigen hL Martin
gilt der Martinstag im Kalender . Er . der seinen
Mantel mit dem Frierenden teilt , ist auch un¬
serer Zeit gemäß , christliche Nächstenliebe übend
steht er als ein leuchtendes Beispiel vor uns .
Das aber wäre die rechte Martinsfeier , wenn
wir die Hälfte , nicht unseres Mantels , aber doch
mindestens unserer Gans , sofern uns eine in die
Kachel läuft , einem Bedürftigen bringen wür¬
den . Dann wäre das Opfer aus Vorzeiten sinn¬
voll erneuert .

Internationale Züge für deutsche Reisende
Tübingen . Reisende mit Urlaubskarten , Netz -

und Bezirkskarten können nach einer Mitteilung
der Hauptverwaltung der Deutschen Bundesbahn
vom Donnerstag von jetzt an auch die Luxus -
und FD-Züge benutzen Diese Züge können
außerdem von folgenden Reisenden mit Fahr¬
preisermäßigung benutzt werden : Angehörigender öffentlichen Krankenpflege , hilfsbedürftigen
Kranken , Blinden zu Berufsreisen , Inhabern von
Arbeiterrückfahrkarten , Inhabern von Arbeiter¬
karten für Binnenschiffer deutschen Seeleuten
und Inhabern von Schülerfahrkarten . Diese Re¬
gelung gilt auch für internationale Reisezüge des
öffentlichen Verkehrs auf den Strecken der
Deutschen Bundesbahn

Mit Kraftfahrzeug in die Sowjetzone
Tübingen . Bei Fahrten mit dem Kraftfahrzeugin die Sowjetzone ist nicht nur die Eintragungder polizeilichen Kennzeichennummer des be¬

treffenden Kraftfahrzeugs in den Interzonenpaß
des Besitzers nötig , sondern außerdem noch eine
sogenannte „ Fahrgenehmigung “ Diese Bestim¬
mung gilt auch für Reisen nach den Westsektoren
Berlins . Die Fahrgenehmigung wird vom Innen¬
ministerium , Abteilung 12 (Landesstraßenver¬
kehrsamt ) , Tübingen , Uhlandstraße 12, ausgestellt .

Kleine SftO&t '-Nachlese
Bück nach West und Nord
Schalke wieder im alten Glanz

Die Schalker Knappen besannen sich auf ihre
Tradition . Obwohl ersatzgeschwächt spielend , schlu¬
gen sie vor 25 000 den Tabellenführer Erkenschwick
mit 4 0. Vergeblich wehrte sich Jürissen gegen die
Hammerschläge des Schalker Sturms , der durch
Behring (2) , Kalinowski und Sandmann zu seiner ,
Treffern kam . Nach Verlustpunkten am besten ste¬
hen jetzt die Emscher Husaren , die durch Kelbassa
und Sense (2) zu einem 3 :0- Sleg gegen Duisburg 00
kamen . Die Dortmunder Borussia behält Anschluß
Schulz , Schweisberg und Preißler als Torschützen
erfolgreich waren Das klarste Ergebnis holte RW
Oberhausen mit 5 :0 gegen Alemannia , Aachen her¬
aus , wobei Gottschalk k2) Kleina (2) und Wintjesihre Schußkraft erneut bewiesen .

Wiederum wurde St . Pauli geschlagen
Im Norden machten es die Eimsbütteler den Con -

corden nach und bezwangen den großen Lokalgeg¬ner St . Pauli mit 1:0. Der Sieg war ein Hauptver¬dienst der Brüder Manla die ihre Elf zu außer¬
ordentlichen Taten befähigten Bei einer unglück¬lichen Rückgabe Standers fiel der siegbringendeTreffer . Der HSV hatte gegen Lübeck einen schwe¬ren Stand , um 2 :1 zu triumphieren . Die Lübecker
lagen in Führung und nach dem 2 :1 für HSV gabensich die Lübecker noch lange nicht geschlagen , sodaß trotz Feldüberlegenheit der HSV froh war , das2 :1 zu behaupten

Südwürttembergs Elf gegen Niedersachsen
Für das Länderpokalspiel gegen Niedersachsen ,das am kommenden Sonntag in Osnabrück ausge¬tragen wird hat der Vorsitzende des südwürttem¬

bergischen Fußball verbandes , Heinrich Hohner ,Trosslngen . folgende Mannschaft aufgestellt :Preuck (Trosslngen ) ; Hähnle (Biberach ) : Hechler
(Tübingen ) ; Klaiber (Pfullingen ) , Strobel und Feuer -
; t 1

,?^ / Reutlingen ) : Baum 11 (Reutlingen ) , Lauxmann
(Tübingen ) , Bauernfeind (Reutlingen ) . Haller (Schwen¬ningen ) , Esterriedt (Tübingen ) .
. Eraatzspieler , die ln dem am 16. Novemberln Oldenburg zum Austrag kommenden Repräsen¬tativspiel beider Auswahlmannschaften eingesetztwerden sollen , sind vorgesehen : Tor : Gitschter (Tü¬bingen ) . Läufer : Sommer (Pfullingen ! Ehret (Tü¬bingen ) : Stürmer : Weißhaar (Trosslngen ) undPflum (Reutlingen ) .

12. Gewinner im I . Rang
Der wflrttbg .- badische Fußballtoto zahlte für dieSpiele des vergangenen Wochenendes Je 15 901 DMan 12 Gewinner im ersten Rang , je 900 DM an 212Gewinner Im 2. und Je KM DM an 1821 Gewinner im

S. Rang .
Mit einem Gesamtaufkommen von 1 145 322 DM

wurde der Höchststand des letzten Jahres gleich um
100 000 DM Überboten und ein neuer Umsatzrekord
seit Bestehen des Totos aufgestellt .

EF . Ravensburg . Der Zusammenschluß der Sän¬
ger Gesamtwürttembergs in einen einheitlichen
Bund war das Hauptproblem des Dritten Bun¬
destages des Sängerbundes Württemberg - Hohen -
zollern in Ravensburg . Dem Ergebnis sahen alle
Sänger mit Spannung entgegen . Der Stand der
Dinge in Südwürttemberg , wo sämtliche Vereine
eine geschlossene Einheit bilden und gemeinsam
nur dem Liede dienen , bietet ein erfreuliches
Bild . Hier gibt es nur einen Grundsatz : Daß
Sänger sein Distanz von allen sozialen und po¬
litischen Gegensätzen bedeutet und auf der stren¬
gen Basis der Parität fußt . Leidige Probleme
dagegen warf die Entwicklung in Nordwürttem¬
berg auf . Dort war 1947 der Württembergische
Sängerbund gegründet worden . Im Jahre 1948
brachte die Gründung des Schwäbischen Sänger¬
bundes eine Zersplitterung , Das Präsidium des
Südwürttembergischen Sängerbundes ist seit ge¬
raumer Zeit bestrebt , die Einheit wiederherzu¬
stellen und die Voraussetzungen für eine Zusam¬
menfassung in einen Bund zu schaffen .

Bundespräsident Dr . Leuze , Reutlingen , gab
eine eingehende Schilderung der mühsamen Ver¬
handlungen , deren Erfolg vor allem am Zwirns¬
faden der Namensgebung eines künftigen einzigen
Sängerbundes in Württemberg und an der Stel¬
lungnahme des Deutschen Sängerbundes (DSB )
und des Deutschen Allgemeinen Sängerbundes
(DAS ) hängt . Dr Leuze betonte , daß es sachliche
Differenzen bei Sängern gar nicht geben könne .

In den Ausführungen des Bundespräsidenten
und in zahlreichen Diskussionsreden kam der ein¬
mütige Wunsch zum Ausdruck , über kleinlichen
organisatorischen Fragen nicht das musikalische
Leben abzutöten und den Dienst am Werk und
dessen Schöpfern zu versäumen . Mit Interesse
wurden die Ausführungen von Vertretern der

Quer durch
Vorbereitung zur Auswanderung

E. K . Stuttgart . Am Samstag wurde in Stutt¬
gart eine Ortsgruppe des seit Juli dieses Jahres
bestehenden „Verbandes der Auswanderer " ge¬
gründet , der bisher in Nordwürttemberg , Nord¬
baden und Hessen fußgefaßt hat . Der Verband ,
der in Stuttgart seinen Hauptsitz hat und in
Nordwürttemberg augenblicklich über 500 Mit¬
glieder zählt , hat sich die Vorbereitung einer
Auswanderung ln größerem Rahmen zum Ziele
gesetzt . Wie der Vorsitzende des Verbandes am
Samstag in Stuttgart erklärte , werde sich der
Verband ferner bemühen , Auswanderungsmög¬
lichkeiten zu schaffen und zu dem Zwecke mit
Organisationen , die sich mit Auswanderungsfra¬
gen beschäftigen , wie Caritasverband , Evange¬
lisches Hilfswerk und Deutsches Auslandsinstitut
Zusammenarbeiten . Die Finanzierung einer in
größerem Rahmen durchgeführten Auswande¬
rung könne nach Auffassung des Verbandes nur
aus Staatsmitteln der alten und neuen Heimat
bewerkstelligt werden . Der Verband werde sich
in dieser Frage an die Bundesregierung wenden
und auch mit den Aufnahmeländern wie Brasi¬
lien , Argentinien , Südafrika und Australien in
Verbindung treten .

Werbesendungen des Süddeutschen Rundfunks
Stuttgart . Der Rundfunkrat des Süddeutschen

Rundfunks , der sich mit der Programmgestal¬
tung des Senders Stuttgart befaßte , stimmte
grundsätzlich einer probeweisen Einführung von
Werbesendungen zu . Nach einem Vorschlag des
Intendanten Dr Fritz Eberhard sollen diese
Sendungen voraussichtlich zwischen 7 und 8 und
zwischen 14 und 15 Uhr , von Musikdarbietungen
unterbrochen , gebracht werden .

1 Tag Gefangenschaft = 1 DM
Stuttgart . Vorstandsmitglieder des Zentralver¬

bandes der Heimkehrer forderten in einer Ver¬
sammlung in Stuttgart den aus dem Osten kom¬
menden Kriegsgefangenen für jeden Tag ihrer
Gefangenschaft 1 DM als Entschädigung auszu¬
zahlen , da sie in den östlichen Ländern Repara¬
tionsarbeiten geleistet hätten . Außerdem wur¬
den auf der Versammlung für die Heimkehrer
Steuerermäßigungen gefordert , die nach dem Zeit¬
punkt der Rückkehr gestaffelt werden sollten .

Noch ein schwächeres Beben
RF . Tübingen . Wie wir bereits , berichteten ,

wurde am Sonntag früh 8 .49 Uhr in zahlreichen
Orten Südwürttembergs ein kurzer aber hef¬
tiger Erdstoß verspürt . Das Erdbeben , dessen
Zentrum in der Nähe von Onstmettingen lag ,
hatte nach Mitteilung des württembergischen Erd¬
bebendienstes die Stärke 5—6 der 12teiligen Erd¬
bebenskala . Ein schwächeres Nachbeben wurde
am Sonntagnachmittag 14 .47 Uhr in einer Stärke
von 3—4 registriert .

Umschulung von Schwerkriegsbeschädigten
Tübingen . In den staatlichen Umschulungswerk¬

stätten in Isny werden neue Lehrgänge für

Die Filmschauspielerin Maria Andergast , die
in Konstanz in einem groß angekündigten
Gastspiel mitwirken sollte , weigerte sich , auf¬
zutreten , weil der Saal nur zur Hälfte besetzt
war . Frau Andergast erklärte , sie sei „ keine Zi¬
geunerin im grünen Wagen " und es falle ihr
nicht ein , ohne ausreichende Gage zu spielen .

*

Auf einem Feld in der Markung Gürtrin¬
gen , Kr . Böblingen , trugen kürzlich ein Ehe¬
paar und ein Schäfer ihre Meinungsverschieden¬
heiten in einem Bohnenstangenduell aus Im
Verlauf der Schlägerei wurde die Frau schwer
verletzt und mußte ins Krankenhaus Böblingen
eingeliefert werden .

*

In Aachen in der Schimmhalle war ’s . Mit
sicherem Griff schnappte einer seinem Kabinen¬
nachbarn 12 DM und eine Kinokarte weg . Am
Abend wandelte er dann voller Unschuld ins

nordwürttembergischen Sängerbünde aufgenom¬
men , die ihren Standpunkt darlegten .

In einer Entschließung tat der Bundestag sei¬
nen Willen kund zur Einheit der Sänger in Würt¬
temberg und in ganz Westdeutschland . Das Prä¬
sidium wurde beauftragt , in einer Besprechung
mit den Sängerbünden Nordwürttembergs einen
letzten Versuch zur Wiederherstellung der Ein¬
heit aller Sänger Gesamtwürttembergs zu ma¬
chen . Scheitern die Verhandlungen , so wird der
Bundestag wiederum zusammentreten zur Be¬
sprechung und Beschlußfassung über die entstan¬
dene Lage .

Dem Südwürttembergischen Sängerbund gehö¬
ren 363 Vereine mit 14 503 Sängern und 2937 Sän¬
gerinnen an . (Es umfassen unter anderem Uhland -
gau 88 Vereine mit 3879 Sängern und 709 Sän¬
gerinnen , nördlicher Schwarzwaldgau 76 Vereine
mit 2402 Sängern und 358 Sängerinnen , Schwarz¬
waldgau 55 Vereine mit 2350 Sängern und 483
Sängerinnen , Zollern -Alb - Gau 54 Vereine mit
2025 Sängern und 642 Sängerinnen .)

Für 40jährige Sängertreue wurden u . a . ge¬
ehrt : Volkschor Lauterbach : Karl Reich¬
stadt . Frohsinn Schramberg : Adolf Haas ,
Joh . Martin Raop . Liederkranz Schwennin¬
gen : Chr . Hilzinger . Karl Schrenk , Joh . Jauch ,
Joh Fleig . Karl Müller , Gottl . Epting , Karl
Maier . Sängerbund Trossingen : Hugo Ei-
berle . Liederkranz Wurmlingen : Stefan
Küngler .

Für 50jährige Sängertreue wurden u. a . ge¬
ehrt : Liederkranz Wurmlingen : Paul
Butsch . Sängerbund Trossingen : Andreas
Haller . Liederkranz Schwenningen : Ernst
Speck , Gottl . Vögele .

die Zonen
Schwerkriegsbeschädigte und Heimkehrer vor¬
aussichtlich am 9. 1 . 1950 beginnen . Schwerbeschä¬
diget und Rückkehrer , die ihren bisherigen Beruf
nicht mehr ausüben können oder Infolge vorzei¬
tiger Einberufung zum Wehrdienst keinen Beruf
erlernen konnten , können sich zur Aufnahme in
einen dieser Umschulungslehrgänge , in denen
Schreiner , Schuhmacher , Schneider und Korbma¬
cher ausgebildet werden , bis spätestens 1. 12. 1949
bei den für sie zuständigen Kreissozialämtern
oder Arbeitsämtern melden .

Stillegung der Lias -Oelschieferwerke
RE Balingen . Der 260köpfigen Belegschaft der

Lias -Oelschieferwerke in Frommem bei Balin¬
gen ist zum 19 . November gekündigt worden .
Der überraschende Beschluß , die Werke , denen
der Landtag von Württemberg -Hohenzollern im
letzten Jahr einen Kredit von 1% Millionen Mk.
bewilligt hatte , stillzulegen , hat unter den Ar¬
beitern , in der Hauptsache Heimatvertriebenen ,
ernste Beunruhigung hervorgerufen .

Der Grund für die Stillegung dürfte in der
mangelnden Rentabilität der Werke zu suchen
sein , auf die seinerzeit auch im Landtag hinge¬
wiesen worden war Wie ein Regierungsvertre¬
ter in einer Betriebsversammlung erklärte ,
könne die Regierung weitere Subventionen , die
der Steuerzahler aufbringen müsse , nicht mehr
verantworten , zumal das Land Württemberg -
Baden die in Aussicht gestellte Subvention nicht
gewährt habe .

Forderungen des Einzelhandels
Sigmaringen .. In der Hauptversammlung des

Einzelhandelsverbandes Württemberg - Hohen¬
zollern in Sigmaringen wurde in einer Entschlie¬
ßung gefordert , daß Bundes - und Landesregie¬
rung sofortige und ernsthafte Schritte unterneh¬
men , um der bedenklichen Ausdehnung der Ge¬
werbefreiheit durch sinnvolle und berufs¬
regelnde Maßnahmen entgegenzuwirken . Durch
sorgfältigere Auslese und Vorprüfung solle ein
gesundes Zahlenverhältnis zwischen ortsfesten
Einzelhandel - und ambulanten Gewerbetreiben¬
den wieder hergeslellt , durch nochmalige Anord¬
nung jeder Behördenhandel in Ministerien und
nachgeordneten Dienststellen endgültig unter¬
bunden , die Einschaltung des Einzelhandels in
soziale Versorgungsaufgaben gewährleistet , durch
eine klare und zwingende gesetzliche Anord¬
nung über die Ladenverkaufszeiten die wirt¬
schaftlichen und sozialpolitischen Forderungen
der Arbeiter und Angestellten der Verbraucher -
sebaft und des Einzelhandels erfüllt , der Be¬
rufsorganisation des Einzelhandels Gelegenheit
zu beratender Mitwirkung bei allen den Einzel¬
handel betreffenden Gesetzen und Verwaltungs¬
maßnahmen gegeoen und der Einzelhandel in der
öffentlichen Kreditpolitik in gleicher Weise wie
andere Wirtschaflsstufen berücksichtigt werden .

Weiterhin forderte die Hauptversammlung des
Einzelhandels , daß die landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften auf die Ausdehnung ihrer Tätig¬
keit auf das Gebiet der ländlichen Verbraucher¬
versorgung mit allen Artikeln des täglichen Be-

Kino und — setzte sich neben den so schmählich
von ihm Bestohlenen . Der hatte nämlich zwei
numerierte Kinokarten gekauft gehabt . Eine da¬
von war von dem schlauen Langfinger in der
Eile übersehen worden . Das Ende der Geschichte
ist schnell erzählt . Der Bestohlene nahm den
Dieb „zärtlich " beim Arm und machte Ihn mit
der Polizei bekannt , die ihn dann ihrerseits zwei
Monate „ in Untermiete " nahm .

*
Seit einiger Zeit mußte eine Bäuerin aus

Obernzenn feststellen , daß jeden Tag das
Euter einer Kuh halb ausgemolken war „ Wart
nur "

, dachte sie , „ich werde es schon heraus¬
bringen , wer mir da täglich die Milch stiehlt ."
Sagte es und legte sich auf die Lauer . Wie ver¬
blüfft war sie aber , als sie feststellen mußte ,
daß der Dieb ein kleines Schweinchen war . das
frei im Stalle herumlief und immer , wenn es
Durst hatte , nach Bedarf am Euter der guten
Kuh suckelte .

Wieder in der Heimat
Ulm . Aus den Lagern Donbaß , Donez , Katais ,

Kaukasus , Krasnilutsch , Kutiask , Leningrad ,Minsk , Swerdlowsk , Tiflis , Tribuli , Ural , Wol-
schanka und Wolyjanka trafen u . a . folgende
Heimkehrer ein : Eugen Ackermann , Hochdorf ;Willi Bartel , Tuttlingen ; Georg Bauer , Pfullin¬
gen , Paul Betz , Altbierlingen ; Martin Binder ,
Tailfingen ; Hans Blum , Billafingen ; Eugen
Bauer , Dettenhausen ; Ludwig Dörle , Sulz ; Her¬
mann Eggler , Tiefingen ; Anton Engelhardt , Ma¬
selheim ; Josef Fricker . Steinenbach ; Albert Fix ,
Schramberg ; Helmut Fahrner , Schwenningen ;Willi Fock , Grafenberg ; Walther Günther , Tutt¬
lingen ; Christian Grauer , Pfullingen ; Paul Geh¬

Für ein Siediungsopfer
dessen Erträge ohne Unterschied der
Konfession zur Linderung der Wohnungs¬
not verwendet werden , findet vom 10 .
bis 16. November eine von den Regie¬
rungen in Stuttgart und Tübingen ge¬
nehmigte Haus - und Straßensammlung
im ganzen Land Württemberg statt .
Jede kleine Spende ist ein Baustein !

ring , Gechingen ; Konrad Gnannt , Dürnau ; Ri¬
chard Goy , Rottenburg ; Hans Haller , Burladin¬
gen ; Christian Herrmann , Weilstetten ; Hans
Heß , Mietingen ; Walter Hengstier , Schwennin¬
gen ; Georg Hiller , Laichlngen ; Josef Jerger ,
Deißlingen ; Kurt Keck , Obertal ; Willi Krämer ,Pliezhausen ; Fritz Koiselmaier , Ebingen ; Lud¬
wig Katz , Göttelfingen , Hermann Kirgus , Reut¬
lingen ; Walter Möck . Talheim ; Otto Muthmann ,Wendelsheim ; Eugen Mattes , Kölbingen ; Alfred
Rilling , Gomaringen ; Georg Reschke , Frommen¬
hausen ; Georg Römer , Untersulmetingen ; Fritz
Reidel , Metzingen , Gotthard Reisch , Tannheim ;
Karl Rebmann , Tübingen ; Paul Sendzig , Schwen¬
ningen Walter Sautter , Reusten ; Reinhold Schlen¬
ker Schwenningen ; Wilhelm Schaber , Loßburg ;Anton Schwab Baach ; Paul Schneider , Baach ;
Johann Schumpp , Herrenzimmern ; Fritz Schall,
Bisingen ; Albrecht Schiebel , Rottenburg ; Gott -
lieb Werner , Würtingen ; Oskar Wirthle , Tutt¬
lingen ; Dr . Otto Wesle , Alpirsbach ; Leopold
Weber , Oberndorf ; Christian Jäckle , Schwen¬
ningen ; Christian Lösterle , Calw ; Viktor Zepf,Oberndorf ; Ernst Günter , Baiersbronn ; Josef
Hahn , Rottenburg ; Stephan Straub , Tübingen ;
Hubert Buchholz , Tübingen ; Dieter Bork ,
Schramberg ; Rudolf Eloy . Baiersbronn ; Karl
Förderer . Wurmlingen ; Josef Fehrenbach ,
Schramberg ; Hans Hauser , Rohrdorf ; Theodor
Häring , Trossingen ; Franz Schmuck , Schwen¬
ningen ; Fritz Schmid , Tübingen ; Hermann Rei¬
chert , Wildberg .

darfs verzichten und Insbesondere jeden nach
dem Gesetz verbotenen Verkauf an Nichtrmt -
glieder unterlassen , und daß alle für den Le¬
bensmittel - Einzelhandel noch bestehenden rest¬
lichen Vorschriften über Rationierung und Preis¬
bildung aufgehoben , der Widersinn zwischen
überholter Rechtslage und Praxis beseitigt und ,mit Ausnahme schwerwiegender strafwürdiger
Verstöße , eine allgemeine Amnestie für Bewirt¬
schaftungsvergehen erlassen werden . Durch eine
sofortige und fühlbare Steuersenkung solle dem
Einzelhandel die Möglichkeit gegeben werden ,
wieder eigene Betriebsmittel Zu schaffen . Ins¬
besondere werde für den Lebensmittel -Einzel¬
handel die Ausweitung der halbierten Umsatz¬
steuer auf alle preisgebundenen , sozial kalku¬
lierten und Netto -Artikel gefordert .*

Ein Teil des während des Krieges zerstörten
Hindenburgbaues in Stuttgart ist dieser
Tage wieder in Betrieb genommen worden . In
dem Haus finden 160 Arbeiter und Angestellte
Arbeit . Für 40 Angestellte konnten Wohnungen
geschaffen werden . — Ein elektrischer Zulei¬
tungsdraht . der in der Nacht vom Hauptmast
gefallen war , setzte in Eislingen a . d . Fils
einen ganzen Stadtteil unter Strom . Der Draht
war auf eiserne Zäune gefallen , die den Strom
weiterleiteten Sogar Fensterläden , Türklinken
und Wasserhähne waren elektrisch geladen . —
Ueber 7000 heimatlose Ausländer aus den Län¬
dern hinter dem Eisernen Vorhang demonstrier¬
ten am Sonntag auf dem Münsterplatz in U1 m
gegen das Regime in ihren Heimatländern . —
Am kommenden Dienstag wird in Ulm noch¬
mals ein Roßmarkt abgehalten . — In einem Wald
bei Sulzdorf im Kreis Schwab . Hali wurden
ein löjähriger und 13jähriger Junge beim Wil¬
dern mit einem Kleinkalibergewehr auf frischer
Tat ertappt . — Ein Lastkraftwagen , der m
Schramberg einem unvorsichtigen Fußgän¬
ger ausweichen wollte , fuhr dabei durch das
Schaufenster eines Korbwarengeschäftes und
blieb vor dem Ladentisch stehen . — Das süd-
württembergische Kultministerium hat eine Un¬
tersuchung über angebliche Mißhandlungen von
Schülern in der Oberschule Ebingen einge¬
leitet . — Der Installateurgeselle Reinhold
Walz in Ravensburg erhielt vom Staatspräsi¬
denten Dr . Müller für seine mutige Tat der
Rettung eines 17 Jahre alten Jungens vom Tode
des Ertrinkens eine Belohnung .

Uebergang zu milderer Witterung
Vorhersage bis Donnerstagabend : Stark be¬

wölkt mit weiteren Niederschlägen . In höheren
Lagen zum Teil als Schnee . Zunehmend milder ,
nur noch geringer Nachtfrost .

Der erste Schnee
Wie das Amt für Wetterdienst meldet , ist auf

den Höhen des Schwarzwalds und auf der Hoch¬
alb der erste Schnee gefallen . Auf dem Feldberg
liegt eine geschlossene Schneedecke von minde¬
stens 10 cm Höhe . Der Fahrzeugverkehr ist auf
den Höhenstraßen schon behindert Es ist jedoch
unwahrscheinlich , daß der Schnee liegen bleibt .

Meisterkurs für Steinmetze und Bildhauer
Bei genügender Beteiligung wird an der Gewerb¬

lichen Berufsschule in Eßlingen am Neckar in der
Zeit vom 14. Nov . 1949 bis 31. Jan . 1950 ein Tageskurs
für Seinmetzen und Steinbildhauer abgehalten als
erster Teil zur Vorbereitung auf die Musterprü¬
fung . Nähere Auskunft über Unterrichtsfächer , Ko¬
sten und Unterkunftsmöglchkeiten erteilt die Schul¬
leitung in Eßlingen a . N .
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5 . Jahrgang WIRTSCHAFT
Reform der Zollpolitik

Von Schutzzöllen und Finanzzöllen I Eheitliches Zollsystem für Europa
Von Dr . Guido Adt

Wenn von Zöllen die Rede ist , denkt der Mann
auf der Straße verständllcherweise zunächst an
die Schutzzölle , Zölle also , welche eine einhei¬
mische Produktion vor billiger Konkurrenz aus
dem Ausland schützen sollen ; der Schwenninger
hat etwa seine Uhren und die Schweiz im Sinn ,
der Echterdinger sein Filderkraut und die Hol¬
länder . Im Gegensatz zur landläufigen Meinung
sind reine Schutzzölle für den Staat ein schlech¬
tes Geschäft . Sie erfüllen , wie man mit Recht ge¬
sagt hat , ihre Aufgabe am besten , wenn sie gar
nichts einbringen ; ihr Zweck ist am vollkom¬
mensten erreicht , wenn die Einfuhr der belaste¬
ten Artikel gänzlich unterbleibt

Die Finanzzölle bringen das Geld
Mit derart sterilen Zöllen ist dem Staatssäckel

natürlich nicht geholfen . Ihretwegen würde keine
Regierung den kostspieligen Zollapparat auf¬
recht erhalten ; sie käme mit Einfuhrverboten
und ähnlichen wirtschaltsnoiitischen Hausmitteln
einfacher und billiger zum Ziel . Was dem Zoll¬
fiskus Geld bringt , sind nicht die Schutzzölle ,
sondern die Finanzzölle . Die Finanzzölle liegen
bekanntlich auf Importartikeln , die in das Land
verhältnismäßig ungehindert eingelassen werden
sollen oder müssen und die gefragt genug rind .
um eine gewisse Verteuerung durch Verzollung
vertragen zu können Dazu erhören nicht nur
Damenstrümofe und Rauchtabak , Wein und Li¬
köre , sondern auch Südfrüchte und Gemüse und
manche anderen Güter des tätlichen Bedarfs ,
darunter viele Nahrungs - und Genußmittel .

Der Finanzzoll ist meist indirekter Schutzzoll
Da der Umfang der Einnahmen aus solchen

Zöllen vom Umfang der Importe abhängt , hat
der Staat theoretisch kein Interesse an einer Be¬
grenzung dieser Importe , zum mindesten soweit
es sich um die staatliche Finanzverwaltung han¬
delt . In der Praxis aber ist der wirtschaftliche
Schutzzweck , der die Schutzzölle beherrscht , auch
in den Finanzzöllen vielfach lebendig , so daß im
Einzelfalle oft schwer zu unterscheiden ist , ob
man es mit einem Schutzzoll oder Finanzzoll zu
tun hat . Die auf Orangen gelegten Zölle z . B.
schützen selbstverständlich nicht irgendeine deut¬
sche Orangenproduktion , auch nicht die auf der
Insel Mainau ; aber sie schützen im gewissen
Ausmaß den einheimischen Obstbau , dessen Er¬
zeugnisse der Verbraucher erfahrungsgemäß be¬
vorzugt , wenn die Orangen teuer sind , und ver¬
nachlässigt , sobald die Orangen billiger werden .
Der Finanzzoll ist hier zugleich ein indirekter
Schutzzoll Man kann nicht umhin , sie sich ins
Gedächtnis zurückzurufen , will man sich über d !e
Grundvorstellungen klar werden , die den zoll -
politischen Plänen der Bundesregierung zu¬
grunde liegen und über die Bundesrruuicter Nik¬
las in diesen Tagen einiges mitgeteilt hat .

Ernste Konkurrenz für Wolle ?
NEW YORK Amerikanische Geschäftskreise

prophezeien nunmehr auch der Wolle zuneh¬
mende Absatzschwierigkeiten . In spätestens
einem Jahr werde die amerikanische Gesell¬
schaft „ Dupont de Nemours “ die auch die Ny¬
lon-Erzeugnisse auf den Markt gebracht haoe ,nach ihrer neuesten Erfindung , die . .Orlon¬
faser “ , in Massenproduktion hersteilen . Angeb¬
lich vereinigt diese synthetische Textilfaser so-
viele gute Eigenschaften in sich wie sie von Na¬
turtextilien nicht erreicht würden : Sie sei wär¬
mer als Wolle und dabei im Gewicht um zwei
Drittel leichter Beispielsweise ähnelten aus Or¬
ion hergestellte Pullover echten Kaschm .r -
erzeugnissen . seien iedoch haltbarer .

In Fachkreisen rechnet man damit , daß Orion
eine ähnlich umwälzende Erfindung ist wie die
Nylonfaser . Die Verwendungsmöglichkeiten sol¬
len sehr vielseitig sein , dürften aber in erster
Linie bei warmer Damen - und Herrenbeklei¬
dung und daneben bei einigen industriellen
Facherzeugnissen liegen . Wenn die Orlonfaser
in preismäßiger und qualitativer Hinsicht den
Erwartungen entsprechen sollte , dann dürften
auch für die Wolle erhebliche Veränderungen
auf den Weltmärkten zu erwarten sein .

Mehr Stahl verbrauchen
GENF . Wie das Stahlkomitee der UN - Wirtschafts¬

kommission für Europa mitteiit , ist ein Ansteigen
des Stahlverbrauch3 in der ganzen Welt erforder¬
lich , wenn nicht eine allgemeine Stagnation der
Stahlindustrie eintreten soll .

Wie verlautet , will die Bundesregierung vor
allem vom spezifischen Zoll zum Wertzoll über¬
gehen . Das heißt nun nichts anderes , als daß in
der künftigen deutschen Zollpolitik der
Schutzzweck zurücktreten und der Finanz -
und Wirtschaftszweck im Vordergrund stehen
soll .
Der spezifische Zoll trennt sein Land vom Welt¬

markt
Spezifischer Zoll und Wertzoll sind zwar im

Grunde nur verschiedene Zollberechnungs¬
systeme . Sie lassen sich beide für Schutzzölle
wie für Finanzzölle gebrauchen . Aber sie wirken ,
jeder für sich , doch so eigengesetzlich , daß die
Entscheidung für eines dieser beiden Zollerhe¬
bungsverfahren in vieler Beziehung zugleich
eine Entscheidung für eine bestimmte mate¬
rielle Zoll - , ja Wirtschaftspolitik bedeutet . Das
ist unschwer einzusehen , wenn man die Wir¬
kungsweise der beiden Erhebungssysteme mit¬
einander vergleicht . Der spezifische Zoll liegt
auf der Ware als ein fester , unabänderlicher
Geldbetrag , berechnet nach handelsüblichen
Mengeneinheiten , wie Gewicht oder Stückzahl .
Er nimmt auf Preisschwankungen und ähnliche
Wertveränderungen der Ware keine Rücksicht .
Wird der Importartikel teurer , so sinkt die rela¬
tive Zollbelastung , wird er billiger , so beschwert
ihn der Zoll um so stärker . Der spezifische Zoll
arbeitet so den internationalen Preisentwicklun¬
gen immer genau entgegen ; nationales und in¬
ternationales Preisniveau tendieren auseinander ,
statt einem Ausgleich zuzustreben . Kurzum , der
spezifische Zoll wirkt leicht protek¬
tionistisch . und zwar auch dort , wo er
nicht als Schutzzoll , sondern ausschließlich oder
vorwiegend als Finanzzoll gedacht ist . Er trennt
sein Land vom Weltmarkt .

Der Wertzoll führt zum Weltmarkt hin
Anders der Wertzoll . Er wird in einem Pro¬

zentsatz des Warenwertes ausgedrückt — daher
der Name — und macht im Prinzip alle Preis -
und Wertschwankungen der Ware mit . Steigen
die Preise der Importgüter , so steigen die Zölle

Im gleichen Verhältnis ; fallen die Einfuhrpreise ,
so passen sich die Zölle den Preissenkungen an .
Mit einem Wort : der Wertzoll ermöglicht zusam¬
men mit verschiedenen weiteren Faktoren eine
gleichlaufende Entwicklung der Inlands - und der
Auslandspreise . Die beiden Preiskurven sind
zwar infolge der Zolldifferenz noch nicht iden¬
tisch , aber sie laufen , grob gesehen , parallel . Die
Preistendenzen des Weltmarktes spiegeln sich in
den Preistendenzen des Binnenmarktes wieder :
die großen Linien des konjunkturellen Prozesses
sind auf beiden , ja allen Märkten dieselben . Der
Wertzoll führt also zum Weltmarkt
hin , nicht von ihm weg , wie der spezifische
Zoll . Darin liegen Vor - und Nachteile beider Er¬
hebungssysteme im wesentlichen beschlossen .

Das Wertzollprinzip für ganz Europa
Es leuchtet ein , daß der bewegliehe Wertzoll

im allgemeinen schwieriger zu handhaben ist ,
als der starre spezifische Zoll . Von einer Zoll¬
verwaltung , die ihre Zölle als Wertzölle erheben
muß , wird mehr Marktkenntnis , Anpassungs¬
fähigkeit und Voraussicht gefordert als von
einer Behörde , die sich mit dem schematischen
und bürokratischen System der spezifischen Zölle
begnügen kann .

Bezeichnenderweise ist Deutschland bisher ein
Land der spezifischen Zölle gewesen , während
der Wertzoll hauptsächlich in den USA zu Hause
ist . Die Wertzölle sollen aber jetzt das System
von ganz Europa werden . So hat es die Studien¬
gruppe für eine Europäische Zollunion in Brüs¬
sel beschlossen und dem Beschluß die Tat fol¬
gen lassen , indem sie den inzwischen bekannt¬
gewordenen „ Entwurf eines europäischen Zoll¬
tarifschemas “ nach dem Wertzollprinzip auf¬
stellte . Dieser Entwurf , der auch den neuen deut¬
schen Zolltarifen zugrundeliegen wird , bekennt
sich mit dem Wertzollprinzip zu jener inter¬
nationalen Parallelität der Preisentwicklung
unter den verschiedenen nationalwirtschaftlichen
Märkten , die eine der wesentlichsten Auswir¬
kungen eben des Wertzolls darstellt Daß diese
Preisparallelität eine der unabdingbarsten Vor¬
aussetzungen für jeden Zusammenschluß ge¬
trennter Nationalwirtschaften und National¬
märkte bildet , ist in jüngster Zeit mehr und
mehr verstanden worden Nur parallele Preis¬
kurven lassen sich in einem neugeschaffenen ge¬
meinsamen Währungsgebiet ohne härtere Rei¬
bungen gleichschalten , auseinanderlaufende nie¬
mals .

Kaffee knapp und teuer
Ueber die Verhältnisse gelebt I Dürre und Deberschwemmungenführen zu Mißernten

Seit dem Frühjahr des vergangenen Jahres
sind etwa 650 000 Sack Kaffee nach Deutschland
eingeführt worden . Dazu kommt noch die illegale
Einfuhr , die man auf den gleichen Umfang
schätzt . Für Westdeutschland sind die überseei¬
schen Märkte zurzeit noch weitgehend verschlos¬
sen , da entweder keine Handelsverträge bestehen
— wie mit Brasilien — oder wie im Falle Co-
starica . wo der Handelsvertrag nicht ratifiziert
wurde . Vielleicht besteht die Möglichkeit aus
Columbien Kaffee im Werte von 5 Mill . Dollar
einzuführen ; für 1,5 Mill . Dollar ist bereits fest
gekauft . Für bestimmte Sonderzwecke (Kranken¬
anstalten , Bergarbeiterprogramm , Berlin ) sollen
über Holland für etwa 900 000 Dollar eingeführt
werden ; schließlich soll Portugal ca . 1000 t lie¬
fern Endlich ist dann noch eine gewisse Menge
aus Marshallplan - Einkäufen zu erwarten , für die
ein Betrag von 5 Mill . Dollar zur Verfügung
steht .

Weltkaffee - Ernte knapp
Wir erleben zurzeit auf dem Weltkaffeemarkt

eine ganz ungewöhnliche Entwicklung . In den
Jahrzehnten vor dem letzten Weltkrieg überstieg
die Weltproduklion an Kaffee bei weitem den
Konsum So belief sich im Jahre 1938 die Welt¬
ernte auf 40 Mill . Sack zu je 60 kg , während
heule nur mit einer Ernte von 30 Mill . Sack ge¬
rechnet werden kann .

Weltkonsum beträchtlich gestiegen
Im Jahre 1938 belief sich der Weltverbrauch

bei einer Ernte von 40 Mill . Sack auf nur 27
Mill . Sack . Heule , wo mit einer Ernte von nur
30 Mill . Sack gerechnet werden kann , beziffert
sich der Bedarf auf mindestens 32 Mill . Sack .
Dabei ist für Europa nicht einmal der Vollbedarf
auf der Grundlage des Vorkriegsverbrauchs in
Ansatz gebracht worden .

USA trinken den meisten Kaffee
Die Hauptursache dieses Unterschiedes zwischen

Erzeugung und Verbrauch liegt in der großen
Steigerung des Konsums von Kaffee in den USA ,
der von 13 Mill . Sack vor dem Kriege auf mehr

als 21 Mill . Sack nach dem Kriege angestiegen
ist . Die USA nehmen damit mehr als zwei Drit¬
tel der Weltkaffee -Emte allein auf . Andererseits
betrug die Kaffee - Einfuhr nach Europa vor dem
Kriege 12 Mill . Sack , während sie heute nur
7 bis 8 Mill . Sack erreicht .

ln 10 Jahren 1000 Prozent Preissteigerung
Die Preissteigerung am Weltkaffeemarkt ist

durch alarmierende Nachrichten über die Aus¬
wirkungen der anhaltenden Dürre in den haupt¬
sächlichsten Kaffee - Erzeugergebieten — Brasi¬
lien und Britisch -Ostafrika — ausgelöst worden .
Man rechnet lediglich mit einer halben Kaffee¬
ernte . Andererseits haben in Guatemala und
Costarica große Ueberschwemmungen zu Aus¬
fällen in der Kaffee - Ernte geführt . Die Ent¬
wicklung der Kaffeepreise wird von diesen
Ernteaussichten in besonders drastischer Welse
widergespiegelt : während 50 kg Santos Superior
im Jahre 1939 noch 20 DM kosteten und auch
Anfang dieses Jahres erst bei 67 DM standen ,
war bereits bis Ende Juli 1949 ein Anstieg auf
92 und bis Sep ‘ ember , vor der Abwertung , auf
110DM zu beobachten . Inzwischen ist der Kaffee¬
preis weiter gestiegen und beträgt einschließlich
der Frhöhung durch die Kursanpassung zurzeit
230 DM . Das bedeutet in zehn Jahren eine Preis¬
steigerung von über 1000 Prozent .

Und dann noch die Kaffeesteuer
In Westdeutschland wird der Kaffeepreis zwar

weniger durch den Preis der Ware , sondern
durch * den Zoll und voi allen Dingen durch die
ungewöhnlich hohe Kaffeesteuer bestimmt , die
zusammen mit der Umsatzausgleichsteuer etwa
12 DM je kg bo rägt . Es wirkt sich also hier
die Preiserhöhung auf den Weltmärkten pro¬
zentual nicht so erschreckend aus ; aber zum
bis jetzt schon unerschwinglich hohen Preis
treten nun noch die Preiserhöhungen der Welt¬
märkte — unseres Erachtens für die Bundesre¬
gierung Anlaß genug , die schon einmal revi¬
dierte Kaffeesteuer erneut einer Revision zu
unterziehen .
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Steuei sparende Wietret autbauanleihe
Weite Bevölkerungskreise sind sich offenbar

nicht darüber im klaren , daß sie durch Zeich¬
nung der ä'/bprozentigen Wiederaufbauanleihe
der Kreditanstalt für Wiederaufbau zum Teil
erheblich an Steuern sparen können . Ein prak¬
tisches Beispiel zeigt dies deutlich : Ein verhei¬
rateter Lohnsteuerpflichtiger mit einem Monats¬
einkommen von 500 DM zeichnet aus seinen Er¬
sparnissen nominell 1000 DM öMiprozentige Wie¬
deraufbauanleihe . Auf sein Monatseinkommen
von 500 DM zahlt er an Lohnsteuer 75 .25 DM,
an Kirchensteuer 5 .30 DM, zusammen 80.55 DM.
Bei Zeichnung von nom 1000 DM (zu 98 Prozent )
kann er monatlich 81 .65 DM als Sonderausgabe
absetzen , so daß er nur 418 35 DM versteuern
muß Die Lohnsteuer auf 418 35 DM beträgt
dann 50.25 DM , die Kirchensteuer hierzu 3 .60
DM , zusammen 53 85 DM Das bedeutet eine
Steuerersparnis von 26 .70 DM pro Monat und
320 .40 DM pro Jahr Um einen Wert von 1000
DM zu erlangen , für den er außerdem jährlich
5Mi Prozent an Zinsen erhält , braucht er daher
aus eigenen Mitteln nur 659 .60 DM aufzuwenden .

Kurzberichte
Auflockerung der Brotgetreidebewirtschaftung

FRANKFURT . Das Bundeskabinett will in diesen
Tagen Maßnahmen zur Auflockerung der Zwangs¬
wirtschaft auch im Brotgetreidesektor beraten . Die
geplanten Aenderungen beziehen sich auf die Ra¬
tionierung des Verbrauchs und auf den Bezug¬
scheinzwang für Mehl und andere Getreiderzeugnisse
für die menschliche Ernährung . Mit der Aufhebung
der Rationierung für Roggenbrot und -Back¬
waren ist zu rechnen . Bei Weizen glaubt man eine
ähnliche Großzügigkeit nicht verantworten zu kön¬
nen . An der Grundlage der Getreidemarktordnung
soll im übrigen nidhts geändert werden .

Kartoffelernte übertraf Vorschätzungen
um 1 Million t

FRANKFURT . Nach dem nunmehr vorliegenden
vollständigen Ergebnis der Somiererhebung über die
Kartoffelernte wurden die Vorechätzungen um etwa
1 Mill . t übertroffen .

Gegen die Wohnraumsteuer
MAINZ . Ein vorbereitender Landesausschuß für

einen Volksentscheid gegen die Wohnraumsteuer
des Landes Rheinland -Pfalz ist in Mainz gebildet
worden . Es gehören ihm acht Kommunisten , vier
Sozialdemokraten , ein Christlicher Demokrat und
sechs Parteilose an .

AmerikanischesUrteil über deutschen
Wohnungsbau

BERLIN . Beim gegenwärtigen Stand des Bauwe¬
sens werde Westdeutschland 25 bis 30 Jahre brau¬
chen , um die 5 Mill . Häuser zu bauen , die zur Be¬
hebung der großen Wohnungsnot erforderlich seien
— äußerte Lawrence H . Cox . der amerikanische
Wohnungsbausabhverständige , nach einer zwei¬
wöchigen Studienreise durch die amerikanische Be¬
satzungszone .

Kursanstieg deutscher Werte
PARIS . Deutsche Werte sind ln den letzten Ta¬

gen an alle ninternationalen Börsen , insbesondere
in Paris , London und Genf , gestiegen , ln Börsen¬
kreisen bringt man diese Erscheinung mit der Pa¬
riser Konferenz der Außenminister der drei West¬
mächte in Zusammenhang ; die Geschäftswelt rechnet
damit , daß als Ergebnis dieser Konferenz die po¬
litische und wirtschaftliche Stabilität Europas durch
Fortschritte in einer deutsch -französischen Annähe¬
rung gefestigt werde .

Liberalisierung des deutsch-franz. Handels
PARIS . Der Vizepräsident der „Union der fran¬

zösischen Exportindustrien “ , R. P . Alterman ,
der Westdeutschland besuchte , um sich über die
Wirtschaftspolitik der Bundesrepublik und die Wie¬
derherstellung herzlicher Beziehungen zwischen den
französischen und deutschen Wirtschaftskreisen zu
orientieren , zeigte sich von seiner Reise äußerst
befriedigt . Aus Besprechungen mit amtlichen deut¬
schen Stellen habe er die Ueberzeugung gewonnen ,
daß die Bundesregierung zu einer Liberalisierung
der Handelsbeziehungen mit Frankreich bereit sei .

Kompensationsverkehr mit Frankreich
FREIBURG . Der Kompensationsverkehr der fran¬

zösischen Zone mit Ostfrankreich erreichte im Ok¬
tober einen Umsatz von 2,5 Mill . DM . Die bishe¬
rige Bilanz des Warenaustausches mit Ostfrankreich
zeigt Importe im Werte von 9.13 Mil . , und Exporte
im Werte von 8.81 Mill . DM .

Härteausgleich für Außenhandelsverluste
FRANKFURT/MAIN . Die Verhandlungen über

einen Härteausgleich für Kursverluste , die dem Au¬
ßenhandel infolge der Kursanpassung entstanden
sind , haben nach Meldungen aus gutunterrichteten
Kreisen ein entscheidendes Stadium erreicht .

Keine Handelsvertretungen in Ostblockstaaten
BONN Freiherr von Maltzan machte vor dem

Bundestagsausschuß für Außenhandelsfragen kürz¬
lich die Mitteilung , daß in den Staaten des Ostblocks
voraussichtlich keine Außenhandelsvertretungen der
Bundesrepublik errichtet würden .
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Gut soll der Kaffee schmecken
— morgens . mittags und abends !
Deshalb bemühen wir uns . unsere
Linde ’s -Mischung nach neuesten
Erkenntnissen zu vervollkommnen
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Wer aie Geschichte des Formulars kennt
und weiß , daß es urprünglich zur Vereinfa¬
chung des Schriftverkehrs gedacht war , der
wird angesichts des fröhlich weitergehenden
Papierkriegs peinlich an die Geschichte von
jenem Zauberlehrling erinnert, dei die Gei¬
ster zwar rufen , aber nicht wieder bannen¬
konnte . In diesem Falle aber scheint es im
Gegensatz zur Goethe-Fassung leider keinen
„Meister" zu geben , der die rückwirkende
Zauberformel kennt !

Anzeichen zur Beilegung des Papierkrieges
liegen auch heute noch nicht vor, ganz im
Gegenteil sogar ! Bei der Soforthilfe hat
man sieben verschiedene Antrags- , zwei Vor¬
bescheid- und wiederum sieben Beschluß¬
formulare , und allein diese Aufzählung ist
schon geeignet , an dem Wort „sofort“ einige
Zweifel entstehen zu lassen . Die Polizei
hat wenig Gelegenheit mehr, sich als „dein
Freund und Helfer“ zu betätigen , denn sie
schlägt sich in ihrem Amtsbereich mit nicht
weniger als etwa 3000 verschiedenen Arten
von Formularen herum und jeder lächerliche
kleine Verkehrsunfall zieht einen ganzen
Rattenkönig von Protokollen , Skizzen und
anderen schriftlichen Stellungnahmen nach
sich . Die Kommunalverwaltung steht
darin der Polizei kaum nach, denn auch sie
hat 3000 verschiedene Sorten von Formula¬
ren, und alle Ämter zusammengenommen
(gleichgültig ob es sich um Gerichte, Gesund¬
heitsämter oder sonstwas handelt ) benötigen
30 000 besondere Vordrucke, um angeblich
ihren amtlichen Dienstbetrieb ordnungs¬
gemäß aufrechterhalten zu können.

Noch weit eingehender aber befaßt sich die
Bundesbahn mit der Fragebogerei , denn
bei ihr reichen die Druckereien nicht aus, um
jährlich 300 Tonnen Papier zu rund 5000
Vordrucksarten zu verarbeiten , jedoch die
Post liegt in Sachen Formular-Aufwand
weitaus an der Spitze : Sie hat zwar „nur“
100 Formulare im Publikumsverkehr , dafür
aber 3500 im internen Betrieb , zu weichem
Zweck sie 1300 Tonnen Papier pro Jahr ver¬
braucht.

Die Zeitung, der wir all diese Angaben ent¬
nehmen , beschließt ihre Aufzählungen u . a.
mit der Bemerkung , daß es trotz allem ein
heilloses Durcheinander gäbe, wenn wir von
morgen ab keine Formulare mehr besäßen.
Das mag sein — aber daß wir in diesem un¬
wahrscheinlichen Falle alle mehr Zeit hät¬
ten und uns überhaupt wohler fühlen wür¬
den, das ist ebenso gewiß . Zumindest wäre
uns ausnahmsweise an einer strengen Ratio¬
nierung sehr gelegen !

Vogelsdiutz erst recht im Winter
Mit den fallenden Blättern der Bäume und

den ersten Schneeflocken finden sich an un¬
seren Fenstern in Stadt und Land auch wie¬
der unsere gefiederten Freunde ein , die im
Winter ihrer Heimat treu bleiben und deren
Tisch nun nicht mehr so reichlich gedeckt
ist Um die kommende Notzeit den Vögeln
leichter überwinden zu helfen , sollte jeder
Vogelfreund rechtzeitig Vorsorge treffen und
bald mit dem Füttern beginnen . Namentlich
der Obstbaumbesitzer sollte seine wertvoll¬
sten Helfer in der Bekämpfung der Raupen
nicht vergessen und dafür sorgen, daß die
verschiedenen Meisenarten sich an die Fut¬
terplätze gewöhnen . Wenn auch die alten
Vogelpaare meistens in der Nähe ihrer vor¬
jährigen Niststätte wieder brüten, so bleiben
doch d 'e Jungtiere bei der Paarung gern in
der Nähe ihrer Winterfutterplätze , sofern
ihnen Nistgelegenheit gebeten wird.

Als Winterfütterung sind ungesalzene
rohe Fleisch- und Knochenabfälle am besten
geeignet . Aus Rindertalg kann man leicht
Ringe gießen , in die man zweckmäßig einige
Hanfkörner in die noch warme Masse mit
hineingibt . Für die Buchfinken . Goldammern
und andere Körnerfresser werden besonders
gern Hanf, Rübsen, Brotkrümchen und die
Unkrautsamen (Hinterkorn) der Brotgetreide
verwendet und auch gern gefressen . Die
Finken sind während der Brut- und Füt¬
terungszeit im Frühjahr und Sommer auch
gute Vertilger von allerlei Raupen, Mücken
und sonstigem Ungeziefer . Kartoffeln und
alle salzigen Soeiseabfälle sind zur Fütterung
ungeeignet , rufen nur Darmstörungen hervor,
an denen unsere gefiederten Freunde häufig
eingehen .

Mit der Fütterung erfüllen wir nicht nur
ein sittliches Gebot der hungernden Kreatur
gegenüber , sondern wir machen uns durch
die Beobachtungen der winterlichen Vogel¬
welt selbst eine stille Freuds und können
sicher sein , daß die geringen geldlichen Auf¬
wendungen sich um das Mehrfache im Obst¬
ertrag bezahlt machen.

Der Weg zum eigenen Helm
Kommenden Sonntag, 13 . Nov . führt die

Kreissparkasse Calw in ihrem Schalterraum
zusammen mit der öffentlichen Bausparkasse
Württemberg eine Ausstellung durch, die
gegenwärtig besonders intei essiert . Es werden
Kleinhäuser , teilbare Einfam'lienhäuser und
ein „wachsendes Haus" in Bildern , Plänen
und Modellen gezeigt . Während der Ausstel¬
lung ist jedermann Gelegenheit geboten , sich
über alle Fragen der Baugeldbeschaffung ein¬
gehend zu unterrichten Neben den vielen
Plänen in dieser Richtung verdient die prak¬
tische Leistung der öffentl . Bausparkasse
Württemberg Beachtung . Sie hat sofort nach
der Währungsreform über 20 Millionen DM
billiger Baudarlehen an ihre Bausparer ver¬
geben . Rund 4000 Wohnungen wurden damit
fertiggestellt . In letzter Zeit konnten wie -
cl - rum zahlreiche Bausparer mit Hilfe der
öffentlichen Bausparkasse Württemberg ihre
i - (turchföi -o-rn

Die Vorsorge für den Lebensabend
Freiwillige Versicherung zur Invaliden - oder Angestelltenversicherung

Zum freiwilligen Eintritt in die Invaliden¬
oder Angestelltenversicherung (die Selbstver¬
sicherung ) sind bis zum vollendeten 40. Le¬
bensjahr alle deutschen Staatsangehörigen be¬
rechtigt , die nicht versicherungspflichtig sind.

Wer aus einer versicherungspflichtigen Be¬
schäftigung ausscheidet und mindestens 26
Wochenbeiträge zur Invalidenversicherung
oder 6 Monatsbeiträge zur Angestelltenver -
sicherung auf Grund der Versicherungs¬
pflicht durch frühere Beitragsmarkenkle¬
bung (bis 28. Juni 1942) oder in der Folge¬
zeit durch Zahlung der Beiträge an die
Krankenkasse im Lohnabzugsverfahren (Ar¬
beitgeberbescheinigung in der Versicherungs¬
karte ) nachweist , kann die Versicherung
freiwillig fortsetzen oder später erneuern,
d . h ., sich weiterversichem .

Die Versicherungsanwartschaft
aus den bisher geleisteten Beiträgen ist
grundsätzlich bis 31 . Dezember 1948 gewahrt .
Es darf jedoch der Versicherungsfall (Inva¬
lidität ) nicht vor dem 1 . Januar 1949 einge¬
treten sein . Vom 1 . Januar 1949 an sind wie¬
der zur Erhaltung der Versicherungsanwart¬
schaft mindestens 26 Wochenbeiträge zur In¬
validenversicherung oder 6 Monatsbeiträge
zur Angestelltenversicherung im Kalender¬
jahr erforderlich . Die Versicherung muß
aber in der Zeit nach dem 1 . Januar 1924,
wenn auch nur kurz, bestanden haben . Die
Versicherungsanwartschaft ist daher nicht
erloschen , auch wenn seit vielen Jahren
keine Beiträge mehr entrichtet worden sind.
Es ertiofiehlt sich daher, schon im Hinblick
auf die schon 2mal erfolgten Geldvermö¬
gensverluste durch die Inflation 1923 und die
Währungsreform 1948, aber die in voller
Geltung gebliebenen Invaliden - und Ange¬
stelltenversicherung , diese Versicherung un¬
ter allen Umständen wieder aufzunehmen .

Die Bestimmungen über die Wartezeit
für Versicherungsleistungen sind ab 1 . Juni
1949 wesentlich vereinfacht worden . Für den
Antrag auf Rente wegen Invalidität (51 % ige
Minderung der Arbeitsfähigkeit in beiden
Versicherungszweigen ) genügt eine Warte¬
zeit von 260 Beitragswochen zur Invaliden¬
versicherung oder 60 Beitragsmonaten zur
Angest.elltenversicherung gleich ob Pflicht¬
oder freiwillige Versicherung . Bei der Al¬
tersrente sind 180 Beitragsmonate , bzw.
720 Beitragswochen erforderlich . Bei Wan¬
derversicherten . d . h. Versicherten , die Bei¬
träge zur Invaliden - und zur Angestellten¬
versicherung entrichtet haben , gelten je 13
Beitragswochen als 3 Beitragsmonate , von
dem verbleibendem Rest gelten je 4 als ein
Beitracsmonat Für die Erfüllung der Warte¬
zeit gelten als Beitragsmonate auch die nicht
mit Beiträgen belegten Zeiten (Ersatzzeiten ),
in denen der Versicherte Wehrdienst, Reichs-
Arbeitsdienst oder Kriegsdienst geleistet hat.

Die Nachentrichtung von Beiträgen
für die Zeit ab 1 . Januar 1932 ist noch zu¬
lässig . Sofern der Versicherte freiwillige
Beiträge für mehr als 2 Jah» e zurück nach¬
entrichten will , wäre zuvor ein schriftlicher
Antrag an die Landesversicherungsansralt
Württemberg über die Ortsbehörde für die
Arbeiter- und Angestelltenversicherung des
Wohnorts zu richten Die neuen Beitrags¬
marken können ohne besondere Genehmi¬
gung auf 2 Jahre zurück d . h . zur Zeit ab
1 . Januar 1947 verwendet werden , im übri¬
gen können freiwillige Beiträge nur noch
nach den neuen Beitragssätzen entrichtet
werden . Die Beitragsmarken sind bei der
Post erhältlich und in die Versicherungs¬
karte einzukleben .

Für die Pflichtversicherung der Selbstän¬
digen (Handwerkerversicherung ) , der un¬
ständig Beschäftigten , für die Selbstver¬
sicherung und die freiwillige Weiterversiche¬
rung und die freiwillige Höherversicherung

sind nach der Höhe des Arbeitsverdienstes
folgende Beitragsklassen gebildet :

1 . Wochenbeiträge
Kl. I bei Woch.-Verd. bis zu 6 DM 0 .50

II „ 6 bis 12 DM 1 .—
III » 12 „ 18 19 1 .50
IV » 18 „ 24 99 2 .—
V „ 24 „ 36 99 3 .—

VI »i 26 „ 48 11 4 .—
VII » 48 „ 72 99 6 .—

VIII „ 72 „ 96 *9 8 .—
XI „ 96 „ 120 ii 10 .—
X „ mehr als 120 99 13 .—

XI freiw . Höherversicherung 16.—
XII 99 it 20.—

2 . Monatsbeiträge
sse I bei Mon.-Verd. bis 25 DM 2 .50 DM

II 19 25 „ 50 ff 4 .50 9*
III 99 50 „ 75 99 6 .50 99
IV 99 75 „ 100 19 9 .— 99
V 99 100 „ 150 19 13 .50 99

VI 99 150 „ 200 99 18 .— 19
VII 99 200 „ 300 99 25.— 99

VIII ff 300 „ 400 99 35.— 99
IX 99 400 „ 500 99 45 .— 99
X 19 mehr als 500 tj 55 .— 99

XI freiw . Höherversicherung
XII „

70.-
90.-

Die Beitragsklassen XI und XII sind für
die freiwillige Beitragsentrichtung über die
Pflichtversicherung hinaus gebildet .

Freiwillige Versicherte und versicherungs¬
pflichtige Selbständige können Beiträge bis
zur Klasse VII in einer um 2 Klassen niedri¬
geren Beitragsklasse entrichten , als ihrem
Einkommen entsprechen würde und in den
Beitragsklassen VIII und höher in einer um
3 Klassen niedrigeren Beitragsklasse . Freiwil¬
lige Versicherte (Hausfrauen ) ohne Einkom¬
men haben jedoch mindestens Beiträge nach
Klasse II zu entrichten . N e u ist die vorste¬
hende Bestimmung , daß Freiwilligversicherte
und versicherungspflichtige Selbständige
nicht verpflichtet sind . Versicherungsbeiträge
ihrem Einkommen entsprechend zu entrich¬
ten , sondern daß sie berechtigt sind die für
sie in Betracht kommende Beitragsklasse um
bis zu 3 Klassen zu unterschreiten . Dies ist
im Hinblick auf die Volle S°lbstaufbringung
des Beitrages gegenüber den Pflichtversicher¬
ten , wo der Arbeitgeber die Hälfte des Bei¬
trages zu bezahlen hat , geschehen .

Im Spiegel von Calw
Ausgabe von Schwerarbeiterkarten

Die Schwerarbeiterkarten und Zulagekar¬
ten für Kriegsversehrte der Stufen III und IV
können heute vormittag von 8—12 Uhr auf
der Kartentwsgabestelle abgeholt werden .

ErleichterterReiseverkehr
nach dem Saarland zum Totensonntag

Zum Totensonntag , 20 . November 1949, be¬
steht erleichterter Reiseverkehr für 3 Tage in
das Saarland zum Besuch von Gräbern von
Familienangehörigen Be’ der Reise ist die
Kennkarte einer Behörde der französischen
Besatzungszone und eine Bescheinigung eines
saarländischen Bürgermeisteramts über ein
im Saarland befindliches Grab eines Fami¬
lienangehörigen mitzufübren . Als Familien¬
angehörige gelten : Ehegatten , Eltern , Kinder,Großeltern , Geschwister . Onkel , Tanten , Schwä¬
ger , Schwägerinnen , Schwiegereltern , Vettern
und Basen . Kinder unter 15 Jahren können
von den Eltern mitgenommen werden , wenn
das Verwandtschaftsverhältnis durch eine
amtliche Urkunde nachgewiesen oder eine
Bescheinigung hierüber vom Bürgermeister¬
amt des Wohnorts vorliegt .

Stadtpfarrer Dr. Geprägs spricht
Dienstag , 15 . November . 20 Uhr-

, George-
näumsaal . .Hoffnung für dieses Deutschland ? “
Redner : Pfarrer Dr. Geprägs — Karten zu
DM — .50 und DM 1 .— (übliche Ermäßigun¬
gen) .

Ein Atomphysiker bekennt
Der Atomphysiker Dr. habil . Schneider

(zur Zeit an der Ev . Akademie - in Bad Boll ),
spricht heute , Mittwoch , 9. November , um
20 Uhr, im ev . Vereinshaus in Calw, Leder¬
straße (Bach-Saal ) in einem offenen Abend
des Männerkreises der ev . Gemeinde Calw
über das Thema : „Naturwissenschaft und
christlicher Glaube“, und wir * in der anschlie¬
ßenden Aussprache Fragen beantworten .

Das Programm des Volkstheaters Calw
Das Volkstheater Calw zeigt heute und

morgen den großen Harrv-Piel -Film „Men¬
schen -Tiere - Sensationen “ .dessen buntbewegte
Handlung im Reiche der Manege spielt . Wei¬
tere Mitwirkende sind : Ruth Eweler . Elisa¬
beth Wendt, Edith Oos, Eugen Rex und Willy
Sc^ur — Von Freitag bis einschließlich Mon¬
tag läuft der englische Film : „Hochzeitswal -
zer“ , der seine Motive aus dem alten Wien
entnimmt . Hauptdarsteller sind Carole Rave,
Peter Graves und Patricia Medina, weiter
wirkt Richard Tauber mit .

Bis 1950 steht e*n neues Deckenpfronn
Der erfolgreiche Mittelweg zwischen staatlicher Lenkung und privater Initiative

Deckenpfronn . Schon einmal standen
wir auf einer Anhöhe und schauten auf das
Dorf , über das am 21 . April 1945 die Kriegs¬
furie so erbarmungslos hinwegraste Ein wir¬
res Durcheinander von Gebäuderesten und
Fassaden mit leeren Fensterhöh ' en ragte dort
aus den rauchgeschwärzten Trümmern her¬
aus . Nur in einem kleinen Kranz von Häu¬
sern waren die Dorfstraßen unversehrt . Dort
und in den Baracken am Dorfrand waren die
1000 Einwohner in drangvoller Enge zusam¬
mengepfercht , wie das übriggebliebene V' eh
in den Stallungen und Notunterkünften . Bei
unserem Rundgang durch das schwergeprüfte
Dorf hörten wir dort, daß mit den Wohnge¬
bäuden , Scheunen und Stallungen auch die
gesamten Inneneinrichtungen , die Lebensmit¬
tel - und Futtervorräte vernichtet worden
waren . Kein Wunder, daß sich in dieser zu
zwei Dritteln total zerstörten Gemeinde die
Probleme des Wiederaufbaues in ganz be¬
sonderer Schärfe zeigten . Wehl gaben schon
damals einige peue Ziegeldächer und etliche
Baugerüste Kunde von dem ungebrochenen
Wiederaufbauwillen der Bevölkerung , Aber

Von allerlei Käuzen

nahm die 9Caustüce 2m 9Cochzeit mit
Der Mann, von dem ich erzählen will , war

ein Schalk und hat Retter geheißen . Aller¬
lei Geschichten gehen über ihn um . Aber die
ich hier erzähle, hat sich akurat in dem Hau¬
se zugetragen, dessen Wände mich und die
Meinen nun beherbergen.

Allwöchentlich einmal ging der Retter in
die Oberamtsstadt Calw, um auf dem Wo¬
chenmarkt Butter und Eier feilzuhalten , was
ansonsten ja nur der Weiber Geschäft ist.
Auf dom Nachhauseweg ging er nicht über
den „Muckberg“

, sondern wählte den Um¬
weg über Stammheim , weil es dert in der
„Krone“ gute Viertele und einige schmucke
Dirnen gab. Einmal sollte er seiner Ehehälfte
ein Dutzend Milchhäfen mitbringen . Er band
diese an den Henkeln aufgehängt mit seinem
Leibriemen um den Bauch und schritt ge¬
mächlich fürbaß. Die Kronenwirtin in Stamm¬
heim wollte dem Retter das Geschirr ab¬
kaufen , um es der Ältesten in die Aussteuer
zu geben . Aber dieser ließ sich diesmal nicht
erweichen , wollte er doch am Abend noch
auf eine Hochzeit gehen , wohlverstanden ohne
sein Weib, dem er dafür die Milchhäfen nach
Hause zu bringen hoffte .

Es wäre auch alles gut gegangen , wenn
dem Retter an diesem Abend nur ein Schalk
und nicht auch ein Äfflein im Nacken geses¬
sen hätte , das er sich in der Krone in Stamm¬
heim gekauft hatte . Kurz vor dem Dorfein¬
gang nach Gechingen wurde das Äfflein
plötzlich unruhig , schüttelte den Retter und

warf ihn in den Straßengraben . Dabei gin¬
gen die schönen Häfen in Scherben , bis auf
einen , den er behutsam von seinem Riemen
löste , um ihn mit Schwung zu seinen Gesel¬
len zu werfen , damit diese nicht so allein
seien.

Als der Retter zuhause angekommen war,
gab es einen zünftigen Krach. Der ganze
„Angel “ stand voller Menschen , so ließ die
Retterin ihren Mann herunterlaufen . „Da isch
aus mit dr Hauhzicb“

, schrie sie ihn an und
fuchtelte mit den Armen , als ob sie dem
Retter eine auswischen wollte Dieser aber
blieb ruhig und gefaßt , zog sein Sonntighäs
an, bürstete den schwarzen Hut aus und rü¬
stete sich, um zu der Hochzeit in die „Krone“
zu gehen . Darüber geriet sein Weib noch
mehr in Wut und weil sie ihm drohte, sie
werde ihn nachts nicht mehr zum Haus her¬
einlassen , hängte der Retter beim Fortgehen
die Haustüre aus, nahm sie auf den Buckel
und schritt unter ihrer Last gemächlich zur
Hochzeit . Als die Hochzeitsleute den Retter
also daherkommen sahen , erhob sich ein gro¬
ßes Gelächter und Geschrei Dieser aber
sagte seelenruhig :, ,

’s ist besser , ich nehm
meine Haustüre mit, als wenn ich mein Haus¬
kreuz mitschleppen müßt, so wie ihr.“ Nach¬
dem man dann lange genug Hochzeit gefeiert
hatte , ging man nach Hause . Trotz des Äff¬
leins , das dem Retter wieder aufs neue im
Nacken saß, brachte er die Haustür wieder
heil an ihren Ort . K

die Mehrzahl der Abgebrannten hatte dort
noch wen ’ g Aussicht , wieder einmal zu einem
eigenen Haus zu kommen . Der ganze Wieder¬
aufbau stand noch unter dem Schatten der
R -Mark-Zeit. . . .

Bei unserem kürzliehen Besuch bot sich uns
ein ganz anderes Bild . Wir sahen ein Dorf,
das seit der Währungsreform ständig mit An¬
spannung aller Kräfte an seinem Wiederauf¬
bau arbeitete . Der Mittelweg , d °r bei diesem
Wiederaufbau gewählt wurde , der Weg zwi¬
schen behördlicher Lenkung und privater Ini¬
tiative , hat eine bewundernswerte Leistung
vollbracht . Von den insgesamt 168 zerstörten
Gebäuden wurden bisher rund zwei Drittel
wieder erstellt . Ganze Straßenzüge sind neu
erstanden . Der Bau der Süd- und Hirsrii-
straße , der geplante Marktplatz, der von
schmucken Geschäftshäusern umgeben sein
wird , läßt ein neues Dorfbild erstehen , dessen
malerische Schönheit h^u.te nr, ,'h rv>ht ab¬
zusehen ist .

Welche Unsumme von Mühe und Arbeit
und wieviel große und kleine materielle Op¬
fer hinter diesem Wiederaufbau stehen , läßt
sich m’t Worten nicht sagen ! Es waren immer
neue Schwierigkeiten zu überwinden — auch
nach dem Geldsturz . Aber die Deckenpfron-
ner haben es geschafft . Sie haben gezeigt , daß
der Weg der Selbsthilfe am erfolgreichsten
ist und sind zufrieden , daß man sie dabei so
wenig als möglich störte . So wollen sie wei¬
ter arbeiten , bis das letzte Haus steht . Dann
soll ein Festtag sein , wie ihn deo Dorf noch
nie gesehen hat

Erfreulich ist , daß nunmehr auch mit dem
Wiederaufbau eines Schulhauses begonnen
werden konnte , während die Gemeindever¬
waltung auf die Erstellung tflnes Rathauses
bisher bewußt verzichtete . Bürgermeister
Ulrich , d°r seine Amtsgeschäfte immer
noch in der Holzbaracke erledigt , möchte dem
Wohnungsbau und der Erstellung landwirt¬
schaftlicher Anwesen den Vorzug geben . Erst
wenn alle Abgebrannten wieder ein eigenes
Dach über dem Kopf haben , will die Ge¬
meindebehörde ihre Rathauspläne verwirk¬
lichen , was lobend anerkannt zu werden ver¬
dient .

Auch der Wiederaufbau der bis auf die
Grundmauern abgebrannten Kirche konnte
bisher nicht in Angriff genommen werden,
obwohl die Pläne hierfür votliegen . Der Kir¬
chenbau-Architekt Dr. Supper , Esslingen,
hat für die Gemeinde eine schöne Dorfkirche
geplant , mit deren Aufbau vielleicht noch io
diesem Jahr begonnen werden kann.

Der private Wiederaufbau soll bis Mitte
nächsten Jahres abgeschlossen sein . Damit
hätte die am schwersten zerstörte Gemeinde
unserer engeren Heimat ein Werk vollbracht ,
das als leuchtendes Beispiel in der Geschichte
dos Wiederaufbaus unserer Dörfer und Städte
steht . J*1-
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Ein erfolgreiches Debüt
Ostelsheim . In einer ersten Veranstal¬

tung stellte sich vergangenen Sonntag der
Handharmonika-Klub Ostelsheim unter der
Leitung von Willy Bonwetsch der Öffent¬
lichkeit vor, die der Einladung in so großer
Zahl gefolgt war , daß das „Rößle “ die Gäste
gar nicht alle fassen konnte und viele keinen
Platz mehr fanden. Im ersten Teil des Pro¬
gramms bewiesen die 15 Handorgel-Debü -
tanten , daß sie etwas können ; ganz besonders
gefiel die Anfängergruppe, die sich mit ihrem
Walzer die Herzen der Zuhörer eroberte. Als
Alfred H a u g dann im zweiten Teil das 30
Mann starke Calwer Alhaca-Orchester diri¬
gierte und in gewohnter spielerischer Präzi¬
sion zu voller klanglicher Wirkung führte ,
war um ihn und seine „Handörgler“ die nun
schon übliche Begeisterung, die sich beim
Zusammenspiel der beiden Orchester vollends
steigerte. Ein abschließender Tanz mit dem
kleinen Alhaca-Ensemble ließ auch die Älte¬
ren zu ihrem Recht kommen und paßte sich
daher füglich in den Rahmen der wohlgelun¬
genen Veranstaltung , die sicherlich dieser
neuen Art musikalischer Betätigung noch
mehr Freunde gewonnen haben wird.
Aufschlußreiche Gemeinderatssitzung

Gechingen . Die mangelhafte Wasserver¬
sorgung war kürzlich Gegenstand längerer
Beratung , nachdem der Gemeinderat bereits
in seiner Sitzung am 9 . Oktober den Beschluß
faßte , eine Wasserleitungserweiterung durch¬
zuführen . Das Gesamtkollegium brachte wie¬
derum zum Ausdruck, daß der Einbau einer
Pumpstation als vordringliche Aufgabedurch¬
geführt werden müßte Wenn in dieser Rich¬
tung bisher nichts geschehen ist, so ist dafür
das Innenministerium verantwortlich , das
trotz wiederholter Anforderungen immer noch
keinen Sachverständigen zur Klärung der
technischen Fragen entsandt hat . Der Ge¬
meinderat war einmütig der Ansicht, daß eine
Gemeinde, die unter Wassemot leide, nicht
von einem (erkrankten ? ) Beamten abhän¬
gig sein sollte

Ausgehend von der Erkenntnis , daß der
derzeitigen Wohnungsnot nur durch einen
umfassenden Wohnungsneubau begegnet wer¬
den kann , gab der Gemeinderat dem vom
Vorsitzenden gemachten Vorschlag , der Kreis¬
baugenossenschaft beizutreten , seine Zustim¬
mung. Es wird zunächst ein Geschäftsanteil
von 300 .— DM gezeichnet werden. Zur För¬
derung der privaten Bauinitiative soll im
Rahmen der Erweiterung des Ortsbauplanes
neues Bauland erschlossen werden. Als Sied¬
lungsgelände sind das Gewand , Kreuz“ und
die „Angelländer“ vorgesehen. Die Bauplätze
werden an Bauwillige zu günstigen Bedin¬
gungen abgegeben, wobei der Kaufpreis in
besonderen Fällen bis zu 10 Jahren gestundet
werden soll.

Zur Wiederaufforstung der Kahlschläge im
Gemeindewald soll in der Abteilung „Pfutsch“
eine Saatschule angelegt werden. Der Ge¬
meinderat beschließt, die erforderlichen Ro¬
dungsarbeiten noch vor Beginn der diesjähri¬
gen Holzeinschlägedurchzuführen.

Einem Schreiben der Württ. Forstdirektion
zufolge soll der etwa 4 ha umfassende
Kahlhieb im „Pfutsch“ auf Betreiben des
Landwirtschaftsministeriums nicht wieder
aufgeforstet werden, sondern einer landwirt¬
schaftlichen Nutzung Vorbehalten bleiben.
Der Gemeinderat ist nicht gewillt, dieser vom
grünen Tisch aus getroffenen Maßnahme
seine Zustimmung zu geben, zumal in der Ge¬
meinde an landwirtschaftlicher Nutzfläche
kein Mangel besteht, da ohnehin ca . 10 ha,
die gekauft oder gepachtet werden könnten,
keinerlei Liebhaber finden . Es besteht die
Hoffnung, daß diese widersinnige Anordnung
in Bälde zurückgenommen wird, da auch die
Forstdirektion größten Wert auf die Wieder¬
aufforstung des Kahlhiebes legt. (cfm )

Gemeindeverwaltung ohne Geheimniskrämerei
Ein Bürgermeister steht seiner Gemeinde Re de und Antwort

Althengstett . Bürgermeister Rö11in -
g e r hatte am Sonntag seine Bürgerschaft zu
einer Bürgerversammlung in die Flakhalle
eingeladen, um öffentlich Rechenschaft ab¬
zulegen über das abgelaufene Haushaltsjahr
und mit der Bevölkerung die Pläne der Zu¬
kunft zu besprechen. Wir können nicht leug¬
nen, daß dieses Verfahren eines Bürgermei¬
sters, in aller Öffentlichkeit seinen Wählern
Rede und Antwort zu stehen und ihre kri¬
tische Stellungnahme herauszufordern, auf
uns einen starken Eindruck gemacht hat .Der Bürgermeister führte aus, daß die Ge¬
meindeverwaltung die Treuhänderin der Ge¬
meinde sei und nichts anderes als deren
Wohl im Auge habe. Auf die Gemeindepro¬bleme eingehend, konnte der Bürgermeister
die Feststellung treffen , daß mit dem Ge¬
meindevermögen sparsamst gewirt-
schaftet werde. Die öffentlichen Gebäude, die
mit zum Gemeindevermögen gehören, seien
das Spiegelbild einer arbeitsamen und spar¬samen Gemeindeverwaltung. Nach der be¬
reits erfolgten Renovierung des Schulsaales
der Oberklasse im Schulhaus, sei auch die
Instandsetzung der weiteren Schulräume ge¬
plant . Um für noch ankommende Flüchtlinge
Wohnraum zu schaffen, sei der Einbau einer
Drei-Zimmerwohnungin einem Lehrerdienst¬
wohngebäude erfolgt, gleichfalls werde auch
in dem weiteren Lehrerdienstgebäude der
Einbau einer Wohnung betrieben. Die Bau¬
kosten in Höhe von 8000 DM würden durch
einen Staatszuschuß eine Senkung um 50 Pro¬
zent erfahren . Im Gemeindebackhaus
sei der Einzug eines weiteren Kamins not¬
wendig, der in tunlichster Bälde erfolgen
werde. Am Gemeindehaus sollen die vor¬
dringlichen Instandsetzungsarbeiten ebenfalls
in Bälde vorgenommen werden. Die Flak -
halle , die noch unter der Treuhänderschaft
des Landes steht , soll bald in das Eigentum
der Gemeinde übergehen, und die Gemeinde¬
verwaltung plane, diese zu einer Turn- und
Festhalle auszubauen, wie auch an den Ein¬
bau von insgesamt 16 Wohnungen gedachtsei. Den Gemeindegrundstücken sei
besondere Sorgfalt zu widmen, wobei insbe¬
sondere die Obstanlagen neu gepflegt wer¬
den sollen. Zur Erhaltung und Steigerung des

Waldbesitzes , der durch die Kriegs¬
und Nachkriegsjahre eine wesentliche Minde¬
rung erfahren habe, sei ein Aufforstungs¬
dienst geschaffen worden, der die Wiederauf¬
forstung der Kahlhiebe betreibe. Eine neu
angelegte Saatschule liefere die erfor¬
derlichen Pflanzen. In diesem Zusammen¬
hang erwähnte der Bürgermeister auch die
Industrieunternehmen im früheren Muni -
Lager , denen eine weitere Aufwärtsent¬
wicklung zu wünschen sei .

Der Haushaltsplan 1948 habe rechnungs¬
mäßig mit einem Fehlbetrag in Höhe von
14 000 DM abgeschlossen, den es durch spar¬samste Wirtschaftsführung im laufenden
Haushaltsjahr herauszuwirtschaften gelte.
Eine steuerliche Mehrbelastung der Bevölke¬
rung komme deshalb nicht in Frage, obwohl
die Gemeinde Althengstett einen der nieder¬
sten Steuersätze im ganzen Kreis aufzuwei¬
sen habe. Um der Wohnungsnot wirk¬
sam zu begegnen, soll mit der Erstellungeiner Siedlung im Gewand Lindenäcker in
Bälde begonnen werden. Von den 20 zur Ver¬
fügung stehenden Bauplätzen auf diesem Ge¬
lände konnten bereits 13 zugeteilt werden.
Es sei außerdem eine Verbesserung der Was¬
serversorgung durch den Einbau eines wei¬
teren Hochbehälters mit einem Fassungsver¬
mögen von 500 cbm geplant.

Der Ausbruch der Trichomonadenseuche
machte die Anschaffung von zwei weiteren
Farren notwendig, da eine Untersuchung des
tierärztlichen Landesuntersuchungsamtes er¬
gab, daß die vier alten Farren vorläufig aus-
fallen mußten. Die Seuche sei nunmehr aber
ziemlich abgeklungen, so daß mit einem bal¬
digen Einsatz aller Farren wieder gerechnet
werden könne. Weiterhin teilte Bürgermeister
Röttinger u. a. mit, daß die Gemeindeverwal¬
tung die Abhaltung von Vieh- und Schweine¬
märkten in Althengstett betreibe, was vom
Kreisbauemverband tatkräftig unterstützt
werde. Nach Beantwortung einiger Fragen,die aus der Mitte der Versammlung gestellt
wurden, konnte der Bürgermeister die har¬
monisch verlaufene Versammlung beschlie¬
ßen, die von Vorträgen des Männergesang-
vereins und der Musikkapelle umrahmt war.

M.

Stuttgarter Allerlei
Wenn in den behördlichen Finanzen etwas

nicht stimmt, dann ärgert sich der steuer¬
zahlende Bürger. Das ist sein gutes Recht,denn schließlich ist es sein Geld , das hier
verwaltet und auch ausgegeben wird. Gerade
darum aber steht der Fall des wegen Betrugs,Diebstahlsund Amtsunterschlagung angeklag-
ten ehemaligen Stadtoberinspektors Rein¬
hardt noch immer im Mittelpunkt des Inter¬
esses und es fehlt dabei nicht an unmißver¬
ständlichen Bemerkungen. Der ci-devant
Stadtoberinspektor hat der Stadt einen Mi¬
nusposten von immerhin 26 755 DM verur¬
sacht und die Sache wird noch peinlicher,wenn man erfährt , daß Herr Reinhardt beim.
Wohlfahrtsamt beschäftigt "War! Gut, diese
Summe ließe sich verschmerzen, nicht aber
die unglaubliche Naivität in der psychologi¬
schen Beurteilung eines Beamten. Herr Rein¬
hardt ist nämlich für die Justiz kein unbe¬
schriebenes Blatt mehr und wurde bereits im
Frühjahr 1933 wegen schwerer Amtsunter¬
schlagung zu einem Jahr und sechs Monaten
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Diese Strafe wurde später in drei
Jahre Gefängnis umgewandelt und im Ja¬
nuar 1934 der Rest der Strafe mit Bewäh¬
rungsfrist erlassen. Im Mai 1941 erhielt Rein¬
hardt das Recht zur Bekleidung öffentlicher
Ämter wieder. Als es sich 1947 darum han¬
delte, ob man die Löschung der Strafe im

Strafregister vornehmen solle , befürwortete
sein Amtsvorgesetzter dies, indem er gleich¬
zeitig seinem Untergebenen bescheinigte, daß
er „ein williger, fähiger und fleißiger Beam¬
ter“ sei . Damit die Sache aber eines pikanten
Reizes nicht entbehre : Die Liebe zu einer,ebenfalls in städtischen Diensten stehenden,Vorzimmerdame ließ Herrn Reinhardt zum
ungetreuen Beamten werden, um sie zu ver¬
wöhnen, unterschlug er. Obwohl er seine
Liebe mit einem Chauffeur und einer „hoch -
gestellten Persönlichkeit" (um die nun das
Rätselraten geht) teilen mußte! Wie sagte
doch Richelieu: „Cherchez la femme“ . . . .

*

Bleiben wir ruhig in der Sparte „Betrug“.
Der Architekt Müblbayer überraschte im Mai
dieses Jahres die Stuttgarter Einwohnerschaft
durch die Mitteilung, daß die Firma Reemtsma
eine Fünf-Millionen -Spende zur Errichtung
einer Siedlung auf dem Birkenkopf geben
wolle. Reemtsmadementierte zwar sofort, aber
das Gerede um die fünf Millionen blieb wei¬
terhin in der Luft. Nun hat die Staatsanwalt¬
schaft gegen den Erbauer umfangreicher Luft¬
schlösser Anklage wegen Untreue und Rück¬
fallbetrugs erhoben. Insgesamt 19 Baufirmen
und Auftraggeber sind um mindestens
50 000 DM geschädigt worden, denn Herr

Mühlbayer verbrauchte deren Vorschüsse undKredite nicht für bauliche, sondern seine
eigenen Zwecke . Die Fünf-Millionen-Seifen-
blase dürfte damit endgültig geplatzt sein.

Nun hat die Stadt wieder ihren Verkehrs¬
turm , dieses Insignum einer Großstadt. Genau
an der alten Stelle, nämlich vor dem Bahn¬
hof und an der Einmündung der König¬straße , ist er wieder aufgebaut worden und
der Polizist regelt neuerlich von höherer
Warte aus die Brandung des Verkehrs. Damit
die Füße des modernen Turmwächters nicht
kalt werden, ist der Boden mit einer Heiz¬
platte versehen und später soll noch ein Te¬
lephon und die nötigen Verkehrsampeln hin¬
zukommen. Später — wenn Geld dafür vor¬
handen ist!

*
Da wir langsam dem Ende des Jahres 1949

zugehen, muß man an das kommende denken
und man tut das sinnigerweise, indem man
den „Schlager 1950“ sucht. Die jungen Kom¬
ponisten werden zu einem Wettstreit aufge¬rufen , dessen „Ausscheidungskämpfe“ im
Metropol -Palast stattfinden und dessen ent¬
scheidende „Phase“ vom Süddeutschen Rund¬
funk übertragen wird.

Im übrigen denken die Stuttgarter Ge¬
schäftsleute ans Weihnachtsgeschäft, die
Schwarzhändler freuen sich des neuen her¬
aufgesetzten und amtlichen Steuerpreises von
15 Pfennig für die amerikanische Zigarette,die Kraftfahrer erhalten für ihre durstigen
Motoren unrationiertes „Alkozol “ als Benzin -
Ersatz (dessen Herkunft allerdings dunkel ist)
und die Hausfrauen haben den Kampf gegen
die häusliche Kälte aufgenommen. Aber das
wird anderswo ja auch so sein .

Korbinian Schäuffele
Unsere Gemeinden berichten

Althengstett . In der Bahnhofstraße
beim Anwesen der Witwe Roller wurde die¬
ser Tage ein Rohrbruch an der Wasserleitung
festgestellt. Der Schaden konnte sofort be¬
hoben werden. Auch hier hat sich gezeigt ,
wie wichtig es ist, irgendwelchem Rauschen
in der Wasserleitung nachzugehen und er¬
forderlichenfalls zu melden, damit die Ur¬
sache festgestellt werden kann

Bad Liebenzell . „Deutsche Kunst von
der Romanik bis zur Gotik “ ist das Thema,das eine erfreuliche Anzahl Liebenzeller
Kunstfreunde , unter Leitung von Richard
Wolf , in einer Arbeitsgemeinschaft sich zu¬
sammenfinden ließ . Richard Wolf , bei dem
man das Erfülltsein von wirklichem Ernst um
die Sache spürt , hat es gleich am ersten
Abend verstanden , in allen Teilnehmenden
das innere Gefühl des Erhobenseins wach¬
zurufen. Wir freuen uns heute schon auf den
nächsten, am 16 . November stattfindenden
Vortrag, der uns dem eigentlichen Thema
bedeutend näher bringen solL Weiter sollen
Lichtbilder und Besuche bei benachbarten
Kunstdenkmälern das Gehörte in lebendiger
Form ergänzen.

Unterhaugstett . Kürzlich wurde der
Gemeinde eine fünfköpfige Ausgewiesenen-
Familie zugewiesen, die jedoch nicht unter¬
gebracht werden konnte, da kein Wohnraum
zur Verfügung steht . Es ist zwar von Seiten
der Gemeinde und mit Hilfe des Darlehens¬
kassenvereins ein Neubau fertiggestellt wor¬
den, jedoch fehlt für dessen Innenausbau das
notwendige Geld Die Familie mußte daher
nach Wildberg zurückgebracht werden. —
Chorleiter Stickel aus Dennjächt hat die Lei¬
tung des Gesangvereins übernommen. —
Diesen Monat feiert Frau Christine Lörcher
ihren 79 . Geburtstag. Die Altersjubilarin be¬
sorgt noch die ganze Wirtschaft und hilft
auch draußen auf dem Feld mit. Wir wün¬
schen einen frohen Lebensabend!

2000 Jahre Heitmtgefchichte
Aus der Vergangenheit von Stadt und Bezirk Calw

Von Gisbert Rieg

(17 . Fortsetzung)
Der tüchtige Christian Demmler war es , der

Crollalanza nach Calw brachte , damit er die
Modernisierung durchführe . Mit der vielen
Wolle kam von anderen Ländern auch Bra¬
silienholz und Nahrungsmittel (neben Alaun,Vitriol, Wayd und Krapp) , so daß das sonst
so schlecht bewohnte Calw aufgebaut werden
konnte.

Erst mit dem schrecklichen Jahre 1634
brach das Kriegselend in furchtbarem Maße
über Calw herein. Truppendurchmärsche und
Einquartierungen verbunden mit Mißhand¬
lungen der Einwohner, Erpressungen jeder
Art , Raub und Plünderung wurden aus den
Jahren 1638 (kaiserlicher General Götz ) , 1641
und 1645 (weimarischer General Rosen ) ge¬
meldet und endeten erst mit dem westfäli¬
schen Frieden 1648. Noch 1652 ''fehlten in den
Ämtern Calw und Liebenzell die Hälfte, im
Hirsauer Klosteramt sogar zwei Drittel der
früheren Bevölkerung.

Mannigfachwaren die Lasten, die die bäuer¬
liche Bevölkerung anfangs des 16 Jahrhun¬
derts zu tragen hatte . Dem Kirchenherrn hat¬
ten sie den Zehnten, dem Grundherrn die
Gülten, dem Gerichtsherrn die Fronden zu
leisten. Dazu kamen noch die direkten
Steuern . Daneben wurden mehr und mehr
außerordentliche Steuern , die sogenannten
Schatzungen, üblich. Die Landbevölkerung
wuchs zusehends und konnte nicht in ein Ko¬
lonialland abströmen, so wurde die Güter¬
zersplitterung gefördert, ein ländliches Pro¬
letariat erzeugt. Hinzu kam noch die Leib¬
eigenschaft, ein Abhängigkeitsverhältnis, bei
dom der eigene Mann eine Abgabe von sei¬
nem Leibe an einen Leibherrn zu entrichten
hatte , ohne von diesem mit einem Gute be¬
lehnt worden zu sein .

All dies waren die tieferen Gründe, die zu
einer unsäglichen Not und zu einem grenzen¬
losen Elend führten , daß sich schließlich in
Aufständen gegen die weltliche und geistige
Obrigkeit Luft machte. Zahlreiche kleinere
Aufstände erfolgten, so 1514 im württember-
gis-ben Remstal die Empörung des „armen

Konrad“ wie sich die aufrührerischen Bauern
nannten .

Auch im Calwer Gebiet war es um 1514
ziemlich unruhig . Es rotteten sich die Bauern
der Schwarzwalddörfer zusammen, zogen vor
verschiedene Dörfer und Klöster, wo sie je¬
desmal ausgiebig plünderten . Schließlich ver¬
breitete sich 1514 der Aufstand des „armen
Konrad“ auch in Calw. Es versammelten sich
hier einige hundert Bewohner der Amtsorte,setzten Artikel auf, und wollten sich durch
keine Vorstellungen beschwichtigen lassen.
Auch ein großer Teil der Calwer Bürger wurde
schwierig und erklärte dem herzoglichen Ab¬
geordneten Konrad von Reischach, der nach
Abschluß des Tübinger Vertrags die Huldi¬
gung in Calw entgegennehmen wollte: „Zuvor
müßte ihnen im Namen des Herzogs gehuldigt
werden.“ Nach eingeholter Vollmacht von
Herzog Ulrich erklärte hierauf Reischach, der
Herzog gelobe , dem Vertrag nachzukommen,und entbinde die Bürger ihres früher gelei¬
steten Huldigungseides. Dem schwäbischen
Bund ergab sich Calw zusammen mit Zavel -
stein im Jahr 1519, ohne Widerstand geleistet
zu haben.

1525 ist das Jahr des eigentlichen großen
Bauernaufstandes, der fast in ganz Ober¬
deutschland und Thüringen tobte. Die Über¬
macht der Fürsten unterdrückte aber die
bäuerliche Bewegung allenthalben . In Schwa¬
ben und Franken warf der schwäbische Bund
die Bauern nieder , dessen Feldherr Georg
Truchseß von Waldburg (der Baüernjörg ge¬
nannt ) , suchte die einzelnen Haufen auf und
zerrieb sie in blutigen Kämpfen. Bereits am
14 . April 1525 hatte er eine starke Abteilung
östlich von Waldsee auseinandergejagt.

Im Jahr 1525, dem Hauptaufstandsjahr , rot¬
teten sich die Bauern des Calwer Bezirkes

erneut zusammen. Ein Haufe von ihnen, der
am 23. April 1525 auf der Kirchweih zu Neu¬
weiler zusammengetreten war, plünderte
am folgenden Tag das Städtchen Bulach
(wobei der dortige Grubenbau stark mitge¬
nommen wurde) . Letzteres Schicksal erfuhr
auch das Kloster Hirsau durch die Bauern
aus dem Gäu und aus dem Schönbuch. Am
27. April 1525 wurde das Kloster abermals
schwer heimgesucht; Wein , Korn, Hausrat und
andere fahrende Habe verschwendete man,
das Vieh trieb man aus dem Viehhof weg
oder schlug es nieder. Dem Kloster entstand
ein Schaden von 16 000 Gulden. Calw wurde
von demselben Haufen aufgefordert, sich zu
ergeben und im Verweigerungsfalle mit
schwerer Verheerung bedroht . Die Stadt lei¬
stete erfolgreichen Widerstand; schließlich zo¬
gen die Bauern ab und erstürmten am
8 . Mai 1525 mit anderen Haufen die Stadt
Herrenberg , wobei insgesamt 200 Bauern
getötet wurden . Der Haufe aus dem Calwer
Gebiet soll sich dabei besonders ausgezeich¬
net haben. Am 12 . Mai 1525 wurde er jedoch
bei Böblingen und Sindelfingen zusammen
mit anderen Haufen . „vom Bauernjörg“ auf¬
gerieben. Dadurch war dem Aufstand im Cal¬
wer Gebiet ein Ende bereitet . Einzelne Calwer
Bürger , die sich am Aufstand beteiligten, wur¬
den in den Kerker gelegt.

Im ernsten Krieg hatten die wenig diszipli¬
nierten Bauernheere versagt . Es war dem
Bauernstand nicht geglückt, sich neben dem
Adel und dem Bürgertum zur Gleichberechti¬
gung emporzuarbeiten. Für lange Zeit schied
er aus der Reihe der fortschreitenden Stände
aus. Statt einer Verbesserung zeitigten die
hohen Blutopfer nur tiefere Versklavung.

Der Truchseß von Waldburg war 1519 bis
1534 während der Verbannung Herzog Ulrichs

von Württemberg österreichischer Statthalter
in Stuttgart . Die Unzufriedenheit mit der
österreichischen Regierung in Württemberg,
dauerte auch nach der Niederwerfung der
Bauern noch an. Am 26. Februar 1525 erließ
Herzog Ulrich bei seinem vergeblichen Ver¬
such, Württemberg wiederzuerobern, eine
Aufforderung an die S^ dt Calw sich ihm an¬
zuschließen.
Die Reformation in Calw

Die Reformation wurde in den schwäbi¬
schen Landen willkommen geheißen, allein
auch die Gegenwirkung gegen den lutheri¬
schen Glauben war durch die politische Vor¬
herrschaft des streng katholischen Österreich
überaus mächtig gewesen . Den Speyrer Pro¬
test , dem die Bezeichnung .Protestanten “ ent¬
sprang, unterschrieben 1529 mit 5 Reichsfür¬
sten und 10 anderen Städten auch, Isny, Reut¬
lingen und Ulm . Zur Verteidigung des evan¬
gelischen Glaubens war im Jahr 1531 der
schmalkadische Bund geschlossen worden.
Das wichtigste Ereignis für die Reformation
im Schwabenland aber war die Zurückfüh¬
rung des Herzog Ulrichs von Württemberg
durch den Landgrafen Philipp von Hessen.

1536 trat Herzog Ulrich, 1538 die Städte
Heilbronn und Hall in das Bündnis ein. So¬
bald dem Kaiser sein Verhältnis zu Frank¬
reich freie Hand gewährte , ging ei zum An¬
griff gegen den schmalkadischen Bund über,
der 1546 begann. Der Einfall des Herzog Mo¬
ritz von Sachsen ins kursächsische Land ver¬
anlagte die mitteldeutschen Fürsten , Ober¬
deutschland preiszugeben Die protestanti¬
schen Fürsten unterzogen sich der unver¬
meidlichen Demütigung. Ulm hatte 100 000,
Hall 60 000 und Herzog Ulrich von Württem¬
berg 300 000 Gulden Kriegsentschädigung zu
entrichten . Er mußte außerdem in Schorn¬
dorf, Kirchheim und Teck und Hohenasperg
kaiserliche Besatzung aufnehmen . Außerdem
strebte König Ferdinand als Lehensherr des
Herzogs einen Felonieprozeß gegen ihn an. Im
Mai 1548 wurde durch Reichsgesetz zu Augs -
bung eine Zwischenreligion, das sogenannte
Interim eingeführt .



Das Standesamt Calw meldet
Geburten :

Geiger. Joachim Rainer, S. d. Alfred Gei¬
ger, Mechaniker, Calw. — Rettenmaier , Vera
Anita. Tocht . d . Heinz Rettenmaier , Dentist,
Hirsau . — Sailer, Robert Otto, S. d . Karl
Sailer, Lokomotivheizer, Calw . — Wacker,
Ursula Margrit, T . d . Ernst Friedrich W.,
Landwirt , Holzbronn. — Gref, Rudolf Diet¬
rich, S . d . Gerhard Gref, Forstmeister, Wild¬
berg. _ Dittus . Christa Elisabeth , T . d .
Friedrich Dittus, Kraftfahrer , Calw . — Gei¬
ger, Roswitha Brigitte, T . d . Johannes Gei¬
ger, Fabrikarbeiter , Calw -Tanneneck. —
Schaible, Norbert, S . d . Oskar Schaible, Ver-
messungstechn., Calw -Alzenberg. — Rathfel¬
der, Horst Erwin, S . d . Eugen Rathfelder,
Schmied , Altbulach. — Siebler, Peter Lothar,
S . d Eugen Siebler, Hilfsarbeiter, Bad Lie¬
benzell . — Hörnke, Hans Alwin, S. d. Ger¬
hard Hörnke, Hilfsarbeiter, Calw. — Hoff-
mann, Reinhold, S . d . Reinhold Hoffmann,
Uhrmacher, Oberkollbach. — Bäuerle, Fritz
Herbert, S . d . Friedrich Bäuerle, Landwirt ,
Unterhaugstett . — Bäuerle, Karl-Heinz , S . d .
Friedrich Bäuerle, Landwirt , Unterhaugstett .
— Zeuner, Waldemar Kurt Jakob, S . d . Kurt
Zeuner, Dr. med .. Schömberg. — Beckert,
Ulrich Franz, S . d . Richard Beckert, Uhr¬
machermeister, Althengstett . — Kugele, Ur¬
sula, T . d . Hans Kugele, Friseur , Kentheim.
— Breton, Armin Karl , S . d . Martin Breton,
Buchhalter , Bad Liebenzell. — Heyenbruch,
Walter Ernst , S . d . Arthur Heyenbruch,
Schreiner, Althengstett . — Kalmbach, Wolf¬
gang Theodor, S . d . Theodor Kalmbach, Zim¬
mermann, Calw . — Kalmbach, Manfred
Georg , S. d . Theodor Kalmbach, Zimmer¬
mann, Calw . — Lörchen, Brigitte Maria, T . d.
Emst Lörcher, Möbelpoleur, Agenbach. —
Lörcher, Monika Magdalene, T. d . Ernst Lör¬
cher, Möbelpoleur, Agenbach. — Lohre, Else
Marianne, T . d . Ernst Lohre, Schmied,
Ostelsheim. — Klink, Hans - Martin, Sohn d.
Georg Klink, Pfarrer , Ostelsheim.

Eheschließungen :
Culmann, Gerhard , Kaufmann , Michelstadt

(Odenwald) mit Dagne, Greta Johanna , ohne
Beruf, Calw. — Schmuck, Heinrich Gustav,
Hilfsarbeiter , Calw mit Paczulla, Magdalene
Anneliese Lina, Hausgehilfin, Calw . — Kling-
beil, Erich, Kaufmann, Hirsau mit Lux, Bri¬
gitte, ohne Beruf, Calw. — Hammann, Albert
Friedrich , landwirtschaftl . Arbeiter , Ober-
kollwangen mit Mast, Anna Barbara , Haus¬
tochter , Beuren, Krs. Calw. — Schulz, Alfred
Hermann , Buchhalter , Stuttgart mit Rexer,
Ruth, Techn. Zeichnerin, Calw. — Walther,
Hermann , Schreinermeister , Calw mit Emst ,
Frida , Hausgehilfin, Calw. — Jakob , Ludwig
Peter , Metzgermeister, Hohenwart , Kreis
Pforzheim mit Necker, Lina Gertrud , Ver¬
käuferin , Calw . — Fricke, Reinhold Emst ,
Remonteur, Pforzheim mit Kalmbach, Irm¬
gard, Verkäuferin , Calw — Koch , Karl,
Steuerinspektor , Waiblingen mit Bernsdorff,
Olga , Photolaborantin , Calw. — Schneider,
Eugen, Metzgermeister, Ludwigsburg mit
Irion, Klara Maria, ohne Beruf, Calw -Alzen -
berg. — Ochs , Kurt Albert , Kraftfahrer , Na¬
gold mit Fauser, Gertrud Elise, Schreibgehil¬
fin, Calw . — Epple, Bruno, Zimmermann,
Hülben, Kr . Reutlingen mit Raisch, Thea,
Strickerin , Calw.
Sterbefälle :

Bareiß, geb . Staelin, Fanny Luise, Hausfrau
(Baurats Witwe ) in Calw , 84 J . — Buzer, geb .
Weiss , Mina, Hausfrau , Althengstett , 59 J . —
Weiss , Walter Heinrich, Kind, Möttlingen,
4 Monate. — Bacher, geb . Schwarz, Sofie
Magdalene, Hausfrau (Postassistenten We . ),
Calw , 75 J . — Blum, geb . Koch , Marta, Haus¬
frau (Witwe) , Stuttgart , 80 J . — Grathwohl,
Christian Gottlob, Bezirksnotar i. R ., Calw,
71 J . — Graf, geb Schroth, Sara, Hausfrau,
Calw , 58 J . — Dingler, Eugen, Rentner , Calw,
81 J . — Sabernik, Franz, Holzhauer, Bein¬
berg, 30 J . — Schwämmle, geb Fuchs, Elise
Frieda , Hausfrau (Landwirtsfrau ) , Simmoz -
heim, 34 J . — Haug, geb Findeisen, Elise,
Hausfrau (Lehrersfrau ), Möttlingen, 66 J.

Kreuz und quer durdi den Kreis
Altburg . Kommenden Sonntag, 20 Uhr,

veranstaltet der Musikverein Altburg ein
Konzert, dessen Programm überaus vielseitig
gestaltet ist ; als Abschluß ist ein allgemeiner
Tanz vorgesehen.

Gechingen . Der in Sängerkreisen weit¬
hin bekannte Otto Schaible von hier , der
über vier Jahrzehnte dem Gesangverein
„Liederkranz Gechingen“ angehörte und fast
20 Jahre dessen Vorstand war , ist am letzten
Wochenende im Alter von 69 Jahren einem
schweren Herzleiden erlegen. Der Ehren-
Chormeister des „Liederkranzes“ , Rudolf
U n g e r , der von Stuttgart gekommen war ,
um seinem Freund und treuen Weggenossen
die letzte Ehre zu erweisen, sprach bei der
Beerdigung, ebenso der Vorstand Karl Böt -
t i n g e r, der in schlichten Worten den Dank
und die Teilnahme des Vereins zum Aus¬
druck brachte . Die Beerdigungsfeier war um¬
rahmt von Chören des Liederkranzes.

Neuhengstett . Vergangenen Samstag
fand unter großer Teilnahme der Bevölke¬
rung eine Heimkehrerfeier statt , nachdem
vor einigen Wochen der letzte Kriegsgefan¬
gene, den unser Dorf noch zu verzeichnen
hatte , aus Rußland heimgekehrt war . Der
hiesige Musikverein und der Neuhengstetter
Gesangverein wetteiferten in ihren Darbie¬
tungen miteinander , um den Abend recht
festlich zu gestalten . Gedichtvorträge riefen
noch einmal die Empfindungen aller Kriegs¬
gefangenen wach und priesen die Schönhei¬
ten der Heimat. Aber auch für das leibliche
Wohl war gesorgt, denn die Gemeinde spen¬
dete jedem Heimkehrer Bratwürste , Wecken
und Brezeln. Auch die Tanzlustigen kamen
zu ihrem Recht, sodaß der Abend zu Aller
Zufriedenheit verlief . — . Während der
Herbstferien wurde das Schullokal gründlich
erneuert . Der Raum erhielt nicht nur einen
neuen Anstrich , sondern die Schulbänke
wurden auch gründlich überholt und der
Fußboden neu gelegt. Von den Schulkindern

wurde die Verschönerung ihres Klassenzim¬
mers mit dankbarer Freude begrüßt .

Nagold . Die weibliche Bereitschaft desRoten Kreuzes führt wieder einen Kurs inErster Hilfe durch . Der Kurs beginntMitte November und dauert 15 Doppelstun¬den. Ein Unterrichtsgeld wird nicht erhoben.
Grunbach . Im Mutterhaus in SchwäbischHall wurde Schwester Sophie Stier zur letz¬

ten Ruhe gebettet . Die Verstorbene, die von
1908 bis 1947 hier als Krankenpflegerin wirkte,hat sich in dieser Zeit als eine aufopferungs¬volle und vorbildliche Pflegerin erwiesen, der
die Grunbacher stets ein ehrendes Anden¬
ken bewahren werden . Ihr letzter Wunsch,daß während ihrer Beerdigung die Grun¬
bacher Glocken läuten sollten, wurde gerneerfüllt .

Pforzheim . Die Pforzheimer Stadtver¬
waltung hat die Geschäftswelt aufgefordert,zu der Wohnungsbaulotterie der Stadt Sach¬
werte zu spenden. Dieser Aufruf hat bereits
Wirkung getan , und man darf annehmen,daß bald ein ganzes „Spendenhaus“ zusam¬
menkommt. So hat ein Bauunternehmer 1000
Hohlblocksteine gespendet, ein Malermeister
einen Gutschein für einschlägige Arbeiten im
Wert von 200 Mark, weiter wurden Öfen ,
Einrichtungsgegenstände , Schreibtische, Uhren
und Schmuck zur Verfügung gestellt und
eine Lackfabrik liefert die Farben und Lacke
für den gesamten Innenanstrich . Mit all die¬
sen Spenden dürfte sich der Anreiz für den
Erwerb eines Lotterieloses wesentlich erhö¬
hen.
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Zu unserer ant Samstag, den 12. November 1949 Im .Saatbuu Renisdilef
in Altbarg ttaltfindendcn

Hochzeitsfeier
laden wir unsere Verwandten und Bekannten herzltdi ein.

Helmut Erhardt Emma Lörcher
Sohn des Chr. Erhardt, Heisdibesdiaatr Toditer des Midi. LSrdier, Bauer

Altburg Speßhardt
Klrdigang um 12 Uhr ln Altburg

J Musikverein Altburg «
. -
j Am Sonnlag , 13. Novambar Im SAALBAU RENTSCHLER ■

| j
! Letzt « Veranstaltung In diesem Jahr *

! Anschließend Tanz j
^ SaalSffnung 17 .30 Uhr Beginn 19.00 Uhr \
*s aaaa c aaaaaaaaaaaaaaaaaaa a aaaaaaa a aaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa »*

Zu unserer am Samstag, 12. Nov.
1949 stattfindenden

Hochzeitsfeier
tm Gasthauszur ,Sonne* in Atiburg
laden herzlidistein,

Jakob Ren'.sdilet
Maria Lutz

Altburg Oberkollbadi
Kirchgang 1 Uhr in Altburg

Za unserer am Samstag, 12. Nov.
1949 im Gasthaus zum , Lamm4 in
Agejibacfi stattfindenden

Hochzeitsfeier
laden wir Verwandte, Freunde und
Btkannle herzlich ein.

ADAM SCHLEEH
JUSTINE WOLF

Klrdigang 12 Uhr In Agenbadl

Zn unserer am Samstag, den 12.
November 1949 tm Gasthaus zum
.Baren ' in STAMMHEIM stattfm-
denUen

/Kochzeitsfeier
laden herzlidi ein

Luawig Schaude
Bäckermeister
Hedwig Niethammer

MEHRS1ETTEN STAMMHEIM
b. Milnsingen b. Cal»

Kirchgang 12 Uhr

[wen Beuch
voib Arzt festgestellt , empfinden Sie lästig ? Warum tragen Sie dann noch
nicht das seit 1926 tausendfach bewährte und mehrfach patentierte

Fleischers Kuselgelenk-Bruchband?
Vie ein Muskel schließt die weiche, Dache Pelote bequem tob unten nacl
jben . Kein Kachgeben bei Bücken , Strecken, Husten und Heben , ohne Feder
ohne Schenkeiriemen, auch für schwere Brüche. Kein Scheuern da freitragend
ferner , Bauch - , Netzbruch- und BÜnddarmschutzbandcgen sowie Suspensorien.
Äußerst preiswert . — Nur Maßanfertigung. — Der Erfinder und Hersteller :

Paul Ffeischsr, Spei'af-Bandagsn, Freisbach 'Rheinpfafi.
Überzeugen Sie sich selbst durch unverbindliche Anprobe und Auskunft li

Altanstaig : Freitag, 11. Nov. Qasth. Bassler von 8 .30 —12 Uhr
Nagold : Freitag, 11. Nov. Hotel *. Post von 14—17 Uhr
Pforzheim : Samstag , 12. Nov. Hotel Postkutsche am Hbf. von

8 .30 —12.30 Uhr
Calw : Samat. IS. Nov. Hotel z . HtraeH vaa.-14 .30 —17 Uhr

Wir beehren uns . Verwandte, Freunde
and Bekannte zu unserer am Sams -
fflij . aen 12. November 1949 statt¬
findenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus zum mLöwen* in
W ürzbadi freundiidisteinzuladen .

OTTO WOHLGEMUTH
FRIDA PFROMMER

Kirchgang 12 Uhr ln Wärzbadi

Za unserer am Samstag , 12 . Nov.
1949 im Gasthaus zum uHirscha in
Maisenbach slattfinaenden

Hochzeitsfeier
laden wir Verwandte und Bekannte
herzlich ein.

GEORG VOLLE
una MARTA SCHAIBLE

Schwarzenberg Maisenbach
Trauung 13 .30 Uhr in Maisenbach.

Meine Tankstelle
Ist wieder geöffnet

Hermann Krämer , Autovermietung, Höfen . Enz
Telefon 47

Dr. mad . latfeborg Krause
Fadiirztin für Augenkrankheiten

CALW , Telefon 589
Habe meine Praxis nach Tendielweg
15 verlegt . Sprechstunden von U-*—11
und 15—17 Uhr ausser Samstag .

Fritj llennefarlh, Calw
am Markt

BesichtigenSie bitte bei Bedarf
meine Polster möbel .

Federantrntzen, Kaüokmatratzen ,
Woilmatratzen , Pateatmatratzen

sowie tcrliüe Federbetten
Dase .bsi ist ein ne^er üodentepplch

2x3 Meter abzugeben .

Kleines WoSinlians
(l Zweizimmer- und 1 Dreizim¬
merwohnung ) in Calw sofort zu
verkaufen . Angebote erbeten u.
C 542 an Calwer Zeitg. f Calw.

Säcke
Adolzhansen / Bad Liebenzeil , 8. November 1949.

Traueranzeige
Gott dem Allmächtigen , dem Herrn über Leben und Tod , hat es gefallen ,
meine liebste Gattin , unsere herzensgute Mutter , meine liebe Tochter

Regine Sauer , geb. Pross
nach kurzer , aber schwerer Krankheit im Alter von 46 Jahren In die
Ewigkeit abzuiufen .
Sei getreu bis in den Tod , so will ich dir die Krone des Lebens geben .

In unsagbarem Schmerz:
Erwin Sauer , Hptl., mit Kindern Gerda , Rolf, Waldemar , Otto und

Ibeo . D.e Mutter : Frau Regine Pross , Bad Liebenzeil.
Beisetzung ln Bad Liebenzeil am 10. November , nachmittags 3 Uhr.

neue und gebrauchte , Planen u.
Papiersäcke in jeder Menge.
Bestellungen nimmt an.: Vertre¬
ter für Kreis Calw : Joßef Hason,
Herrenberg , Hindenburgstr . 11.

Schöne, möblierte
2 / zZimraerwohnung
(mit Zentralheizung ) mit schö¬
ner Küche und sonstig . Zubehör
sofort zu vermieten . Zu erfrag .
Wildbad , Hohealohestraße 51 a.

SteÜenangebota

Bin unter Nr . 92
an das Fernsprechnetz ange-
achlossen . Walter Zedier,
Dentist, Birkenfeld.

Junger , tüchtiger

Schneidergehilfe
sowie junge Hilfsnäherin sofort
gesucht . Schneiderei Geckle,
Herrenalb , Klosterstraße .

5- 600 DM.

Amtliche Anzeigen
Amtsgericht Calw.

Am 3. November 1949 , 11 .30
Uhr, ist beim Unterzeichneten
Gericht der Antrag des am 29.
Januar 1922 in Kapfenhardt,
Kreis Calw, geborenen , daselbst
wohnhaften , verheirateten Kauf¬
manns Karl Erhardt Jun. ,
aui l .! - d . s

Vergleichsverfahrens I
zur Abwendung des Konkurses
eingegangen .
Zum vorläufigen Verwalter Ist
der Helfer in Steuersachen , Ru¬
dolf Hofmaan in Calw, Insel-
Si..\ i3c 1. i. stellt wot u .
Calw, 7. November 1949.

Luise Ferenbach , ledig, in
Neuenbürg (jetzt Ehefrau des
Eugen Mayer , Karosseriefabri -
kanten in Ni -uenbürg ) einge- 1
tragene ’ Hypothek von 4000.—
GM . für kraftlos erklärt .
Amtsgericht Neuenbürg (Württ .) I

kurzfristig kündbar , gegen gute
Zinszahlung zu leihen gesucht .
Sicherheit vorhanden Angebote
unter Ng 1988 an „ Enztäler" ,
Neuenbürg .

Suche auf 1. Dezember ein ehr¬
liches , fleißiges

Mädchen
zum Servieren und Haushalt .
Angebote an Emst KlitÜch, Gast¬
haus zum „Kaltenberg "

, Pforz¬
heim-Brötzingen, Dietlingerst . 16

Gelegenheits*Anzeigen
linden in dieser Zeitung weiteste
Veibrcitunc '.

F. 4/49 . Durch
AusschiuSurteil

vom 28. 10 . 1949 wurde der
Hypothekenbrief über die im
Grundbuch von Neuenbürg (W .),
Heft 105 . Abt . III , Nr. 2, an
Grundstücken der Eheleute Ro¬
bert Ferenbach , Schreiuermstr .,
und Emma , geb. Wolfinger , in
Neuenbürg , zu Gunsten der

ACHTUNG ! 6 Wodien mit großem Erfolg in Stuttgart NEU !

Jetzt nur 3 Tage in CALW

rrWAS CLD KO BOLD "
DM .Die vollautomatische Waschmaschine zum Werbepreis von nur 19.

(Kein Stampfer)
Arbeitet vollkommen selbständig und ohne Aufsicht.

8part 50 Arbeitszeit , Brennmaterial und Waschmittel !

Vor ührungen : Mittwoch , Donnerstag und Freitag jeweils 15 u. 20 Uhr
im GASTHAUS zum . BÜRGERSTÜBLE “ in CALW Marktstraße 11.

Dauer jeweils 1 Stunde . Bitte schmutzige Wäsche mitbringen 1

Überzeugen Sie sich selbst !

Zuverlässiges
Bans- und Mthenmäädien

zum baldigen Eintritt gesucht
Gelegenheit zum Kochenlernen
Ist geboten . Gasthof z. Ochsen,
Höfen an der Enz .

KauSgesucha
Mostfaß, gut erh ., zw . 200 l. 250

Ltr . halt ., zu kauf. ges . Stamm'
heim, Herrenbergerstraße 263.

Suche einen freistehenden

Hühnerstall
für etwa 12 Hühner . Angebote '
erbittet Jakob Schwarz, Schön¬
bronn , Kreis Calw.
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Dar immer größeren Zahl unserer Kunden
von fern und nah geben wir die gewünschte
Gelegenheit , an diesem Sonntag unsere
vergrößerten Abteilungen kennenzu!ernen.
Es wird von uns das Möglichste getan , um
auch Sie von den großen Leistungen in allen
Abteilungen unseres Hauses zu überzeugen.
Am Sonntag , 13. Nov . von 13 — 17 Uhr geöffnet.

ReisevargüSung gewähren
wiraufalleEmkäuteab DM45 .«

MUfwodmadimlflaggesdi osren
mm

; TEJtjfL FACH ,
HERREN .BEh | ;

Anzugstofi
blau , reines Kammgarn, Kamel-
baarmantelstolf , braun , 3 Mtr .,
Bettumrandung In Velour (neu),
was selten schönes , Damen-
Armbanduhr , sowie echt silb.
H .-Tascbenuhr , Kotierplatteu -
spjeler , viereckig , Tisch mit
Eichenplalte , sowie t Paar neu¬
wertige Damen-Rohrstiefel , Gr.
37—38, ln schwarz , zu verkauf .
Kiefer, Marxzell/AIbtal ,
Albtal -Klause, Telefon 48.

Tiarmarkt
Prima SchaSfochse, 12 ' /i Zentner

schwer , sowie Vijähriges Kind
von guter Milchabstammung,
verkauft August Heritier , Neu¬
hengstelt .

MutSersshwain
zum erstenmal 10 Wochen träch¬
tig , tauscht gegen Schlacht¬
schwein . Jakob Hammann,
Ottenhronn .



12, November 1949 AUS DEM HEIMATGEBIET Nr. 134

Kein Interesse für Auswanderung
Der Vortrag von Dr . Helmut Altpeter

vom Deutschen Ausland -Institut in Stuttgart
über Auswanderungsfragen in un¬
serer Zeit brachte einen Rekordbesuch
mit umgekehrtem Vorzeichen : wenn man die
Besucherzahl als Maßstab nimmt , interessiert
.lieh in Calw so gut wie niemand für Aus¬
wanderung . Und das ist gut so . Freilich hätte
man dem sympathischen Vortragenden und
auch dem Kulturwerk , das sich so viel Mühe
gibt , eine größere Zuhörerzahl gewünscht .
Was Dr . Altpeter zu sagen hatte , war auf
eden Fall interessant .

Zunächst machte er uns mit der neuesten
deutschen Auswanderungsliteratur und einer
Schweizer Buchreihe bekannt ; alle Bücher ;

'
die zum Teil sehr instruktiv sind , konnte man
sich in Ruhe ansehen . Nach einigen geschicht¬
lichen Hinweisen , ■die sich mit der Auswan¬
derung aus unserer engeren Heimat , aber
auch aus dem ganzen Reich beschäftigten ,
kam der Redner auf die Zeit nach 1945 zu
sprechen In den ersten zwei Jahren war an
Auswanderung nicht zu denken Im Frühjahr
1947 wurde auf der Moskauer Konferenz zum
erstenmal davon gesprochen . Der Redner er¬
läuterte dann die u . a . vom früheren Reichs¬
kanzler Luther ins Auge gefaßten Möglich¬
keiten , dem Bevölkerungsüberdruck abzuhel¬
fen : industrielles Niveau von 1938 — Rück¬
gewinnung unserer landwirtschaftlichen
Überschußgebiete — Export — Massenaus¬
wanderung .

Der Redner untersuchte dann kritisch die
heute bestehenden Möglichkeiten , die infolge
vielfach fehlender Aufnahmebereitschaft sehr
gering sind . Wo Aufnahmebereitschaft besteht ,
will man landwirtschaftliche Arbeiter , keine
Siedler , und Facharbeiter Am ehesten beste¬
hen noch Aussichten für Saisonarbeiter
(Hausangestellte , Krankenpflegerinnen , Zivil¬
arbeiter ) ; doch handelt es sich hier ja um
keine Auswanderung im eigentlichen Sinne .
Wichtig ist für jeden Auswanderungslustigen ,
daß er weiß , wo er sich guten Rat holen kann .
In Württemberg beraten kostenlos : Aus¬
wandererberatung , Stuttgart - S . Charlotten¬
platz 17 ; Caritas , Stuttgart - O, Neckarstr . 222 .

Na'.urwissenschaft und christlicher Glaube

gegen Technik (Dämonie !) und Wissenschaft
erhoben . Ein Zurück freilich gibt es nicht ;
es geht jetzt um die richtige Verwertung der
technischen Errungenschaften .

Der Redner sprach dann über die neuen
Entdeckungen der Naturwissenschaften , die
die zeitliche und räumliche Endlichkeit der
Welt fast bewiesen haben , über die noch um -
stürzenderen Erkenntnisse der Atomphysik .
Alle diese Entdeckungen sind keine Gottes -

Die Sitzung des Calwer Gemeinderates votn
vergangenen Donnerstag brachte keine kom¬
munalpolitischen Probleme von weittragen¬
der Bedeutung zur Sprache . Aber auch die
Dinge zweiten Ranges verlangen die Aus¬
sprache und Entscheidung des Gemeinde¬
rates , denn aus der Vielzahl von kleinen Po¬
sten summieren sich im Laufe der Zeit jene
vier - und fünfstelligen Ziffern , die zum Jah¬
resabschluß den Gemeindehaushalf ausma¬
chen . Es bewies daher keineswegs pedan¬
tische Grundhaltung , wenn auch bei schein¬
baren Unwichtigkeiten das Für und Wider
recht genau abgewogen wurde , sondern viel
mehr ein erfreuliches Verantwortungsbewußt¬
sein der Stadtväter auch im Kleinen .

Der Vorsitzende , Bürgermeister S e e b e r,
gab zu Beginn der Sitzung bekannt , daß
Stadtbaumeister Haas am 15 . November sei¬
nen Dienst bei der Stadt aufnimmt . Der neue
Stadtbaumeister wird von diesem Zeitpunkt
an dem Hochbauamt vorstehen , während
Stadtbaumeister Harth die Leitung des
städt . Tiefbauamtes übernimmt .

Die Frage der Milchversorgung er¬
gab eine sehr eingehende Aussprache , und es
war klar erkenntlich , daß die Stadtväter
nicht nur am heimischen Herd , sondern auch
anderswo Umfrage gehalten und sich über
die Wünsche der Hausfrauen erkundigt hat¬
ten . Zu einem einheitlichen Ergebnis waren
jedoch auch sie nicht gekommen , da die
Außenbezirke zwar eindeutig für das Aus -

Viele Schüler -

beweise ; sie haben aber ein neues Weltbild
geschaffen , das nicht mehr im Gegensatz zu
den Grundwahrheiten des christlichen Glau¬
bens steht .

Die Aussprache brachte eine Klärung man¬
cher Fragen . Die eigentliche Aussprache
wurde aber auf Mittwoch , 30 . November , ver¬
schoben ; an diesem Tage wird der - Männer¬
kreis noch einmal mit Dr . Schneider disku¬
tieren .

fahren der Milch plädierten , die Innenstadt
jedoch je nach Entfernung der Wohnung von
der nächsten Verteilerstelle sich für das eine
oder andere System entschied . So neigte man
zunächst zu einem Kompromiß , indem man
die Innenstadt weiterhin die Milch holen las¬
sen und sie den Hausfrauen der Außenbezirke
zuführen wollte , entschied sich aber schließ¬
lich mit knapper Mehrheit für das Ausfah¬
ren im gesamten Bereich der Stadt .

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden
verschiedene Gegenstände untergeordneter
Bedeutung erörtert und beschlossen , die wir '
nachfolgend teilweise wiedergeben . — Die
Beifuhr der Kohle für das städt . Gaswerk
und für den Zeitraum des nächsten halben
Jahres soll im öffentlichen Aufstreich ver¬
geben werden . — Die Anschaffung einer
großen Additionsmaschine für die Zwecke
der städt . Werke und des Steueramtes wurde
vom Gemeinderat genehmigt . Die Kosten
werden durch “bereits vorgenommene Perso¬
naleinsparungen im Verlauf dieses und des
kommenden Jahres ausgeglichen . — Die
Volks - und Mittelschule erhält eine weitere
Fachlehrerin für den Handarbeitsunterricht ;
es wird angestrebt , eine Planstelle zu schaf¬
fen . — Die Vergebung der Aushubarbeiten
für den Brunnen in Kentheim wurde zurück¬
gestellt , da die Preisstellung des einzigen
eingegangenen , Angebots zu hoch erschien .

Der öffentliche Teil der Sitzung fand da¬
mit seinen Abschluß .

wenig Räume

Die Milch wird nun doch ausgefahren
Sitzung des Calwer Gemeinderates — Nur kleinere Gegenstände auf der Tagesordnung

. Eine Denkschrift von Stadtrat Dr . Bay er zur Schulraumfrage in der KreisstadtDer M ä n n e r k r e i s der E v . Gemein -
d e Calw , der jeden Mittwoch im Bachzim¬
mer des Ev . Vereinshauses zusammenkommt ,
geht allen Fragen nach , die den Menschen von
heute bewegen , um in den Männern das
.Wissen um ihre Verantwortung für die Ge¬
meinde zu stärken Am letzten Mittwoch
sprach vor einem größeren Kreis der Atom¬
physiker Dr . habil . Schneider von der
Ev . Akademie Bad Boll über das Thema

Der Redner behandelte zunächst die Ent¬
wicklung der Naturwissenschaft Bis zum
16. Jahrhundert lebten die Menschen in fe¬
sten Bindungen . Dann erscheint auf einmal
der moderne Mensch ; der menschliche Geist
entdeckt sich selbst (Kepler , Kopernikus , Ga¬
lilei , Newton , Spinoza , Destartes ) . Noch Kep¬
ler sieht in seinen wissenschaftlichen Erkennt¬
nissen eine Bestätigung seines Glaubens . Spä¬
ter aber ist Gott nicht mehr Persönlichkeit ,
sondern höchstens noch Begriff Wilhelm
Ostwald tauft schließlich einen Enkel höchst
eigenhändig „im Namen der Energie “ . Um
diese drei Dinge also handelt es sich : um den
Umsturz des ptolemäisehen Weltbilds , um die
Begründung der Macht der Vernunft und um
die Schaffung menschlicher Wunder .

Die neueste Zeit brachte eine heftige Er¬
schütterung des Glaubens an die eigene Ver¬
nunft . Die Naturwissenschaft ist absolut nicht
mehr überzeugt , die letzten Geheimnisse ent¬
rätseln zu können . Überall werden Vorwürfe

Angekreuzt und ausgeschnitten

Der Sachbearbeiter für Schulfragen im Ge¬
meinderat , Studienrat Dr . Albert Bayer ,
verfaßte auf Wunsch der Stadtverwaltung
eine Denkschrift zur Schulraumfrage in Calw .
Diese gründliche Arbeit beleuchtet mit wün¬
schenswerter Deutlichkeit die gegenwärtigen
Verhältnisse in unseren Schulen , kennzeich¬
net klar den empfindlichen Mange ) an ge¬
eigneten Räumen und nennt in nüchterner
Sachlichkeit sowohl den ersten vordring¬
lichen Bedarf , wie auch den . auf weite Sicht .
Wir entnehmen dieser umfangreichen Denk¬
schrift die wesentlichsten Zahlen und Tat¬
sachen .
5X4 Schüler in der evang . Bekenntnisschule

In der evang . Bekenntnisschule werden zur
Zeit 514 Schüler in 10 Räumen bei insgesamt
12 Klassen unterrichtet ; die vier Oberklassen
sind in zwei Räume zusammengedrängt und
beherbergen dort 83, bzw . 63 Schüler . Eine
Klasse befindet sich außerhalb des eigent¬
lichen Schulgebäudes (das in der Badstraße
liegt ) , im Salzkasten . Es ergibt sich ein So¬
fortbedarf von 12 Schulzimmern , die an sich
vorhanden wären , wenn nicht die Mittel¬
schule ebenfalls in der Badstraße unterge¬
bracht wäre . Die Forderung geht also dahin ,
die Mittelschule herauszunehmen und in dem
geplanten Erweiterungsbau der Oberschule
unterzubringen . In diesem Falle stünden der

evang . Bekenntnisschule 12 Klassenzimmer ,
ein Ausweichraum und die Nebenräume des
Gebäudes voll zur Verfügung . Es fehlten dann
immer noch zwei bis drei weitere Räume , für
die wahrscheinlich das Spritzenhaus in Frage
kpne , und somit die Oberschule und Gewer¬
beschule Platz machen müßten . Auf längere
Sicht ergibt sich ein Bedarf von mindestens
vier weiteren Klassenzimmern , einem Hand -
arbeits - und einem Zeichensaal .
Die katholische Bekenntnisschule

Sie zählt augenblicklich 83 Schüler , die in
einem zweiklassigen System im Salzkasten
unterrichtet werden . Es besteht hier der
Mangel , daß das eine Klassenzimmer zu klein
ist , weshalb die Forderung dahin geht , den
Salzkasten der kath . Bekenntnisschule allein
zu überlassen , der dann auch die späterem
Anwachsen der Schülerzahl ausreichen
würde .
Mittelschule im Erweiterungsbau

Die Mittelschule umfaßt 6 Klassen mit zu¬
sammen 233 Schülern , so daß dar Raumbe¬
darf der Schule im geplanten Sammelschul¬
gebäude sechs Klassenzimmer , zwei Säle , ein
großes und zwei kleinere ' Zimmer beträgt .
Die Übersiedlung in den Erweiterungsbau der
Oberschule ist schon insofern eine Notwen¬
digkeit , als für dieses Bauvorhaben nur dann
mit staatlichen Zuschüssen gerechnet wer¬
den kann , wenn Ober - und Mittelschule in
einen Gebäudekomplex zusammengelegt
werden .
56 % Auswärtige in der Oberschule£s tut sich aiiedei „im £ ändie “

Oft sind es die Kleinigkeiten am Rande des
großen Geschehens und abseits der Kommu¬
nalen Politik , über die man weit eher spricht ,
als über eine noch so wichtige Gemeinderats¬
sitzung . Gerade das schwäbische Ländle und
sein allemannisches Nachbargebiet stecken
ja seit eh und je voller Merkwürdigkeiten lo¬
kaler Bedeutung und man braucht sich nur
die Mühe zu machen , die Lokalteile unserer
Zeitungen durchzublättern , um diese oder
jene „Rosine “ (wie es im Fachjargon heißt )
zu finden . Hier das Ergebnis und zugleich
die Ausbeute von zwei Erscheinungstagen :

In einem Strandbad im Murgtal wurden
bei der herbstlichen Schließung die Fundge¬
genstände der vergangenen Saison gesammelt
und aufs Fundbüro gebracht . Es blieb da al¬
lerlei liegen , so z. B . sieben Damenhemden ,
eine Hornbrille , drei leere Geldbeutel , 15 Da¬
menschlüpfer und sonst noch manches an¬
dere . Wie das mit der Damenunterwäsche
geschehen konnte , ist noch nicht ganz er -
gründlich . Abgeholt wurden die „Dessous “
bis jetzt auf jeden Fall noch nfcht !

*

Ein Foto -Spezialgeschäft in Ebingen
zeigt in seiner Auslage erstmals farbige Foto¬
kopien , d . h ., farbige Abzüge , also keine Farb¬
drucke . Dieses sogenannte Agfa - Color -Nega -
tiv -Positiv -Verfahren , das bereits während
des Krieges produktionsreif wurde , aber der
Öffentlichkeit nicht zugänglich war , bietet
jetzt die Möglichkeit , vom Negativ -Farbfilm
farbige Abzüge machen zu lassen . Billig al¬
lerdings wird dieser farbenprächtige Zweig
des Fotosports nicht sein , denn der Kleinbild -
Farbfilm kostet 12,50 Mark , das Entwickeln
weitere 3 Mark und der farbige Abfüg , bzw.
die Vergrößerung im Format 10 X 15 noch¬
mals 4 .50 Mark . Bei 36 Aufnahmen also —
na , das können Sie sich ja selbst ausrechnen .

*
In Donaueschingen spielte sich eine

lebensgefährliche Verfolgung auf dem Dach
des städtischen Krankenhauses ab . Ein we¬
gen Nervenstörung eingelieferter Patient floh
durchs Fenster des dritten Stockwerks auf
das Dach des großen Hauses . Als er sich ver¬

folgt sah , nahm er einen halsbrecherischen
Weg entlang der Dachkante , um seinem Ret¬
ter zu entkommen Die Bergung des Kranken
gestaltete sich entsprechend mühevoll und
.gefährlich ; der sonst keineswegs bösartige
junge Mann mußte nach dem Geschehnis in
eine Nervenheilanstalt eingeliefert werden .

•

Aus E y eTc h jjnrd über einen seltsamen
Blitzschlag berichtet : In der Nähe des End¬
gleises der hohenzollerischen Landesbahn
schlug der Blitz in drei nebeneinander be¬
findliche Telefonmasten und spreißelte sie bis
zu einem Drittel ihres früheren Umfanges
auf . Einen vierten Mast übersprang der Blitz
und wählte sich dafür einen weiteren an
einer eisernen Brücke , den er ebenfalls
„schälte “ . Ein förmlicher Regen von kleinen
und großen Mastsplittern ging über die um¬
liegenden Wiesen nieder . Das Merkwürdige
daran aber ist , daß es dem Blitz nicht einfiel ,
einen geradezu klassischen „Blitz -Baum “,
nämlich eine hohe Eiche , als Ableitung zu
wählen , obwohl eine solche fast gegenüber
den drei getroffenen Masten steht .

*

In St . Blasien erhielt die Feuerwehr
ihre Entnazifizierungsbescheide zugestellt .
Einem politisch Belasteten wurde eröffnet ,
daß er wohl wieder in die Wehr eingegliedert
werden könne , jedoch „nur an der Pumpe ,
nicht an der Spritze verwendbar “ sei . Womit
also dem Gesetz Genüge getan ist , denn der
gefährliche Nazi befindet sich nicht mehr „in
führender Stellung “.

*

Für die letzte „Rosine “ ist keine Ortsangabe
möglich . Wir fanden sie in nicht weniger als
vier verschiedenen Zeitungen und sind außer¬
stande , ihre Herkunft landschaftlich zu dekla¬
rieren . Dem Dialekt nach dürfte sie vielleicht
aus dem südlichen Schwarzwald stammen :
Elf Kinder hat der Moresbur „Jetzt isch ’s
Zit , daß i mi uff de Heustock nuff leg" . Meint
sein Weib dazu : „Wenn i wisse dät , daß des
gut wär , dät i mi zu dr nuff lega “ . Hm , was
sagen die Biologen dazu ?

Die Oberschule hat z . Zt . 14 Klassen mit
394 Schülern , wovon rund ein Drittel Mäd¬
chen sind . Aus Calw selbst sind nur etwa
44 % der Schüler , der größere Teil von 56 %
sind Auswärtige . 88 % der Schüler haben
protestantisches , 10 % katholisches Bekennt¬
nis . Die Oberschule hat augenblicklich in
ihrem Gebäude 8 Klassenzimmer in Benüt¬
zung und im Spritzenhaus , in der Akademie
und der Baracke der Akademie weitere 5
Klassenräume und einen Nebenraum . 13 von
den 14 Klassen haben also ihr eigenes Schul¬
zimmer , so daß eine Klasse noch immer
„Wanderklasse “ ist . Die Mindestforderung
der Oberschule für den Erweiterungsbau
lautet : 15 Klassen - und 3 Ausweichzimmer ,
hinzu kommen fünf Säle und verschiedene
Nebenräume . Die Berechtigung dieser For¬
derung ergibt sich allein schon aus der Tat¬
sache , daß die Oberschule ursprünglich für
den Bedarf einer kleinen sechsklassigen Real¬
schule und nicht für den einer Vollanstalt
gebaut wurde .
Neubau für die Gewerbeschule ?

Für 700 Gewerbeschüler stehen nur vier
Räume zur Verfügung , davon zwei in der
eigentlichen Gewerbeschule auf dem Brühl
und zwei im Spritzenhaus . Die Denkschrift
erhebt hier die Forderung nach einem Neu¬
bau , der 7 Lehrsäle , 4 Werkstätten und
weitere zehn Zimmer und Nebenräumen um¬
fassen und so groß gehalten sein soll , daß
auch noch die Frauenarbeitsschule , die haus¬
wirtschaftliche Berufschule und die ländliche
Berufsschule für Jungen darin zusätzlich un¬
tergebracht werden können .
Die Frauenarbeitsschule

Diese Schule muß an drei verschiedenen
Stellen ihre Lehrtätigkeit durchführen und
hat einen Raumbedarf von 2 Räumen zu je
70 qm , 2 Räumen zu je 50 qm , und drei Zim¬
mern .
Hauswirtschaftliche Berufsschule

Unter besonders primitiven und unzurei¬
chenden Verhältnissen leidet die landwirt¬
schaftliche Berufsschule ; so genüge die Schul¬
küche im Kaffeehaus in keiner Weise den

Im Spiegel von Calw
Arbeitslosenfürsorgeunterstützung

Mit dem 3. November 1949 sind die Bestim¬
mungen über die Arbeitslosenfürsorge in
Kraft getreten . Hienach erhalten auf Antrag
Arbeitslosenfürsorgeunterstützung :
a ) bedürftige , arbeitslose , arbeitsfähige und

arbeitswillige Personen unter 65 Jahren ,
welche als Arbeitslose gemeldet sind und
deren Anspruch auf Arbeitslosenunter¬
stützung erschöpft ist ,

b) Ausgewiesene im Besitze eines Ausgewie -
senen -Ausweises ,

c) Kriegsgefangene , die im Gewahrsamsland
in ein Zivilarbeitsverhältnis überführt
worden sind und binnen 2 Monaten nach
Ablauf der Verpfüchtungszeit nach Deutsch¬
land zurückkehren ,

d) politisch Verfolgte .
Vieh- und Srhweinemarkt in Calw

Zu dem am Mittwoch abgehaltenen Vieh -
und Schweinemarkt auf dem Brühl hatten
sich wieder recht zahlreiche Besueher und
auch Käufer eingefunden . Es waren insge¬
samt 42 Stück Rindvieh , 2 Pferde und 230
Jungschweine zum Verkauf gestellt . Die
Preise bewegten sich je nach Qualität und
Verfassung der Tiere in ziemlich großen
Spannen ; wurden für Ochsen bis 1140 , für
Kühe von 460 bis 932 , für Kalbinnen bis
850 und für Jungrinder 250 bis 504 Mark be¬
zahlt . Beim Schweinemarkt erzielte das Läu¬
ferpaar 110 bis 154 Mark .

Besuch aus Amerika
Morgen Sonntag , den 13 . Novbr ., kommt

Pastor Garle aus dem Staate Indiana in un¬
sere Stadt . Er spricht nachmittags ä Uhr in
der Methodisten -Kirche Im Zwinger 11 und
am Abend 8 Uhr in der Kapelle in Stamm -
heim .

' Jedermann ist herzlich eingeladen !
Bessere Zuoveibindung nach Pforzheim
Pforzheim . Die Bemühungen zur Ver¬

besserung des Zugverkehrs haben rasch ein
Ergebnis gezeitigt . Auf der Strecke Pforz¬
heim —Calw wird künftig an Samstagen ein
Spätzug Pforzheim ab 22.08 Uhr verkehren .
Auch auf der Strecke Pforzheim —Wildbad
und umgekehrt ist eine Verbesserung einge¬
treten . Es verkehrt hier ein Zugpaar mit
folgendem Fahrplan : Zug 3166 Pforzheim -
ab 5 .40 , Neuenbürg an 5 .58, ab 6 .02, Wildbad
an 6.23. Zug 3167 Wildbad ab 6 .47, Neuen¬
bürg -Süd an 7 .11 , Neuenbürg (Württ .) an 7 .15,
ab 7 . 19, Pforzheim an 7 .38 Uhr .

An alle Handballabteiiungen !
Gebt ungefärbte , objektive Spielberichte
durch ! Gerade in den vergangenen Wochen
kam es wieder vor , daß einige Vereine keine
sachlichen kurzen Spielberichte durchgegeben
haben und dadurch manche Unstimmigkeit
hervorriefen .

So wie die Form einer Mannschaft wech¬
selt , neigt sich das Schußglück einmal der
oder jener Mannschaft zu. Gute Schiedsrich¬
ter sind das Ergebnis planmäßiger , fleißiger
Handballregelbesprechungen und die Aus¬
wahl geeigneter Sportler , die dieser oft un¬
dankbaren Aufgabe mit einer großen Portion
Idealismus nachkommen müssen . Anerkennt
die Leistungen der besseren Elf und lernt
auch mit Würde verlieren ! Nur so kann die
erstrebte Sportkameradschaft am besten ge¬
pflegt werden Gebt also bitte am Sonntag
abend die Kurzberichte gegen 17 .30 Uhr sach¬
lich durch ! Der Kreispressewart .

W i 1 d b e r g. Die Gemeinden Wildberg ,
Effringeh , Gültlingen , Sulz und Schönbronn
haben hier einen Ortsverband der Kriegs¬
beschädigten , Arbeitsinvaliden und Hinter¬
bliebenen gegründet .

Nagold . An der hiesigen Gewerbeschule
haben wieder die Kurse zur Vorbereitung auf
die Meisterprüfung begonnen .

Altensteig . Heute , Samstag , 19 .30 Uhr ,
stellt sich in der Turnhalle die Landesturn¬
riege vor , der u . a . der Sieger beim Schweizer
Turnfest in Winterthur , Eugen Göggel , an¬
gehört .

an sie gestellten Bedingungen bezüglich Größe
und Hygiene . Außer dieser Küche verfügt die
Schule über einen einzigen Lehrsaal und mei¬
det demgegenüber einen Bedarf von einer
Schulküche in den Abmessungen 6,5 X 10,5 m,
2 weitere Sälen , e ' ler Waschküche , einem
Vorrats - und einem Kellerraum und zwei
Zimmern an .
Ländl . Berufsschule für Jungen

Der jetzt belegte Raum im Gebäude des
Roten Kreuzes an der Langen Steige würde
an sich ausreichen und dem beklagten Man¬
gel der schlechten Heizbarkeit ließe sich
durch Aufstellung eines besseren Ofens ab¬
helfen . Es wäre jedoch wünschenswert , auch
dieser Schule in dem geplanten Neubau ein
eigenes Zimmer einzuräumen , damit alle be¬
rufsbildenden Schulen zusammengefaßt wür¬
den .
Und die Mittel . . . ?

Im Schlußwort seiner Denkschrift bringt
Stud .-Rat Dr . Bayer zum Ausdruck , daß die
Stadt allein nicht m der Lage ist . hier Abhilfe
zu schaffen , da ihr dazu die notwendigen
Mittel fehlen . Neben der finanziellen Förde¬
rung durch den Staat müßte hier die finan¬
zielle Unterstützung durch begüterte Einzel¬
personen mithelfen , dem bestehenden unhalt¬
baren Zustand ein Ende zu bereiten . An Plä¬
nen habe es bisher zwar nicht gefehlt , wohl
aber an deren Ausführung und hier liege nun
eine große Aufgabe unserer Zeit
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Fünf wichtige Punkte für Öen württ Obstbau
Erfahrungen beim genossenschaftlichen Obstabsatz und ihre praktische Nutzanwendung / Von Dipl .-Obstbauinspektor Englert , Tübingen

Wenn man den Verlauf und die Abwick¬
lung des diesjährigen Obstabsatzes genau be¬
obachtet hat , so wird man die Feststellung
treffen , daß das Arbeitsprogramm im Obstbau
noch nicht erschöpft ist , sondern daß es mehr
denn je notwendig geworden ist , die beim
Obstabsatz gemachten Erfahrungen in kürzester
Frist in der Praxis zu verwirklichen . In nach¬
folgenden Ausführungen sollen diese Erfah¬
rungen einer näheren Betrachtung unterzogen
werden .
Die Sortenverringerung und
Sortenvereinheitlichung

Wenn man die Anlieferungen an den ge¬
nossenschaftlichen Sammelstellen beobachtet
und vor allem die Schwierigkeiten erlebt hat ,
die beim Absatz der angelieferten Ware auf¬
getreten sind , so tritt die Frage der Sorten¬
bereinigung im württ . Obstbau stärker denn je
in den Vordergrund, . Es war praktisch nicht
möglich , größere Mengen einer Sorte und einer
Qualität in einem Gebiet zu erhalten , sondern
eä war immer so , daß die Sorten mit allgemein
bekanntem Handelswert nur in kleinen Posten
vorhanden waren , während nicht gewünschte
Sorten in größerer Menge angeliefert wurden .
Es ist aber nun so , daß der Handel nur mit
größeren Mengen einer Obstart , Sorte und
Qualität arbeiten kann . Diese Erfahrungen im
Obstabsatzwesen machen wir sowohl im Inland ,
als auch im Ausland . Eine Reihe von Obstbau¬
gebieten in Württemberg sind diesen Forde¬
rungen 'schon sehr nahe gerückt , und auch
in den ausländischen Obstbaugebieten ist man
iängst dazu übergegangen , den berechtigten
Forderungen des Handels durch Anbau einzel¬
ner Sorten in größeren Mengen

' sich weit¬
gehendst anzupassen . Wir in Württemberg
müssen leider feststelen , daß in vielen bedeu¬
tenden Obstanbaugebieten diesen Forderungen
des Obsthandels nicht die notwendige Beach¬
tung und Bedeutung beigelegt wird . Bei den
gegenwärtigen Verhältnissen spielt diese Frage
eine größere Rolle denn je . Wir leiden in
Württemberg noch allzu sehr unter einer gros¬
sen Zahl von Apfel - und Bimensortqn , die
keinerlei Handelswert besitzen . Sie mögen
vielleicht da und dort noch eine gewisse ört¬
liche oder gebietliche - Bedeutung haben , dar¬
über hinaus aber sind sie unbekannt . Ich denke
dabei in erster Linie an die vielen hellschaligen
Apfelsorten und an die große Zahl der Säm¬
linge , an Lokalsorten und die vielen minder¬
wertigen , druckempfindlichen Herbstsorten .
Wie schwierig es ist , mit ■" '■sem Sorten -Misch -
masch einen geregelten O : Absatz abzuwickeln ,
das wissen am besten diejenigen Stellen , die in
Württemberg diese Aufgabe übernommen ha¬
ben . Aber nicht nur beim Kernobst , sondern
auch beim Steinobst ist die Frage der Sorten¬
bereinigung heute notwendiger denn je . Ich
denke dabei vor allem an Zwetschgen , Pflau¬
men und Kirschen . Auch hier erschwert der
Sortenwirrwarr eine planmäßige Absatzrege¬
lung . Die Kriegs - und Nachkriegsjahre haben
die Frage der Sortenbereinigung im württ .
Obstbau etwas zurücktreten lassen , bedingt
durch die allgemeine Ernährungslage und die
damit im Zusammenhang stehenden Auswir¬
kungen . Heute jedoch , wo auf dem deutschen
Obstmarkt auch eine starke Konkurrenz vom
Ausland her auftaucht , ist diese Frage zu
einer Kernfrage des Obstabsatzes geworden .
Wenn wir uns in Zukunft nicht der Gefahr
aussetzen wollen , auf dem deutschen Obst¬
markt eine untergeordnete Rolle zu spielen ,
so ist es jetzt an der Zeit , diese Probleme , die
auch wirklich Probleme des Obstbaues dar¬
stellen , zu lösen . Es muß mit der altherge¬
brachten Gleichgültigkeit auf diesem Gebiete
endgültig gebrochen werden . Wir müssen ge¬
nau so , wie sich die Obsterzeuger der auslän¬
dischen Anbaugebiete den ' Forderungen des
Handels angepaßt haben , auch uns diesen be¬
rechtigten und unumgänglich notwendigen For¬
derungen anpassen . Jeder , der den Verlauf
des Obstabsatzes in den letzten Jahren beob¬
achtet hat , kam immer wieder zu der Feststel¬
lung , daß wir im Herbst ein großes Angebot
an Herbstsorten auf dem Markt besitzen , je¬
doch immer ein gewisser Mangel an gutem
und haltbarem Winterobst zu verzeichnen war .
Auch nach dieser Seite hin muß die Frage
der Sortenbereinigung im württ . Obstbau be¬
trachtet werden . Es ist bekannt , daß der Obst¬
bau im Umpfropfen der Bäume eine Maß¬
nahme besitzt , mit der die gewünschte und ge¬
forderte Qualitäts - und Ertragssteigerung in
kürzester Zeit erreicht werden kann . Je plan¬
mäßiger und zielbewußter diese Maßnahmen
durchgeführt werden , desto besser wird sich

Aue Öem Polizeiprotoholl
Zimmerbrand . In einem Wohnhaus in Calm¬

bach ist dieser Tage ein Zimmerbrand ausge¬brochen , der durch das schnelle Eingreifen der
Hausbewohner bald gelöscht werden konnte .
Der Brand ist durch einen ungenügend feuer¬
festen Kachelofen entstanden . Der Schaden
beläuft sich auf etwa 100 DM.

Verkehrsunfall . Am 4 . 11 . ereignete sich
auf der Nagoldtalstraße bei Emmingen ein Ver¬
kehrsunfall . Ein 13jähriger Junge hat sich
mit seinem Fahrrad an einen fahrenden Last¬
zug angehängt . Als dieser Lastzug durch einen
entgegenkommenden Kraftwagen weit nacu
rechts fahren mußte , wurde der Junge in den
Straßengraben gedrückt , ist dabei zu Fall ge¬kommen und schwer verletzt worden .

Körperverletzung . Ein Mann aus Ottenhau¬
sen hat seine Frau derart geschlagen , daß sie
Verletzungen im Gesicht und einen Bluterguß
davontrug . Der Mann stand unter Alkohol¬
einfluß .

Freitod . In Biikenfeld verübte eine Frau

der genossenschaftliche Obstabsatz ausführen
lassen .
Ernte und Behandlung des Obstes

Sehr wichtig ist , daß in Zukunft bei der
Ernte eine größere Sorgfalt verwendet wird .
Es muß mit allem Nachdruck darauf hinge¬
arbeitet werden , daß die stiefmütterliche Be¬
handlung des Obstes bei der Ernte , die leider
auch in diesem Jahre so oft zu beobachten war ,
verschwindet . Durch geeignete gepolsterte
Pflückkörbe und Erntekisten , sowie durch sorg¬
fältiges Abnehmen der Früchte vom Baum las¬
sen sich der Gebrauchs - und Handelswert des
Obstes bedeutend erhöhen . Vor allem muß in
Zukunft dahingehend gewirkt 'werden , daß un¬
sere wertvollen Wintersorten nicht vor¬
zeitig vom Baum gerissen werden . Bei
Pflaumen , Frühzwetschgen und Frühbirnen darf
dagegen der Zeitpunkt der Ernte nicht zu
spät gewählt werden , da die Ware im über¬
reifen Zustand nicht nur schwer zu transpor¬
tieren ist , sondern auch eine geringe Haltbar¬
keit besitzt . Bei den Apfelsorten , seien es nun
Früh - oder Herbstäpfel , oder späte Winter¬
äpfel , wird immer wieder der Fehler gemacht ,daß sie vorzeitig , vielfach noch grasgrün , ohne
jede Färbung von den Bäumen gerissen wer¬
den . Es ist ganz klar , daß man mit einer solchen
Ware keinen Käufer interessieren kann , zumal
auf der anderen Seite schöne , gleichmäßig »,
gut gefärbte und sortierte Früchte vom Aus¬
land auf dem deutschen Markt auftauchen .
Sortierung des Obstes

Unsere Obsterzeuger müssen sich in Zu¬
kunft darijber im Klaren sein , daß die Sor¬
tierung die erste Voraussetzung für den Preis
ist . Nach den Erfahrungen der zurückliegenden
Jahre und auch dieses Jahr weiß man , daß ,
je einheitlicher die Sortiemng beim Obst so¬
wohl in Bezug auf Größe als auch auf Aus¬
sehen und Sorte durchgeführt wird , desto be¬
gehrter und marktfähiger die Ware ist . Und
warum ? Nur , weil sie der Kaufkraft der ver¬
schiedenen Abnehmerkreise mehr Rechnung
trägt , als unsortierte und uneinheitliche Ware .
Wehn man Gelegenheit hatte , die Anlieferun¬
gen der genossenschaftlichen Sammelstellen zu
beobachten und die Schwierigkeiten beim Ab¬
satz einer unsortierten , schlecht marktfähigen
Ware kennt , so wird man die Forderungen
nach schärferer Sortierung verstehen . Unter
diesen Schwierigkeiten hat nicht nur ine ge¬

nossenschaftliche Sammelstelle und der Abneh¬
mer , sondern auch in erster Linie der Erzeugerselbst zu leiden . Bekanntlich ist Württembergein typisches Fernversandgebiet für Kernobst
und gerade auch deshalb ist eine strenge Sor¬
tierung des Obstes notwendig , denn nur da¬
durch wird es in Zukunft möglich sein , den Ruf
des württ . Obstes zu erhalten .
Die Durchführung der sortenmäßigen
Anlieferungsbeschränkung

Der Wert der Anlieferungsbeschränkung der
einzelnen Kernobstsorten besteht nicht nur
darin , daß der Obstabsatz erleichtert und die
damit verbundenen Schwierigkeiten behoben
werden , sondern er ist in erster Linie in der
Entlastung des Marktes während der Herbst¬
monate zu suchen . Die Frage der sortenmäßi¬
gen Anlieferungsbeschränkung wird in Zukunft
eine weitaus größere Bedeutung erlangen , als
bisher . Es muß vermieden werden , das lager¬
fähige Spätsorten von Aepfeln und Birnen zu
einer Zeit auf dem Markt erscheinen , in wel¬
cher der Markt keine Verwendung und Auf¬
nahme für solche Sorten besitzt . In reichen
Obstjahren wird sowieso bei den heutigen Ver¬
hältnissen diese Frage besonders stark über¬
prüft werden müssen .
Schaffung von Lagermöglichkeiten

Durch den Mangel an Lagermöglichkeitenwird mancher Obsterzeuger veranlaßt , sein
haltbares Winterobst vorzeitig auf den Markt
zu bringen . Dadurch ergibt sich eine Ueber -
belastung des Marktes und dadurch wiederum
ein starker Druck auf die Preise . In den Win -
temonaten dagegen macht sich , wie bereits an
anderer Stelle erwähnt , ein deutlich spürbarer
Mangel an gutem Winterobst bemerkbar . Es
ist deshalb notwendig , daß überall Lagermög¬
lichkeiten für Winterobst geschaffen werden .
Auch eine vermehrte Verwendung von Ernte¬
kisten läßt die Frage der Lagerung verwirk¬
lichen , da durch das Aufeinanderstellen der
Kisten auf beschränkter Fläche größere Mengen
Obst gelagert werden können .

Im Interesse des württ . Obstbaues ist es
dringend erforderlich , daß sich alle Personen
und Stellen , die sich direkt oder indirekt mit
dem Obstbau befassen , in der gegenwärtigen
Zeit auch mit diesen Problemen aus¬
einandersetzen . Mit der baldigen Lösung dieser
Fragen steht und fällt das Ansehen des würt -
tembergischen Obstbaues . •

Aus dem Calwer Gerichtssaal

Famtlienprügel - hreuz unö quer
In der Familie K . in N . war es keine Sel¬

tenheit , daß sich die Familienmitglieder , ge¬
spalten in zwei Lager , ab und zu gehörig
verprügelten . Als jedoch nach den letzten
Tätlichkeiten im August dieses Jahres die
Großmutter eine Gehirnerschütterung und
einen Bluterguß am linken Unterkiefer davon¬
trug , wurde es ihr zu dumm und sie erstattete
Strafanzeige gegen ihren Sohn Karl .

In einer dreistündigen Verhandlung ent¬
wickelte sich nun vor dem Richter ein wenig
erfreuliches Familienbild . Nach vorangegan¬
genem Wortwechsel der 69jährigen Großmut¬
ter mit ihrem verheirateten .48jährigen Sohn
packte Erika , die Tochter des Angeklagten ,ihre Großmutter und warf sie in den Graben ,daß sie „das Feuer sah "

. Da außerdem die
resolute Erika mit ihrer Tante Marie übers
Kreuz geraten war und sich diese an den
Haaren packten , wollte der Angeklagte Karl
zwischen seiner Tochter Erika und seiner
Schwester Marie „vermitteln “

, indem , er dieser
das Kuhgeschirr über den Kopf schlug .

Nach kurzer Schnaufpause ging der Kampfim Treppenhaus des gemeinsam bewohnten
Hauses weiter . Hier kam es wieder zu einer
Auseinandersetzung zwischen dem Angeklag¬ten und seiner Mutter . Da ihn diese einen
Schnallentreiber und Scherenschleifer genannthatte , schlug er seiner Mutter mit der Faust
so unsanft unters Kinn , daß sie , nachdem sie
auch noch von ihrer Enkelin Erika ejnen
Schlag ins Gesicht bekommen hatte , besinn¬
ungslos auf der Kampfstätte im Treppenhaus
liegen blieb . Während der Sohn des Angeklag¬ten Reinhold fragte : „Was ist schon wieder los
mit der alten Kiste ? “ wobei er seine ■Groß¬
mutter meinte , sagte Erika : „Jetzt liegt sie da ,die alte Kiste "

. Weder Sohn noch Enkel küm¬

merten sich um die Bewußtlose und ließen sie
liegen . Erst als der Arzt kam , der von der
Enkelin herbeigerufen wurde , konnte dieser die
erste Hilfe leisten .

Nachdem sich der Richter durch die Aus¬
sagen von sechs Zeugen und Darstellung des
Sachverhalts ein einigermaßen klares Bild ge¬
macht hatte , verurteilte er den Angeklagten
Karl K . wegen eines Vergehens der Körperver¬
letzung zu der Geldstrafe von 100 Mark , im
Uneinbringlichkeitsfalle zu 20 Tagen Gefäng¬
nis . Die Mutter wurde für straffrei erklärt , da
das Gericht die ausgesprochenen Beleidigun¬
gen als gegeneinander aufgehoben ansah . Der
Angeklagte hat auch zum größten Teil die
Kosten des Verfahrens zu tragen .

Auch Anhänger sind zu versteuern !
Wegen eines Vergehens der Kraftfahrzeug¬

steuerhinterziehung und einer Uebertretung
der Straßenverkehrsordnung hatten sich die
Angeklagten Erich B . und Fritz B. aus A . zu

Der ©eldroecfjfel
Ein Schweinehändler blieb im Hohenlohi *sehen bei einem Wirt über Nacht . Im Verlaufedes Abends sollte der Wirt einem andern Gast20 Mark wechseln . Da er nicht so viel Klein¬

geld hatte , bat er den Schweinehändler , daßer ihm die 20 Mark wechsle . „ Warum auchnicht “
, sagte dieser , zieht seinen Ziegamriemenheraus und zählt das Geld auf den Tisch : 10 ,12 , 14 , 15 Mark . Jetzt hielt er ein und frug :

„Was macht mein Nachtessen ? "
„ 1 .50 Mark ,Herr "

, erwidert der Wirt . Nun, ' die zieh ich
gleich davon ab . 16 , 17 , 18 Mark und 50 Pfg,Der Wirt streicht die 18,50 Mark ein und derGast den 20-Markschqin . Und beide waren mitdem Handel zufrieden .

veraniwoiisn . Sie benützten ihren Anhängervon Februar bis August 1949 zu gewerblichenFahrten , ohne ihn zugelassen und versteuertzu haben . Da aber nur Anhänger , die in der
Landwirtschaft benutzt werden , nicht anmelde¬
pflichtig sind , verurteilte das Gericht den An¬
geklagten Erich B . zu der Geldstrafe von 30Mark oder zu 6 Tagen Gefängnis und den An¬
geklagten Fritz B . zu 60 Mark oder zu 6 Tagen
Gefängnis , denn sowohl der Halter des Fahr¬
zeugs als auch der Benutzer ist für die ord¬
nungsmäßige Anmeldung verpflichtet .

In einem ähnlichen Falle , in dem der Ange¬
klagte Heinz K . aus U . und der AngeklagteFritz K . ebenfalls mit einem nicht zugelassenenund nicht versteuerten Anhänger eine gewerb¬liche Fahrt für ein Sägewerk ausführten , wobei
allerdings der Angeklagte Heinz K . auch nicht
den erforderlichen Führerschein besaß , be¬
schloß der Richter , beim zuständigen Finanzamt
anzufragen , ob es mit der Einstellung des Ver¬
fahrens wegen Geringfügigkeit einverstan¬
den sei .

Er wollte auf leichte Art zu Geld kommen
Der 25jährige Angeklagte aus dem Rhein¬

land , der sich vor dem Schöffengericht wegenverschiedener Diebstähle zu verantworten
hatte , liebte weniger die sauren Wochen als
die frohen Feste . Deshalb war er darauf be¬
dacht , auf die einfachste Weise zu Geld zu
kommen . Das erste Opfer war eine ausge -
bombte Frau , die bei seiner Mutter in Unter¬
miete wohnte und von der wußte er , daß sie
ihren Schmuck in einem Koffer im Schrank
verwahrt hatte . Da er sich zunächst die Tat
nicht selbst zutraute , stellte er einem seiner
gleichgesinnten Freunde einen Nachschlüssel
zur Verfügung , der dann auch , als die Frau
gerade zum Essen wegging , das Zammer öff¬
nete , den Schrank aufbrach und den Koffer
mitnahm . In dem Koffer befanden sich 3 Bril¬
lantringe , eine goldene Uhr , zwei goldene Uhr¬
ketten und ein silbernes Besteck . Bei der Ver¬
teilung der Beute kam der Angeklagte aller¬
dings selbst zu kurz , denn er wurde von seinen
sauberen Freunden „betrogen ”

, indem sie all¬
ein mit dem Schmuck das Weite suchten .

Nach dieser Enttäuschung suchte er sein
Heil bei einer Bekannten . Dieser stahl er an¬
läßlich eines Besuches eine - Taschenuhr vom
Nachttisch weg und setzte sie sofort in Geld
um . Dadurch ermutigt , pumpte er sie auch
noch um 3 .— DM an und versuchte , sich den
Inhalt ihres Schmuckkästchens , das auf dem
Tisch stand , anzueignen . Als er dabei erwischt
wurde , gab er an , nur Nadel und Faden zu
suchen , um sich einen Knopf anzunähen . Al»
ihm nun der Boden in seiner Heimatstadt Köln
zu heiß wurde , kam er nach einer längeren
Irrfahrt über Frankreich und die Schweiz in die
hiesige Gegend .

Das Schöffengericht verurteilte ihn nun we¬
gen eines Verbrechens des schweren Diebstahl *
und wegen des Diebstahls der Taschenuhr zu
vier Monaten und drei Wochen Gefängnis ,
worauf die Untersuchungshaft mit zwei Mona¬
ten angerechnet wurde . Wegen .des versuchten
Diebstahls und wegen Betruges wurde er frei¬
gesprochen .

Unö noch einmal Der neue Wellenplan
Es ist schon viel und oft über den neuen

Wellenplan geschrieben worden und sehr viele
der Leser werden bereits einige dieser Artikel
mit Schrecken gelesen haben , nach denen sieder Meinung sein mußten , daß die Rundfunk¬
versorgung mit den alten Apparaten , oder
Apparaten , die es heute katlfen gibt , nicht
gewährleistet ist .

Selbstverständlich bedeutet der neue Kopen -
hagener Wellenplan für Deutschland eine Ver¬
schlechterung , die aber bei geschickter An¬
wendung der zur Verfügung stehenden Wellen
gerade hier für unser Gebiet keine derartige
Benachteiligung bringt , daß mit einer unüber -

Vom Murgftranö unö uom Schtuabenranö
Die Lehrer des Murgtalbezirkes kamen zueiner Konferenz zusammen und nahmen gegendie „auswärtige Verwendung " der Lehrer Stel¬

lung . Kommt es doch vor , daß sich am frühen
Morgen Lehrer auf der Landstraße begegnen ,die „auswärts " unterrichten müssen . Nicht nur
dienstlich , auch familiär sind die Verhältnisse
derart zerrissen , daß sie nach Abhilfe schreien .In Bühl kamen die Sänger des Mittelbadi¬schen Sängerbundes zur Jahreshauptversamm¬
lung zusammen . Sämtliche Gruppen von Of¬
fenburg bis Durmersheim waren mit zahlrei¬chen Delegierten vertreten . Aus dem Geschäfts¬bericht war zu entnehmen , daß der Sängerbundbinnen Jahresfrist von 60 Vereinen auf 103 ,von 3500 Sänger auf 8900 gestiegen ist und
einen Mitgliederzuwacbs von fast 15 000 zu
verzeichnen hat . Kreisvorsitzender Carl Peter -
Rastatt wurde mit seinem gesamten Stab wie¬
dergewählt . Es wurde bekannt gegeben , daß
das zeitgemäße Wertungssingen in anderer
Form durchgeführt werden soll als bisher . Die
Vereine singen auf eine Schallplatte , die mit

Kreisvorsitzenden , der allein weiß , welcherVerein die Nummer besitzt , zurück und vonda aus an die Vereine .
Das Konzertleben wird zur Zeit von den

Veranstaltungen der Männergesangvereine be¬herrscht . So fanden in Gaggenau , Au , in Sel¬bach und Obertsrot gut vorbereitete Konzertestatt . Meistens rekrutieren sich aber die „ zahl¬reichen “ Zuhörer aus auswärtigen Sängern und
Sangesfreunden , während man es in den betr .Orten fertig bringt , zur selben Zeit und Stundeam Konzertsaal vorbeizulaufen , um den Filmanzusehen . Damit soll nicht gesagt sein , daßein Film weniger kulturfördernd ist , wohl aber ,daß Filme mehrere Tage und allsonntägig lau¬fen , Männerchorkonzerte aber nur einmal imJahr stattfinden . Bei feierlichen Anlässenaber , da muß der Gesangverein zur Stelle sein .Das sollten sich Bewohner eines Ortes , wosich ein Gesangverein um das kulturelle Lebenseit Jahrzehnten bemüht , doch einmal über¬
legen !

Für das Murgtalgebiet wurde in GernsbachSelbstmord durch Erhängen . Der Grund zu die - der Vereinsnummer versehen , den Wertungs - ein Kreis jagdamt errichtet , das 350 Jäqer um -Ser T t) t. dürft » in länernror Morironlrrn nlzKoif ri^Vifni -n eni /■»« rlaH n „r_i_ j ? _ *r\r\
ser Tat dürfte in längerer Nervenkrankheitzu suchen sein .

Diebstahl . In einer Sclireii ^ rwerkstatt inDoc ; onpfronn wurde eine Tellerschneidma¬schine entwendet . Als Täter konnte ein Mannaus Böblingen ermittelt werden .

richtern , sei es , daß sie in Berlin oder am
Bodensee , in Königsberg oder am Rhein woh¬
nen , zugeht . Dieser hat die Möglichkeit , fallssein Urteil noch schwankend wäre , die Plattemehrmals ablaufen zu lassen . Die Platte selbstgeht nach der Wertung mit dem Urteil an den

faßt , die sich um die 100 Gewehre , die für
ganz Baden frei geworden sind , bewerben .Wenn wirs richtig rechnen , so kommt aufeinen Jäger 40 Zentimeter Flintenrohr und auf7 Jäger zusammen 1 Abzugshahn oder einVisier . Der Kundschafter

brückbaren Schwierigkeit für jeden Empfänger¬besitzenden gerechnet werden muß . Wenn¬
gleich wir hier zu der französischen Zone
rechnen , die in ihrem neuen Wellenplan nicht
auf jedes kleinste Teilgebiet Rücksicht neh¬
men kann , so bleibt doch nach wie vor der
Sender Mühlacker mit seiner neuen Antennen¬
anlage , die voraussichtlich im Februar in Be¬
trieb genommen wird , für uns mehr oder we¬
niger der „Ortssender "

. Wenngleich eine ge¬wisse Einschränkung der Kilowattstunden in
der Sendeleitung vorgesehen ist , kann man
aber trotzdem die Befürchtung nicht hegen ,
daß dadurch der Tages - und Abendempfang
im hiesigen Bezirk leidet . Die voraussichtlich
zukünftige Welle von 303 meter = 989 khz .
liegt im Empfangsbereich eines jeden alten
Apparates und selbstverständlich auch in dem
Bereich eines jetzt neu zu kaufenden Appara¬tes . Man braucht also bei beabsichtigten An¬
schaffungen gar nicht zurückschrecken , da in
jedem Falle die Empfangsmöglichkeit gesichertist .

Im übrigen ist es aber durchaus kein Ge¬
heimnis , daß die zuständigen alliierten Behör¬
den , besonders der hohe Kommissar der ame¬
rikanischen Zone , bisher nicht gewillt sind ,
die Kopenhagener Beschlüsse durch Unter¬
schrift anzuerkennen , und solange diese Aner¬
kennung von Seiten der in Deutschland be¬
findlichen Besatzungsaimeen nicht gegeben
wird , kann auch der Kopenhagener Beschluß
nicht in die Wirklichkeit umgesetzt werden .
Ferner wäre sehr dringend zu erhoffen , daß
sich die nun jetzt gebildete Bundesregierung
in vorliegendem Falle auch einschaltet , uro
eine entsprechende Revision der Kopenhagener
Beschlüsse zu verlangen Von Seiten der Alli¬
ierten sind jedenfalls derartige Bestrebungen
bereits offiziell bekannt geworden und die
deutsche Bundesregierung wird sicherlich die¬
sem Beispiel folgen .

Alles in allem kann der Rundfunkhörer ,
ganz gleich welches Gerät er im Gebrauch
hat , hoffnungsvoll in die Zukunft schauen ,
denn ein Grund zur Beunruhigung besteht im
Augenblick noch
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Wieder in der Heimat
Ulm . Unter den Rußlandheimkehrern der letz¬

ten Tage , die u . a aus den Lagern Kaukasus ,
Moskau , Krim , Leningrad , Narwa , Reval , Ro¬
stow . Sewastopol , Simferopol , Tiflis , Tula , Tschel¬
jabinsk und Ural kamen , befanden sich : Alfred
Bogdanski , Sulz ; Franz Ackermann , Mietingen ;
Richard Groß , Rottweil ; Ferdinand Herter , Zwie¬
faltendorf ; Hans Heid , Sulgen ; Lothar Hirt ,
Freudenstadt ; Walter Haller , Aldingen ; Karl
Bauer . Schwenningen ; Heinz Debler , Altheim ;
Wolfgang Holdmann , Metzingen ; Heinz Ensslin ,
Reutlingen ; Fritz Herding , Grundsheim ; Alfred
Berghoff , Horb ; Karl Broghammer . Lauterbach ;
Otto Kentner , Tübingen , Georg Merkling , Balin¬
gen ; Walter Sarger , Reutlingen ; . Horst Krause ,
Kleinen gstingen ; Eugen Raiser , Reutlingen ;
Eduard Brehm . Reutlingen ; Werner Rukh , Reut¬
lingen ; HansMothes Burladingen ; Oskar Schwein¬
benz . Obernau , Erwin Schmalzried Weingarten ;
Kurt Schneider , Mössingen ; Stefan Stöferle , All¬
mendingen ; Walter Seegatz , Dobratsweiler ; Karl
Seitz , Gamertingen ; Gottlob Ruos , Tiefenhü -
len ; Karl Keller . Tuttlingen ; Gottlob Keppler ,
Pfullingen ; Philipp Ritter . Burladingen ; Karl
Dietrich , Reutlingen ; Hans Mozer , Reutlingen ;
Georg Kuhn , Reutlingen ; Franz Leix , Freuden¬
stadt ; Franz Willi , Rottweil ; Alfred Götz , Obern¬
dorf , Lothar Weber , Spaichingen ; Ernst Walter ,
Freudenstadt ; Fritz Hammer , Nendingen ; Emil
Glatz , Reichenbach ; Gustav Hammer , Wildbad ;
Hermann Sirch , Dietingen ; Matthias Lang , Eu¬
tingen ; Heinz Bondzio , Reutlingen ; Karl Glück -
ler , Schwenningen , Helmut Feiler , Geisingen ;
Hermann Weismann , Reutlingen ; Helmut Kauf¬
mann . Tübingen ; Erwin Braun . Baiersbronn ;
Franz Baumeister , Rottweil ; Erwin Eggle , Pfalz¬
grafenweiler ; Clemens Fischer , Tübingen ; Se¬
bastian Häberle ' Boistern ; Ulrich Pfrommei \
Calw , Max Rieger , Obertalheim ; Hermann Rei¬
chert , Wildberg ; Erich Rottkowski , Mittelstadt ;
Dr . Eduard Schüler , Schramberg ; Georg Stöckle ,
Andelfingen ; Stefan Straub , Tübingen ; Ernst
Wilhelm , Betzenweiler und die Heimkehrerin
Christa Lötterke . Calw .

„ Mutter Hildemarie “ aus der Reissachmühle
Erste „Priesterin “ des 1000jährigen Reiches des Weibes < Ihr erschien Christus

R .D . Kempten , im November
Seit einigen Wochen hat sich das Bild der Rei -

ßachmühle im Allgäu gewandelt . Wo früher ein
paar Hühner und vielleicht ein mürrischer Hof¬
hund herumliefen , stehen jetzt Menschen , alte
und junge , reiche und arme , gesunde und kranke .
Sie alle starren auf ein Fenster im 1. Stockwerk
des Hauses , mit hoffnungsvollen , spöttischen oder
zornigen Gesichtern .

Hinter diesem Fenster wohnt Frau Mathilde
Marie Weber , Ehefrau , 37 Jahre alt , Mutter
zweier Kinder . Wie aus dieser einfachen , aller¬
dings nach nachbarlichem Urteil immer schon
ein wenig „großkopfeten “ Frau Mathilde Weber
die „Mutter Hildemarie “ wurde , ist eine lange
Geschichte , die ihren Anfang am 13 . Februar
1949 in der Pfarrkirche zu Heiligkreuz bei Kemp¬
ten nahm .

Sie hört die Stimme des Herrn
Während der Beichte am 13 . Februar , so er¬

zählt Frau Weber , sei ihr plötzlich Christus er¬
schienen und habe sie beauftragt , die „wahre
Lehre Christi “ zu verbreiten . Seitdem höre sie
immerfort die Stimme des Herrn , und alles , was
sie sage , sei nicht von ihr , sondern seien gött¬
liche Worte . Sie habe die Worte selber zuerst
manchmal nicht verstanden , weil sie immer im
schwierigen Stil des Alten ’ Testaments gehalten
seien . Außerdem seien ihr Zweifel gekommen ,
warum der Herr sich gerade ihr offenbarte .
Diese Zweifel aber seien ihr am 12. September
endgültig genommen worden . „ Während Gott am
Himmel einen dreifachen Flammenbogen ent¬
zündete , wurde ich zur ersten Priesterin der
wahren Lehre Jesu geweiht . Und der Herr tat
mir kund , daß er am 25. Dezember 1949 , um
5 Uhr früh , in unserer Mühle wiedergeboren
wird . Dann bricht das 1000jährige Reich des
Weibes an , in dem Jesus neue Erde und neue

Quer durch die Zonen
Lebenslänglich für KZ - Göhler

Stuttgart . Das Stuttgarter Schwurgericht ver¬
urteilte den ehemaligen Inspektor des Konzen¬
trationslagers Bornhagen , Kreis Kalisch (Polen ) ,
Ferdinand G ö h 1 e r , wegen Mordes an fünf jü¬
dischen Lagerinsassen zu lebenslänglichem Zucht¬
haus . Der Verteidiger kündigte an , daß er Be¬
rufung einlegen werde und berief sich darauf ,
daß Göhler , der schwer trunksüchtig ist , nicht
zurechnungsfähig gewesen sei .

Lehrer wollen nicht mehr prügeln
Stuttgart . Die Elternschaft von Württemberg -

Baden soll zu der Frage der Abschaffung der
Prügelstrafe um ihre Stellungnahme gebeten
werden . Der Gesamtvorstand der Gewerkschaft

Für denm
sammlet *

In der Ostzone ist zum 75jährigen Jubi¬
läum des Weltpostvereins eine Sondermarke
ohne Zuschlag zu 50 Pfg . in blauer Farbe ausge¬
geben worden . Das Riesenpflaster von einer
Briefmarke zeigt eine fliegende Taube mit einem
Brief und einer Weltkugel im Hintergrund . Auf¬
schrift 75 Jahre Weltpostverein .

Die im Saargebiet erschienenen 2 Sonder¬
marken mit Zuschlag , die anläßlich des Pferde¬
rennens in Güdingen ausgegeben wurden , lau¬
ten über 15 + 5 F in roter und 25 + 10 F in blauer
Farbe . Die Marken zeigen Pferde auf der Weide
und Rennpferde beim Sprung über Hürden . Die
Ausführung der Marken im Breitformat ist sehr
schön . Auflage 250 000 Sätze .

Ferner ist im S a a r g e b i e t eine neue
Dienstmarkenserie , die 12 Werte umfaßt , er¬
schienen . Die Marken zeigen das Saarwappen .
Es handelt sich um folgende Wertstufen : 0,10 ,
0,30 , 1 , 2 , 5 , 10 , 12 , 15 , 20 , 30, 50 und 100 F .

Erziehung und Wissenschaft württembergischer
Lehrer und Lehrerinnen hat kürzlich folgende
Entschließung angenommen : „ Die Lehrerschaft
betrachtet die körperliche Züchtigung als einen
Angriff auf die Menschenwürde und auf die
Ehre des Kindes , hält sie mit der Würde des
Erziehers für unvereinbar und lehnt sie daher
als Erziehungsmittel in der Schule ab .“

Zuweisung von „Illegalen “
RE . Tübingen . Die Umsiedlung Heimatvertrie¬

bener aus Niedersachsen in die französische Zone
ist für dieses Jahr abgeschlossen . In acht Tagen
wird auch die Umsiedlung aus Bayern und in
drei Wochen die aus Schleswig - Holstein beendet
sein . Mit dem Wiederbeginn dieser Umsiedlungs¬
aktion ist im März nächsten Jahres zu rechnen .

Da Würt .t.emberg -Hohenzollern dem Uelzener
Abkommen zwischen den westdeutschen Ländern
über die Aufnahme illegaler Einwanderer aus
der Ostzone erst am 1. November beigetreten ist ,
beginnen die Zuweisungen von illegalen Grenz¬
gängern in unser Land auch erst in diesen Ta¬
gen . Die Tätigkeit des Grenzgängerlagers Balin¬
gen , in dem diese „Illegalen “ von besonderen
Kommissionen auf Grund der Motive ihres
Grenzübertrittes ausgesucht wurden , ist jetzt von
den Grenzgängerlagern Uelzen und Gießen über¬
nommen worden . Von dort werden jetzt die Ille¬
galen nach Balingen überwiesen und von da auf
die Gemeinden des Landes verteilt . Die Ent¬
scheidung darüber , ob in Zukunft alle illegalen
Grenzgänger aus der Ostzone bei uns aufgenom¬
men werden , oder nur solche , die nadiweisbar
die Ostzone unter einem politischen Druck ver¬
lassen haben , soll nach einer Mitteilung des
Staatskommissars für die Umsiedlung in den
nächsten Tagen in Bonn fallen .

Die meisten in den Wartestand versetzt
Tübingen . 577 Fälle von Eisenbahnern , die aus

politischen Gründen zunächst entlassen , inzwi¬
schen jedoch rehabilitiert wurden , sind im Ok¬
tober vom Sonderausschuß des Eisenbahnver -
kehrsrals der für die Länder der französischen

Zone zuständig ist , behandelt worden . Auf
Grund der Entscheidung wurden 496 Eisenbah¬
ner in den Wartestand versetzt . 52 wieder ein¬
gestellt 20 in das Beamtenverhältnis übernom¬
men , 6 in den Ruhestand versetzt und 3 aus
dem Dienst entlassen . Insgesamt wurden damit
1214, also rund 50 Prozent der 2400 anhängigen
Fälle entschieden .

Eine bischöfliche Musikschule
RE . Rottenburg . Am 16 . November wird in

Rottenburg im ehemaligen Jugendheim St . Mein¬
rad die neue Bischöfliche Musikschule eröffnet .
Das Referat über die Schule beim Bischöflichen
Ordinariat ist Domkapitular Dr . Wurm über¬
tragen . Die Leitung liegt in den Händen von
Pfarrverweser Josef S t r a ß e r . Unterrichts¬
kräfte sind führende Kirchenmusiker aus dem
Laienstand . Prof . Anton Nowakowski von
der Musikhochschule Stuttgart hat seine Mitwir¬
kung zugesagt . Vorgesehen sind zwei Unter¬
richtszüge : 1. halb - und ganzjährige Kurse zur
Ausbildung von nebenamtlichen Organisten und
Chorleitern , kürzere Kurse für Aushilfskräfte in
der Jugendarbeit . Hauptfächer sind Klavierspiel ,
Orgelspiel , Harmonielehre , Gesang , Chorleitung ,
Stimmbildung . Ergänzend sollen Einführungen
in die Liturgie , in die Grundbegriffe

’ der latei¬
nischen Kirchensprache , in die Führung von
Pfarrbüchereien und in das Lichtbild -Vortrags¬
wesen erfolgen .

Entweder Preissenkung oder Lohnerhöhung
Tuttlingen . Die Gewerkschaften wollen , wie

der Präsident des südwürttembergischen Ge-
werschaftsbundes , Fritz Fleck , erklärte , nun¬
mehr einen verschärften Kampf gegen die Preis¬
entwicklung führen . Sollte dieser Kampf er¬
folglos bleiben , so werden die Gewerkschaften
mit allen Mitteln auf Lohnerhöhungen dringen ,für deren Folgen sie - iedoch die Verantwortung
ablehnen müßten .

Ein schwarzes Schaf
Saulgau . Die Polizei nahm in Saulgau einen

65jährigen Ausgewiesenen fest , weil er das ihm
vom südwürttembergischen Wirtschaftsministe¬
rium zur Existenzgründung überlassene Dar¬
lehen von 1500 DM bis auf 200 DM zum größten
Teil in Alkohol umgesetzt hatte . Auch eine Um¬
zugsbeihilfe von 100 DM war den gleichen Weg
gegangen .

*

Auf der Autobahn zwischen Geislingen und
Ulm mußte ein amerikanisches Armeeflugzeug
notlanden . Personen wurden dabei nicht ver - "
letzt . — Am 15 . November wird in Heidel -

eine Mannequin -Schule eröffnet , an der
Mädchen und Frauen zwischen 17 und 35 Jahren
in vier - bis fünfwöchigen Lehrgängen zp Man¬
nequins ausgebildet werden können . — Das

Menschen schaffen wird ,
‘ in dem nur Frauen

Priesterinnen sein dürfen , und dessen erste Prie¬
sterin ich sein werde , die Mutter Hildemarie .“

11 Personen in der Wohnküche
Während sie das sagt , stehen ihre „Apostel " ,

4 Männer , 2 Frauen und 4 Kinder , mit gläubi¬
gen Augen um sie herum . Herr Weber , der
Ehemann der Mutter Hildemarie , ein Ehepaar
mit 2 Kindern und ein weiteres Ehepaar mit
dem Bruder der Frau . Dazu noch die 2 Kinder
der Frau Weber , das sind zusammen 11 Perso¬
nen . die in einer Wohnküche schlafen . Nur „ Mut¬
ter Hildemarie “ wohnt allein in dem zweiten
Raum , der auch zugleich Empfangsraum für die
Gläubigen , die Ketzer und die Neugierigen ist .

Die 4 Männer hatten bisher alle irgendwelche
Berufe und Stellungen , mit denen sie ihre Fa¬
milien ernährten . Seit Wochen haben sie ihre
Stellungen gekündigt , „ um sich ganz der Lehre
widmen zu können “ . Mutter Hildemarie sagt
nur : „ Gott der Herr ernährt seine Schafe schon ,
wie , muß der Umwelt gleichgültig sein .“

Der entführte „ Apostel “

Der Vater des einen Apostels zeigte jedoch
Anfang Oktober wenig Verständnis für diese
Geheimnisse . Morgens kam er mit seinen bei¬
den anderen Söhnen vor die Mühle gefahren ,
drang gewaltsam in das Haus ein , fesselte sei¬
nen Sohn an Armen und Beinen und entführte
ihn gewaltsam in einem Auto . Aber es half
nichts . Am nächsten Tage erschien der Apostel
wieder bei der „ ersten Priesterin “ , an Händen
und Füßen zerschunden , aber mit strahlendem
und gläubigem Gesicht . Wenige Tage später saß
im strömenden Regen ein weißhaariger alter
Mann 2 Stunden auf der Wiese und wartete auf
seine Tochter , die eine der weiblichen Apostel
war . Aber die Tochter kam nicht herunter .

„ Was Gott will “

Auch der Chefarzt des Irrenhauses von Kauf¬
beuren klopfte mit 3 Kollegen , Krankenschwe¬
stern , einem Irrenwärter und einem Rot -Kreuz -
Wagen bei der „Priesterin “ an . Auch er konnte
nichts machen . Der psychologische Befund reichte
nicht aus , um eine Ueberweisung in die Landes¬
irrenanstalt Kaufbeuren zu rechtfertigen . Frau
Webers Kommentar : „Ich sagte ihm , er könne
mir nichts tun , wenn Gott es nicht wolle . Da
ist er schweigend und erschüttert gegangen .“

Sie tut nur , was Gott will . Als ein Pressefoto¬
graf sie fotografieren wollte , fragte sie erst bei
Christus an . Da sagte Christus durch ihren
Mund : „ Es ist nicht mein Wille ; daß meine erste
Priesterin in den Zeitungen abgedruckt werde ,
welche doch nur werfen Unrat gegen mich . “ Auf
das Drängen des bildhungrigen Pressemannes
antwortete einer der Apostel : „ Wenn Christus
nicht will , kann man halt nichts machen !“

Frau Weber tut alles , um mehr Anhänger zu
gewinnen . „ Im Namen meines Herrn Jesus Chri¬
stus habe ich dem in Rom den Kampf angesagt “ ,
sagte sie . „Darum darf ich auch nicht sagen , wie¬
viel Anhänger ich habe . Denn meine Anhänger
würden von der katholischen Kirche bis aufs
Blut verfolgt werden .“ Während sie das sagt ,
läuft sie langsam , aber unstet durch ihr Zim¬
mer , die Hände vor der Brust gefaltet .

*
Bis jetzt hatten die Behörden noch keine Ver¬

anlassung gegen dieses Idyll in der Reißach -
mühle einzuschreiten , da eine Gefährdung der
öffentlichen Sicherheit anscheinend noch nicht
gegeben ist . Immerhin werden die Psychiater
aus Kaufbeuren auf dem richtigen Wege sein ,wenn sie „Mutter Hildemarie “ gerne in ihrer Ob¬
hut wüßten . Wie so viele „ Wunder “ und Er¬
scheinungen der letzten Monate , ist auch der
Rummel in der Reißachmühle ein Zeichen unse¬
rer Zeit .

*

erste internationale Esperantistentreffen seit
Kriegsende auf deutschem Boden wird Ende Juli
nächsten Jahres in Konstanz abgehalten wer¬
den . — An 56 Schiffssonderfahrten auf dem Bo¬
densee von Friedrichshafen und Lindau
aus beteiligten sich noch im Oktober 19 000 Fahr¬
gäste . Die Fähre zwischen Friedrichshafen und
Romanshorn beförderte in diesem Monat 3000
Personen . — Bei der Volksbücherei Ravens¬
burg betragen die Einnahmen durch Gebühren
2500 DM , denen Ausgaben von 16 000 DM gegen¬
überstehen . Der Gemeinderat hat sich dennoch
entschlossen , die Bücherei weiterzuführen . —
Die Sommerbergbahn in W i 1 d b a d ist bis zum
20 November wegen Instandsetzungsarbeiten
außer Betrieb . — Zwischen Juni und September
wurden die Feuerwehren in Südwürttemberg in
86 Fällen zur Bekämpfung von Wald - und Wie¬
senbränden eingesetzt . — Der nach dem Krieg
beobachtete Zustrom ; von Studenten an die Uni¬
versität Tübingen hält noch immer an . Man
schätzt , daß sich für dieses Wintersemester etwa
4200 Studenten in Tübingen einschreiben werden .

8ud? öa& mutbe betidjtei
Die Münchener Erfinder Ferdinand Prem und

Ludwig Harter haben ein Fahrrad erfunden , das
durch Vorderradfederung , Stoßdämpfer und an¬
dere Neuheiten nicht nur ein erschütterungs¬
freies Fahren auch auf den schlechtesten Stra¬
ßen , sondern auch ein Fahren über Treppen¬
stufen ermöglichen soll .

Der 17jährige Sohn einer Volksdeutschen Fa¬
milie , der bei der Ausweisung der Familie aus
der Batschka vor fast fünf Jahren als Zwölf¬
jähriger von den Sowjets verschleppt wurde
und seither verschollen war , ist jetzt zu seinen
in Bucha u untergebrachten Angehörigen zu¬
rückgekehrt .

•
Alle Schüler der städtischen Realschule in

Lichtenfels , die länger als sechs Monate
mit dem Schulgeld im Rückstand sind , werden
im Einvernehmen mit dem Direktorat von der
Anstalt verwiesen . Diesen Beschluß faßte der
Lichtenfelser Stadtrat gegen die Stimmen der
Flüchtlingsfraktion .

•
Im Spessart ist es keine Seltenheit , wenn

ein Mann in die Eisenbahn einsteigt , der an der

Leine ein kleines Wildschwein führt . Der selt¬
same Fahrgast , für den selbstverständlich auch
eine Fahrkarte gelöst worden ist , benimmt sich
höchst manierlich . Sein Besitzer ist ein Förster ,der das Tier als Frischling gefangen und dann
gezähmt hat , so daß e's heute wie ein treuer
Hund seinem Herrn auf Schritt und Tritt folgt .*

Ein junges Paar stand auf der Autobahn nach
Köln und versuchte vergeblich , von einem der
zahlreichen vorbeikommenden Autos mitgenom¬
men zu werden . Nach langem Warten hielt
schließlich ein großer „ Buick -Super “

, auf dessen
Windschutzscheibe ein Schild „ Deutscher Bun¬
destag " leuchtete . Bis Bonn können Sie mit¬
fahren “

, hieß es . Auf die Frage , ob ihr freund¬licher „Gastgeber “ Abgeordneter sei , erhielten
die beiden die Antwort : „Der Wagen ist Eigen¬tum des Staates , was liegt also näher , als daßich Sie als Staatsbürger und ,Miteigentümer '
einsteigen lasse . “ — Ein modernes .Märchen .

*
Der Gemeinderat von Ar ^zingen beschloß auf

Antrag der in jenen Straßen wohnenden Ein¬
wohner , die Thomas - Mann - Straße , die Einstein¬
straße und die Planckstraße mit Namen schwäbi¬
scher Dichter zu benennen .

’ Ein Opfer soll es sein
Bischof Carl Joseph Leiprecht hat in sei¬

nem Aufruf zur Wohnungsbausammlung gesagt :
„Ihr dürft die Sammlung für das brennende Woh¬
nungsproblem nicht mit einem Groschen abtun ,
der euch zufällig in die Finger kommt und " des¬
sen Fehlen ihr nicht spürt . Nein , diesmal sollt
ihr ein wirkliches Opfer bringen entsprechend
der Größe der Not und der eigenen Leistungs¬
fähigkeit . Vielleicht könntest du dich dazu auf¬
schwingen , wenn du seit dem Umschwung dauernd
in Arbeit und Verdienst stehst , einmal einen Ta¬
geslohn oder wenigstens einen Stundenlohn hier¬
für zu opfern oder , wenn deine Ernte gut aus¬
gefallen ist , etWa den Erlös aus einem Zentner
Getreide oder Obst . Und wenn das nicht geht ,
dann nicht wahr , auf alle Fälle ein Opfer , mit
dem du angesichts der Größe der Not vor dei¬
nem Herrgott bestehen kannst !

Verbilligte Eisenbahnfahrt für Flüchtlinge
Tübingen . Ab 1. November 1949 wurde von

der Bundesbahn eine 50prozentige Fahrpreiser -
. mäßigung für vier beliebige Fahrten je Kalen -
? derjahr für hilfsbedürftige Flüchtlinge einge -
1führt . Die Neuregelung berechtigt bis Ende 1949

yaoeh
zu je einer verbilligten Fahrt .

Patenschaften für Heimkehrer
Unter den Heimkehrern , die aus den Gefan¬

genenlagern der Sowjetunion entlassen werden
oder nach jahrelanger Zivilarbeit in Frankreich
nach Deutschland zurückkehren wollen , befin¬
den sich viele , die durch Krieg und Nachkriegs¬
ereignisse ihre alte Heimat und alle ihre Ange¬
hörigen verloren haben . Es handelt sich zum
größten Teil um Jugendliche im Alter von 24
bis 30 Jahren , die in der Hauptsache folgenden
Berufsgruppen angehören : Landwirte , Schlosser ,
Kraftfahrer , Bauarbeiter . Wer bereit ist und die
Möglichkeit hat , einem solchen Heimatlosen ,
auch unter bescheidensten Verhältnissen , ein
neues Heim zu geben , wird gebeten , sich unter
Angabe besonderer Wünsche (Beruf , Alter , evtl .
Konfession des Heimatlosen ) an die folgende
Adresse zu wenden : Zentralstelle der Kriegs -
gefangenen -Patenschafts -Aktion e . V. München
15 , Sonnenstraße 12 .

Tagsüber mild
Aussichten bis Sonntagabend : Wei¬

tin unbeständig , stark bewölkt mit einzelnen
Niederschlägen . Tagsüber mild , nachts Tempe¬
ratur um 0 Grad .

Das geht alle an
Arbeitsaufnahme in Frankreich

Der deutsche Arbeiter in Frankreich ist , wie aus
einer Mitteilung der französischen Militärregierung ,
Abt Arbeit , hervorgeht , dem französischen gleichge¬
stellt . Er erhält gleichen Lohn und hat gleiche
Rechte und Pflichten Nach Ablauf seines für ein
Jahr geschlossenen Vertrages kann er nach Deutsch¬
land zurückkehren oder ein neues Arbeitsverhaltnis
mit der gesetzlich üblichen Kündigungsfrist einge -
hen .

Seine Familie kann der Arbeiter nachkommen
lassen , sobald er eine Wohnung gefunden hat oder
der Arbeitgeber ihm eine zur Verfügung stellt . An¬
dererseits kann er zum Unterhalt nächster Ange¬
höriger in Deutschland Geldbeträge durch die Post
überweisen .

Arbeitskräfte werden vor allem für den Berg¬
bau gesucht . Es werden nur Berufsbergleute ein¬
gestellt oder solche Beweiber , die bereits in Schwer¬
arbeit beschäftigt waren . Die Bewerber für den
Bergbau müssen sich im Alter zwischen 18 und 35
Jahren befinden .

Arbeitsplätze in der Industrie für Fach - und
Schwerarbeiter sind in nur geringem Umfang ver¬
fügbar Es kommen Bewerber zwischen 17 und 40
Jahren in Frage . Bewerber für Facharbeit müssen
die abgelegte Gesellenprüfung nachweisen können .

Ehemalige , in Freiarbeiter umgewandelte Kriegs -
ge mgene , die sich direkt mit einem ' französischen
Arbeitgeber über ihre Einstellung einigen , können
nach Frankreich unter erleichtertet ! Bedingungen
zurück , sofern die Rückkehr innerhalb von 12 Mo¬
naten nach der Heimkehr erfolgt .

In allen Fällen ist die Einholung näherer Aus¬
künfte ratsam . Man wende sich an die Arbeits¬
ämter oder die französischen Auskunftstellen in
Reutlingen , Charlottenstraße 54 oder in Biberach ,
Wielandstraße 1.

Meldung der Kriegsfolgeschäden
Seit Juni dieses Jahres sind alle Industrie - und

Handwerksbetriebe vom Wirtschaftsministerium in
der Tagespresse und durch besondere Rundschreiben
aufgefordert worden , ihre nach Kriegsende entstan¬
denen Verluste an Maschinen . Betriebseinrichtungen
usw . zu melden . Diese Erfassung , die allein die Un¬
terlage für etwaige Entschädigungsansprüche bilden
kann , muß jetzt abgeschlossen werden . Letzter Ter¬
min für die Einreichung der Meldungen an die In¬
dustrie - und Handelskammern bzw . an die Kreis¬
innungsverbände ist der 1. Dezember 1949 .
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Der reine Duft
Stinkdrüsen und Gallensteine bei der Parfümfabrikation

Von Leila Danbury . London
Die berauschendsten Wohlgerüche des Par¬

füms sind mit einigen Zutaten verburiden die
einen unerträglichen Gestank verbreiten und
zugleich ein Vermögen kosten . Das ist eine
Entdeckung die ich in den Forschungslabora¬
torien einer englischen Parfümfabrik in Amer -
sha'm in der Grafschaft Buckinghamshire ge¬
macht habe.

Oft hatte ich "mich vorher gefragt, wenn ich
die in den verschiedensten Farben glitzernden
Parfümflaschen in den Auslagen betrachtete,
warum eine Flasche so außerordentlich viel
teurer als eine andere war Woher kam es,
daß ein Parfüm viel länger roch als das an¬
dere? Was wurde alles zur Herstellung des
Parfüms gebraucht? Diese Fragen sind es . die
mich zu dem Fabrikbesuch veranlaßten. wo
ich allerhand Ueberraschungen erlebte.

Die Laboranten zeigten mir beispielsweise
Zibet , das für die Zubereitung vieler Parfüms
unerläßlich ist . Es ist dies ein Fixativ, das
von der abessinischen Zibetkatze herkommt.
Diese hat die unangenehme Angewohnheit ,ihre Feinde damit zu bespritzen, wenn sie
angegriffen wird Um diese Flüssigkeit zu ge¬
winnen stechen die Wärter der Zibetkatzen-
Farmen die Tiere von außerhalb der Käfige
mit Stöcken Die Ausscheidung wird dann von
den Wänden abgekratzt Dem Parfümeur wird
es nach Europa im Horn eines Ochsen und
mit einem Stück Haut bedeckt geliefert. Die¬
ses Quantum kostet den Gegenwert von 2000
DM und wiegt ungefähr V/2 Pfund.

■ Ein anderes Fixativ ist graue Ambra Dies
ist weiter nichts als eine krankhafte Wuche¬
rung in den Eingeweiden des Pottwals. Man
nimmt an daß sie' durch die unvollkommene
Verdauung des Tintenfisches verursacht wird,
den der Wal in großen Mengen verschluckt .
Die Wucherung verhärtet sich mit der Zeit
zu einer steinähnlichen Masse , ähnlich wie
die Gallensteine im menschlichen Körper.
Die Entdeckung von Ambra in einem ge¬
schlachteten Wal bedeutet ein Vermögen für
den Finder Der letzte große Fund von Am¬
bra in einem Wal wurde 1944 gemacht Die¬
ser Ambraklumpen wog fast 100 Kilo und
brachte den Gegenwert von 100 000 Mark ein .

Unter den ätherischen Oelen ist das bulga¬
rische Rosenöl das teuerste. Ein einziges
Gramm kostet davon 5 bis 7 Mark . Diesen
Preis begreift man schon eher, wenn man be¬
denkt. daß man 2000 bis 5000 Pfund handge¬
pflückter Rosenblätter zur Erzeugung eines
Pfundes Oel braucht. Wußten Sie schon , daß
es ingesamt 7000 verschiedene Rosensorten
gibt, von denen nur 30 wohlriechend sind ,und daß sich von diesen nur drei ( !) für Par¬
fümzwecke eignen ? Ich jedenfalls habe bei
meinem Besuch in der Fabrik verstanden, daß
man den wirklichen Gegenwert für sein Geld
erhält , wenn man Parfüm kauft Die Unko¬
sten des Fabrikanten , die Flasche und Ver¬
packung machen nur einen kleinen Teil des
Preises aus Dieser hängt wirklich haupt¬
sächlich von den Kosten der benutzten Roh¬
materialien ab .

Durchschnittlich sind über 50 Experimente
notwendig ehe ein neues Parfüm auf den
Markt gebracht werden kann Als Grundlage
aller Parfüms gelten ätherische Oele oder
eine Kombination von Oelen die dem Par¬
füm den „Charakter" geben Dazu kommen
andere Sorten von ätherischen Oelen . die so¬
genannten „ Modifikatoren “ Sie machen den
Grundgeruch verbindlicher Die „besondere
Note" des Parfüms wird durch flüchtigere
Oele hergestellt, die aus Zitrusfrüchten Far¬
nen und Kräutern’ gewonnen werden. Aber
diese Ingredienzien sind noch nicht ausrei¬
chend Um das Parfüm „reif" zu machen ,
braucht man die Fixative. Durch sie erst
wird erreicht daß der Duft des Parfüms ein
Ganzes wird und daß man nicht die einzel¬
nen Bestandteile nebeneinander riecht

Alle Parfümeure wenden diesen Fixativen

ihre besondere Aufmerksamkeit zu. Neben
dem erwähnten Zibet und Ambra werden
noch Castorin und Tonkin -Moschus verwen¬
det Castorin ist ein Produkt des kanadischen
Bibers , Tonkin -Moschus wird von den Hir¬
schen in Tibet gewonnen. In beiden Fällen
liefert nur das männliche Tier das Fixativ.
Castorin kostet „nur" 200 Mark pro Pfund,während für Tonkin -Moschus 940 Mark be¬
zahlt werden Die jungen Hirsche sind für
Musik empfänglich. Die Eingeborenen nüt¬
zen dies aus und locken sie aus ihren Ver¬
stecken hervor, um sie zu erlegen

Nachdem die ätherischen Oele und Fixa¬
tive gemischt sind , wird Spiritus hinzuge¬
fügt, um die konzentrierte Mischung zu ver¬

dünnen , und das Parfüm wird für sechs Wo¬
chen bis zu drei Monaten in Fässern dem
„Reifungsprozeß" überlassen. Erst wenn un¬
gefähr 20 Männer und Frauen das Parfüm
ausprobiert haben, wird es auf den Markt
gebracht. Nach Meinung der Fachleute ist die
beste Zeit , ein Parfüm auszuprobieren, die
am frühen Morgen , wobei man das Fenster
geöffnet lassen sollte. Zu dieser Stunde sei
der menschliche Geruchssinn noch nicht von
anderen „Düften“ beeinflußt und noch gänz¬
lich neutral .

Der beste Weg, das „Beharrungsvermögen“
eines Parfüms auszuprobieren, besteht darin,daß man einen winzigen Tropfen auf ein
Stück Saugpapier fallen läßt. Wenn das Pa¬
pier trocken ist , soll man dann in Abständen
daran riechen . Der Geruch eines starken Par¬
füms ist noch nach mehreren Tagen bemerk¬
bar Die stärksten französischen Parfüms
können noch nach mehreren Wochen festge¬stellt werden.

Ein Salto mit dem Auto — 300 Dollar
Namenlose tragen im Film ihre Haut zu Markte

Vielleicht hat der kinofreudige Leser sich
schon einmal Gedanken darüber gemacht , aus
wessen Köpfen das Blut sickert , wenn das
Verbrecherwild gestellt wurde und die „eops“
ihre Magazine leergeschossen haben. Wer den
Salto mit dem offenen Auto schlägt und mit
seinem Pferd die Brücke hinunterspringt?
Der Hollywooder Eingeborene kann ihm den
terminus technicus verraten . Es ist nicht der
bekannte Filmschauspieler, der in dem ge¬
fährlichen Moment im *Auto sitzt, sondern
einer aus der Gilde der „Hardpans“ oder auch
„stunt-man “ einer jener Namenlosen, die
für 35 Dollar Mindestgehalt in der Woche
ihre Haut zu Markte tragen, für die keine
Versicherungsgesellschaft das Risiko über¬
nehmen will , das Studio selbst die Versiche¬
rung übernehmen muß . Deren größter Trost
es ist , bevor sie sich in das Schlachtenge¬
tümmel stürzen, daß anfallende Kranken¬
hauskosten und Arztrechnungen ersetzt wer¬
den und ihnen außerdem noch 25 Dollar Kran¬
kengeld “ winken. Für ganz schwere Betriebs¬
unfälle gibt es sogar 2000 Dollar , was kann
da also schon passieren!

Es passiert aber auch wirklich nur höchst
selten etwas Die Hardpans haben ihrer An¬
sicht nach einen genau so ehrenwerten Be¬
ruf wie jeder Metzger oder Boxer und ^ ie
haben auch ihre Aufstiegsmöglichkeiten . Der
Anfänger, der in einem Kampf nur fingierte
Stöße und Schläge einzustecken hat, muß sich
mit 35 Dollar , dem Mindestgehalt für einen
Halsbrecher, zufrieden geben Doch wenn sich
der „stunt-man“ redliche Mühe gibt, wird er
schon Karriere machen . Ein Salto mit einem
Auto ist schon eine kleine „Sache “ ; sie trägt
300 Dollar ein . Macht man die Kleinigkeit mit
einem offenen Wagen , dann erhöht sich der
Preis auf 500 Dollar Man kann mit solchen
„Mätzchen "

, wie die Hardpans in aller Be¬
scheidenheit ihre Kunststücke nennen, schon
als Geselle gelten. Allen Pomroy ist dagegen
ein Kerl, der als Meister tituliert werden
muß . Eine Szene in dem Warner- Brothers-
Film „Manpower “ in der er einen Kampf
auf dem Hochspannungsturm auszufechten
hatte , trug ihm 800 Dollar im Tag ein . lind
vor Cluff Lyons rücken die halsbrecherischen
Statisten sogar anerkennend die Mützen Er
setzte in dem Film „Jesse James“ mit dem
Pferd von einer 18 m hohen Klippe herun¬
ter : das gab 1700 Dollar bar auf die Hand.

Neben diesen BravourstückenEinzelner wer¬
den die Stunt-Männer auch in Gruppen en¬
gagiert, genau wie Chöre oder Ballette. Der
Tanz , den sie aufführen , unterscheidet sich
allerdings ein wenig von den Darbietungen
wohlaufgemachter lächelnder Ballerinas. wie¬
wohl auch ihr make-up kunstgerecht und mit
allem Raffinement vor sich geht Statt Puder
wird hier Schokoladensirup verwendet, mit
dessen Hilfe sich wunderbar blutige Köpfe
hersteilen lassen . Narben werden aus Kollo¬

dium, Ohren aus Guttapercha geformt und
eine in die Nase eingeführte Nuß ruft täu¬
schend den Eindruck einer gebrochenen Nase
hervor, so daß der Schminkmeister jedesmal
vor Entzücken außer sich gerät . Treten die
Männer dann auf den Plan , so fließt das Scho¬
koladenblut in Strömen.

Aber , wie gesagt, es passiert selten ein
Unfall , denn die Stunts haben ihre Berufs¬
ehre . Sie blicken mit Verachtung auf An¬
fänger und Ungeübte herab , die sich in der
Begeisterung wirklich die Köpfe einschlagen
und lächeln über Berufsboxer, die nicht „film¬
gerecht“ boxen können Andererseits aber
sind sie nicht übertrieben ehrgeizig. Es macht
ihnen nichts aus, als namenloser Doppel¬
gänger von Robert Taylor oder Lay Milland
aus dem Fenster zu springen. Sie wissen , daß
dem Publikum die Illusionen, die es sich vonden Stars macht, erhalten werden müssen.

Eines aber leisten sie sich , die Männer, die
dem Tode jeden Tag freiwillig ins Auge se¬
hen : ein Steckenpferd. Es gehört zum guten

Rekord der Ausgeiallenheit
dkp. Ein 26jähriger Matrose aus Kansas

City erhielt jetzt das „Blaue Band “ für die
Weltbestleistung im Eisblocksitzen . Nur mit
einer Badehose bekleidet, blieb er 2 ‘A Stunden
auf einem Eisblock hocken Neben ihm bewar¬
ben sich elf Personen, darunter drei Frauen ,
um den Titel eines Weltmeisters, mußten aber
bereits vorher „wegen Mangels an innerer
Hitze “ aus dem Wettbewerb ausscheiden.

Mr . Harry Goodsmith brachte es fertig, in
einer Stunde 29 warme Würstchen zu (fr )essen,doch sein Rekord wurde überboten durch ei¬
nen gewissen Anthony Dill , der in der glei¬
chen Zeit 43 belegte Brötchen verschlang.

Koh - i-noor im Bad
NP . In aller Stille hat sich in London eine

alljährlich wiederkehrende Prozedur abge¬
spielt. Der Koh - i -noor . der berühmteste und
auch wohl kostbarste aller Diamanten der
Erde, hat sein alljährliches Bad bekommen.Der Angestellte eines Juweliers , begleitet von
zwei Polizeibeamten in Zivil , erschien im
Buckihgham-Palast und holte den berühmten '
Stein ab Mit einer Mietsdroschke fuhren sie
zu jenem Juweliergeschäft

Hier nahm einer der ersten Experten den
Diamanten sofort entgegen, wusch ihn , polierteihn und schickte ihn nach Ablauf von etwa
zwei Stunden zum Buckingham-Palast zurück,wo er in seinem Safe, in der Nähe des Schlaf¬
zimmers der Königin, wieder seinen ange¬
stammten Platz erhielt.

Ton in Stunt-Kreisen, daß man sich auf ein
Fach spezialisiert. Man läßt sich also beson¬
ders gern von galoppierenden Pferden nach -
schleifen , wirft sich mit Vorliebe vor rasende
Autos oder fühlt sich erst wohl , wenn man
vom 5 . Stock in die Tiefe springt.

Angst? Nein , nur ein kurzes Stoßgebet und
der tröstliche Gedanke an die 2000 Dollar ,
die man erhält , wenn . . . Im übrigen gewöhnt
man sich an alles , und die Stunts lieben ihren
Beruf, ja sie sind so mit ihm verwachsen, daß
sie gar nicht daran denken, ihn aufzugeben,
bis das Alter sie dazu zwingt oder — sie
sich doch schließlich den Hals brechen.

Josefine Baker tanzt wieder in Paris
Neuer Skandal um den Revuestar / Gefeiert wie vor 25 Jahren

M .H . Das mondäne Paris des Winters 1949
hat eine neue Sensation. Josefine Baker, seit
25 Jahren vergötterter Revuestar , steht wie¬
der wie einst auf der Kabarettbühne . Wie vor
25 Jahren , da sie als blutjunge Revue -Tänze¬
rin aus New York an die Seine gekommen
war , macht sie von sich reden : durch ihre
exotischen Negertänze, durch ihre mondänen
Lieder urtd nicht zuletzt durch ihre schoko¬
ladebraune Gestalt. In den 20er Jahren tanzte
sie Charleston, heute den modernsten Samba
und Be-Bop Sie ist immer noch gut gewach¬
sen , wenn auch die Schlankheit der Jugend
etwas der Fülle gewichen ist , und genau so
wenig kleinlich im Dekolletö wie früher Sie
singt ihre bekannten Schlager , sie preist in
„J äi deux amours — mon pays et Paris“ ihre
Wahlheimat und füllt ihr Repertoire mit den
Songs , die ihr derzeitiger — vierter — Mann,der Schlagerkomponist Joe Bouillon für sie
schreibt.

Als Josefine Baker kaum 17 Jahre alt aus
New York nach Paris kam — sie hatte drü¬
ben an einem zweitklassigen Negerkabarett
den ersten Drill erhalten — glückte dieser
Tochter eines Spaniers mit einer Negerin so¬
fort der Sprung in die erste Reihe der Re¬
vuesterne Nicht zuletzt verdankte sie diesen
Aufstieg ihrer schokoladebraunen Schlank¬
heit, deren Reize zu verhüllen sie keine Ver¬
anlassung sah.

Mit wabbernden Straußenfedern tanzte sie
von Paris durch die Zentren mondänen Le¬
bens in Europa und ganz Amerika. Aber nicht
überall erhielt die „schwarze Circe“ Beifall.

Vielfach war sie Anlaß zu heftigen Ausein¬
andersetzungen. In Budapest mußte sie erst
einer staatlichen Zensurkommission vortan¬
zen , die von einem amtierenden Minister prä¬
sidiert wurde. In den skandinavischen Staaten
stellte man der Negerin eine Leibwache aus
handfesten Geheimpolizisten. In Belgrad bom¬
bardierte man sie einst auf der Bühne nicht
nur mit Blumensträußen, sondern auch mit
Stinkbomben

Während des zweiten Weltkrieges arbeitete
Josefine Baker in der französischen Wider¬
standsbewegung. Mit ihren Chansons war sie
Abgott der GI ’s und französischen Truppen
an den Mittelmeerfronten — und gleichzeitig
Agentin für das Deuxiöme Bureau, den
französischen Geheimdienst. Als sie nach ih¬
rer kirchlichen Ehe mit Joe Bouillon 1948 in
Rom weilte und dort im Rahmen einer allge¬
meinen Audienz auch Papst Pius den Ring
küssen durfte , vermutete man . daß sie ihrem
Leben eine völlige Wendung gegeben habe.
Denn sie sang nur in hochgeschlossenen Ge¬
wändern . In Südfrankreich hatte sie eine
Schule für Kinder mittelloser Eltern einge¬
richtet, an der kostenlos unterrichtet wurde.

Bereits im vergangenen Winter aber sprach
man davon, daß die Baker sich nach vier¬
jähriger Ehe von ihrem vierten Mann schei¬
den lasse Joe Bouillon lachte damals. Heute
sieht man ihn nur selten. Die Tatsache, daß
die Baker wieder tanzt wie einst mit einem
Minimum an Gewandung, haben diese Ge¬
rüchte neu aufleben lassen und das mondäne
Paris feiert sie wie vor 25 Jahren .

■ :.: t

Mosaik der Woche
Weltrekord im Tanzen

Der 41jährige Guy d ’Amato aus Neapel will
einen neuen Weltrekord lür Dauertänzer aufge¬stellt haben . D ’Amato hielt 1105 Stunden (das sind
46 Tage ) durch . Der bisherige Rekord lag nach
seinen Angaben bei 1046 Stunden . Bei dem Wett¬
bewerb , der In der süditalienischen Stadt Bari
stattfand , wurde täglich nur eine Pause von 15Minuten eingelegt . DeT schärfste Konkurrentd ’Amatos war der 62jährige Berufstänzer Vitto -
rio Ferrario aus Turin , der erst einen Tag zu¬vor aufgegeben hatte . Der für die Aufstellungdes Weltrekord ausgesetzte Preis betrug 500 000Lire (rund 784 Dollar )

Abenteuer eines iy 2jährigen
In der vergangenen Woche erlebte ein l ' üjäh -

riger Junge ein erstaunliches Abenteuer . SeineMutter hatte ihn samt Kinderwagen im Pack¬
wagen eines dänischen Zuges abgestellt In einerKurve fiel der Kinderwagen um , der Junge krochzur Tür und fiel durch einen Spalt aus dem fah¬renden Zug , rollte einen 15 m hohen Abhanghinunter und landete in einem Wassergraben .Als man ihn nach einer halben Stunde fand , saßer bis zum Hals im eiskaiten Wasser . Mit Aus¬
nahme einiger Schrammen hat er das Abenteuerfast ohne Schaden überstanden Seine Mutter
allerdings erlitt einen schweren Schock .

Mit Gesang geht es besser
Der 35jährige Thomas Brady , der singend zu

ungewöhnlicher Zeit auf einer Straße Londons
aufgegriffen worden war . wurde von einem Ge¬richt wegen Trunkenheit und Widersetzlichkeitzu fünf Schilling Geldstrafe oder einen Tag Haftverurteilt . Der Richter erklärte , die Freiheits¬strafe sei abgebüßt und fügte hinzu : „Es freutmich immer wieder, - wenn jemand in diesenschlechten Zeiten noch singt .“

Gewichtsabnahme erspart Haft
Der 20jährige Amerikaner Meivin Broß mußtn acht Wochen sein ungewöhnliches Gewichtvon 260 Pfund auf 215 heruntertrainieren , wenner einer Gefängnisstrafe von acht Monaten ent¬gehen will Broß , der wegen Anstiftung Minder -lahriger zu Verbrechen verurteilt worden ist er¬

hielt nämlich Bewährungsfrist unter der Bedin¬
gung , daß er zwei Jahre Militärdienst in der
amerikanischen Armee ableiste Die Offiziere
des Wehrmeldeamtes teilten jedoch dem Richter ,mit , sie könnten Broß als Rekruten nur anneh¬
men , wenn er um 45 Pfund leichter wäre . Der
Richter bewilligte nun Broß eine Frist von zwei
Monaten , um das überflüssige Fett loszuwerden .

- „Unter der Lupe"
Die bekannte amerikanische Schriftstellerin

Dorothee Parker hat sich den Haß aller Optikerder USA zugezogen , weil in einem ihrer Bücher
der Satz zu lesen war : „Frauen , die eine Brille
tragen , haben von den Männern wenig Liebes -
worte zu erwarten “ Die Optiker er-klären , die
Zahl ihrer weiblichen Kunden sei seit Erschei¬
nen dieses Buches enorm zurückgegangen und
die jungen Amerikanerinnen verdürben sich ihre
Augen , nur um keine Brille zu tragen Auf die
Dauer würden sie jedoch nicht ohne Brille aus -
kommen , wenn sie die Männer richtig „ unter die
Lupe “ nehmen wollten

Kuh mit Guckloch
Seit zwei Jahren können die Veterinärstuden¬

ten des Washington State College In das Innere
der „Guckloch “-Bossie hineinschauen und be¬
obachten , was da vor sich geht . Ein amerikani¬
scher Arzt hat der Kuh Bossie seinerzeit ein
etwa 20 x 7 cm großes Loch an der Seite hinter
den Rippen in die Flanke und damit in den Pan -
zen geschnitten .

Bossie hat nur im Winter vor der Oeffentlich -
keit Ruhe . In dieser Jahreszeit wird ihr , umsie vor Erkältungen zu schützen , statt des Fen¬
sters eine Gummi platte in die Seite eingesetzt .Trotz ihres „öffentlichen “ Innern ist die Ver -
süchskuh mit ihren acht Jahren ein zufriedenes
Wesen . Sie frißt gut und hat im letzten Früh¬
jahr sogar ein gesundes Kalb zur Welt gebracht .

Falscher Alarm
In einem Restaurant der Stadt Atlanta bekam

eine der weiblichen Angestellten einen unge¬wöhnlich starken Brandgeruch in die Nase . Siealarmierte daraufhin die Feuerwehr . Der Lösch¬
zug stieß mit einem Lastkraftwagen zusammen .Vier Feuerwehrleute mußten ins Krankenhauseingehefert werden . Der Bruder eines der Ver¬

letzten raste auf dem Motorrad ins Kranken¬
haus , um nach dem Rechten zu sehen , und fuhr
dabei eine Frau um Etwas viel AufregClhg um
ein — angebranntes Beefsteak . Darum handelte
es sich nämlich .

Wenn Frauen fahren
Mrs . Fred Browne aus Ottawa hielt ihren

Wagen an und stieg aus , als sie unter ihrem
nagelneuen Wagen ein klapperndes Geräusch
hörte . Der Wagen schien zwar auch noch ohne
die auf der Straße liegende Stahlplatte zu fah¬
ren , aber sie überlegte sich , daß es besser sein
könnte , sie mitzunehmen , damit ihr Mann ent¬
scheide , was damit los sei . Unter großer An¬
strengung lud sie die schwere Platte in den Wa¬
gen Zu Hause angekommen , meinte Mr . Browne
nur , sie solle schleunigst den Dohlendeckel zur
Stadtverwaltung zurückbringen .

5Sie dürfen sich nur nicht bewegen
Der britische Rat für öffentliche Moral wandte

sich vergangene Woche gegen das zunehmende
Auftreten unbekleideter Frauen in britischen
Theatern In den letzten Monaten konnte näm¬
lich in England eine wachsende Tendenz festge¬stellt werden , unbekleidete Frauen auf die
Bühne zu stellen Die britische Zensur läßt das
Auftreten unbekleideter weiblicher Personen zu ,solange sich diese nicht , bewegen .

Wohnungsnot in den USA
Aus Protest dagegen , daß ihre Familie keine

Wohnung zugewiesen bekommt , sitzt Frau Ellis
aus Rivere seit 14 Tagen auf einer kleinen Platt¬form , die auf einem 15 m hohen Pfahl ange¬bracht ist . Bisher gelang es der Polizei nicht ,Frau Fllis zu bewegen , ihre Protestkundgebungabzubrechen .

Gipfel der Faulheit
Edward Croos aus London hielt es bisher kaum

Jemals länger als vier Wochen auf einem Ar¬
beitsplatz aus . Dieser Tage wurde er nun wegen
„vorsätzlicher Vernachlässigung seiner drei Kin¬der “ vor Gericht zitiert , das entschied , ihn für
einige Zeit unter ärztliche Beobachtung za stel¬len . Der Befund des Arztes enthielt dann fol¬
genden Absatz : „Croos ist sogar zu faul , um bei
großer Kälte zu zittern .“

Biberbraten
Im vergangenen Monat wurde in London eine

große Menge Biberfleisch ohne Marken in den
Handel gebracht Biberbeefsteak zierte das Menü
mancher Gaststätte , doch die Gäste verhielten
sich mißtrauisch . Ein Wirt vermerkte ausdrück¬
lich auf der Speisekarte , daß der Biber sich nur
von Wasserpflanzen und wohlschmeckenden
Baumrinden ernähre . — Haben die Gäste viel¬
leicht den Geruch von Mottenpulver wahrgenom¬
men ?

My Taxi is my castle
„Das Taxi ist das Schloß des Engländers , so¬

bald er sein Fahrgeld bezahlt hat “
, plädierte der

Verteidiger eines Engländers , der sich wegen
Trunkenheit und schlechten Betragens in einer
öffentlichen Einrichtung , nämlich in einem Taxi ,
vor Gericht zu verantworten hatte Der Richter
erkannte das Argument an und sprach den An¬
geklagten frei .

Krankenhaus ohne Patienten
Viele Engländer sind der Meinung , es wäre an

der Zeit , daß man aus dem Krankenhaus für
Peckenleidende in Ainsworth (Lanceshire ) ein
Kinderferienheim macht . Das Krankenhaus hat
50 Betten , Sein Unterhalt knstet jährlich rund
8000 Dollar . In den letzten 20 Jahren ist aber
nicht ein einziger Patient eingeliefert worden .

Kleine Anzeigen
Im Anzeigenteil der „ Washington -Post “ wur¬

den in einer Oktoberwoche folgende Dinge ange -
boten : Der Rumpf eines Flugzeugträgers , ein
umgebauter Zerstörer , zwei Küstentransport¬
schiffe , ein Floß für Kraftwagen , drei Infanterie¬
landungsboote und ein Panzerlandungsboot Die
Anzeigen waren vom Schiffsfriedhof der ameri¬
kanischen Marine in Brooklyn aufgegeben wor¬
den .

Sie sorgten für trockene Füße
Um nicht nasse Füße , zu bekommen , breiteten

Einbrecher bei einem Besuch in der Teppich¬
fabrik in Wilton (England ) über den feuchten
Hof 100 m roten Läufer aus und beförderten
auf diesem Wege Teppiche im Werte von 418
Pfund Stprl ’n ” s ;rhor aus der Fahrik
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